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Abkürzungsverzeichnis 

Abkürzung Bedeutung 

a Jahr 

BEW Bundesförderung für effiziente Wärmenetze 

BHKW Blockheizkraftwerk 

BISKO Bilanzierungs-Systematik Kommunal 

COP Coefficient of Performance 

EE erneuerbare Energien 

EVS Energieversorgung Sylt GmbH 

EVU Energieversorgungsunternehmen 

EWKG Energiewende- und Klimaschutzgesetz Schleswig-

Holstein 

GEG Gebäudeenergiegesetz 

GHD Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 

GWh Gigawattstunde 

JAZ Jahresarbeitszahl 

KfW Kreditanstalt für Wiederaufbau 

KLM Kommunale Liegenschaftsmanagement 

KomEms Kommunales Energiemanagement-System 

KWh Kilowattstunde 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

KWKG Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 

KWP Kommunale Wärmeplanung 

MW Megawatt 

MWp Megawatt Peak 

PV Photovoltaik 

qm Quadratmeter 

THG Treibhausgas 

WP Wärmepumpe 
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Glossar  

BISKO Bilanzierungsstandard Kommunal = zentraler Bilan-

zierungsstandard, der eine einheitliche THG-Bilan-

zierung ermöglichen soll 

Endenergie Energie, die nach allen Umwandlungs- und Trans-

portprozessen beim Endverbraucher ankommt und 

direkt genutzt werden kann. Sie umfasst sowohl 

die Energie, die aus Primärenergieträgern wie Erd-

gas gewonnen wird, als auch sekundäre Energiefor-

men wie elektrischen Strom. 

Globalstrahlung  

 

jährlich auftretende Strahlung auf eine horizontal 

ausgerichtete Fläche 

Gradtagszahl 

 

Kennzahl, die den Heizbedarf eines Gebäudes in 

Abhängigkeit von der Außentemperatur beschreibt 

Heizlast Unter Heizlast versteht man in der Bautechnik die 

zum Aufrechterhalt einer bestimmten Raumtem-

peratur notwendige Wärmezufuhr.  

Kraft-Wärme-Kopplung Kraft-Wärme-Kopplung ist die gleichzeitige Um-

wandlung von Energie in mechanische oder elekt-

rische Energie und nutzbare Wärme innerhalb ei-

nes thermodynamischen Prozesses. 

Marktstammdatenregister Das Marktstammdatenregister ist ein behördliches 

Register aller Anlagen und Einheiten im deutschen 

Energiesystem. Es wird durch die Bundesnetzagen-

tur geführt. 

Nutzenergie Nutzenergie ist der Teil der Endenergie, der tat-

sächlich für den beabsichtigten Zweck verwendet 

wird. 

Primärenergie Energie, die in ihrer ursprünglichen, natürlichen 

Form vorliegt, bevor sie in nutzbare Energieformen 

wie Strom oder Wärme umgewandelt wird. 

Pufferspeicher Pufferspeicher dienen zur Speicherung überschüs-

siger Energien von Wärmeerzeugnissen. Durch 

diese Speicherung ist es möglich, Wärmeenergie zu 

nutzen, ohne einen tatsächlichen Verbrauch zu be-

treiben. 
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Wärmebedarf Der Wärmebedarf, auch als Heizwärmebedarf be-

zeichnet, ist eine theoretische Größe, die angibt, 

wie viel Wärmeenergie ein Gebäude benötigt, um 

eine gewünschte Innentemperatur zu erreichen 

und aufrechtzuerhalten. 

Wärmeverbrauch 

 

 

 

 

Der Wärmeverbrauch bezieht sich auf die tatsäch-

lich verbrauchte Wärmemenge in einem bestimm-

ten Zeitraum, typischerweise einem Jahr. 
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I. ½ǳǎŀƳƳŜƴŦŀǎǎǳƴƎ  

Mit der kommunalen Wärmeplanung kommt die Gemeinde Sylt ihren landespolitischen Verpflichtungen 

nach, arbeitet weiter an den selbstgesetzten Klima-Zielen und nimmt auf der Insel eine Vorreiterrolle ein. 

Das Projekt startete im März 2023 und wurde in enger Zusammenarbeit mit der Projektverantwortlichen der 

Gemeinde Sylt Dr. Catharina Bayerlein sowie der Einbindung relevanter Akteure im Rahmen von drei Len-

kungsgruppentreffen sowie zahlreichen bilateralen Gesprächen erarbeitet. Wärmeplanung ist als integrierte 

Infrastrukturplanung zu begreifen, die durch den hier vorliegenden Wärmeplan 1.0 angeschoben wird. Für 

die Umsetzung braucht es das aktive Engagement unterschiedlicher Akteure und dafür auf Dauer angelegte 

Strukturen der Zusammenarbeit. Der Prozess Kommunale Wärmeplanung gliedert sich in fünf wesentliche 

Arbeitspakete, deren Ergebnisse im Folgenden knapp vorgestellt werden. 

Der Wärmebedarf der Gemeinde Sylt beträgt ca. 305 GWh/a (Nutzenergiebedarf) bzw. ca. 367 GWh/a (End-

energiebedarf) und wird zum größten Teil aus Gas (89 Prozent) gedeckt. Weitere Energieträger sind Fern-

wärme mit 8 Prozent und Heizöl mit 3 Prozent. Damit kommt die Gemeinde Sylt für die Erzeugung von Raum-

wärme und Warmwasser auf einen THG-Ausstoß von knapp 88.000 Tonnen im Jahr. Die Gasversorgung er-

folgt über das Gasnetz des lokalen Energieversorgungsunternehmens EVS, das weite Teile der Gemeinde er-

schließt (siehe Bestandsanalyse Kapitel 4).  

Um die Wirtschaftlichkeit von Wärmenetzen in der Zukunft abschätzen zu können, wurde der Wärmebedarf 

im Zieljahr 2045 ermittelt. Aufbauend auf dem heutigen Wärmebedarf konnte mit Hilfe von einer realisti-

schen Sanierungsrate von 1,5 Prozent im Jahr, Bevölkerungs- und Klimavorausberechnungen ein Wärmebe-

darf von 248 GWh/a für 2045 ermittelt werden. Im Vergleich zum Stand heute sinkt der Bedarf um 60 GWh/a 

(17,9 Prozent) (siehe Prognose Kapitel 5). 

Ziel der Wärmeplanung ist eine treibhausgasneutrale Wärmeversorgung im Jahr 2045. Dafür muss nicht nur 

die Wärme aus erneuerbaren Energien (EE) erzeugt, sondern auch die dafür notwendige Infrastruktur gebaut 

werden. Auf dem Gebiet der Gemeinde Sylt sind verschiedene Energiequellen vorzufinden. Nicht alle können 

jedoch realistisch erschlossen werden. Für die Gemeinde Sylt relevant sind die Wärmequellen Wärme aus 

Luft, Klarwasser- sowie Verbrennung von Reststoffen und perspektivisch aus Meerwasser. Für Klarwasser 

sowie die Verbrennung von Reststoffen liegt ein Potenzial von 83,7 GWh/a vor. Für die Wärmequellen Luft 

und Meerwasser ist das Potenzial frei skalierbar. Im Bereich Erneuerbare Stromerzeugung liegt ein Potenzial 

von ca. 188 GWh/a vor. Betrachtet wurde das Potenzial von Solarenergie auf Frei-, Dach- und Parkflächen. 

Freiflächen weisen mit 151 GWh/a das höchste Potenzial auf. Je nach Anwendungsfall können Flächen für 

die Nutzung zur Produktion von Wärme (Solarthermie) und/oder elektrischer Energie (Photovoltaik) genutzt 

werden (siehe Potenzialanalyse Kapitel 6). Geothermie auf der Basis von Bohrungen, die die Süßwasserlinse 

im Gemeindegebiet gefährden könnten, konnten im Potential nicht berücksichtigt werden, da diese durch 

ein Fremdgutachten ausgeschlossen wurden.  Geothermische Kollektorschleifen sowie Geothermische Boh-

rungen außerhalb der Süßwasserlinse sind hingegen nutzbar. Windenergie wurde aufgrund des zur Zeit der 

Erstellung des Wärmeplans gültigen Landesentwicklungsplanung, die Windenergieanlagen auf den nordfrie-



  

Kommunale Wärme- und Kälteplanung Gemeinde Sylt  

 

9  

sischen Inseln nicht vorsieht, nicht in die Betrachtung mit einbezogen. Es bleibt festzuhalten, dass eine Kom-

bination aus Wind- und PV-Strom rein technisch betrachtet eine sinnvolle Abdeckung des Lastganges gewähr-

leisten würde.  Windstrom gehört aufgrund der Gestehungskosten zu den günstigeren Energieträgern. 

Neben den Potenzialen zur Erzeugung stellt sich die Frage, ob die Gebäude netzgebunden oder individuell 

mit Wärme versorgt werden. Dafür maßgeblich ist der Wärmevollkostenquotient, der die Kosten für die 

Deckung des Wärmebedarfs durch ein Wärmenetz oder eine individuelle Lösung (Luft-Wärme-Pumpe) Ver-

gleicht und so potenzielle Wärmenetzgebiete ermittelt. Es zeigt sich, dass im westlichen Teil Westerlands 

sowie im Industriegebiet Tinnum attraktive Voraussetzungen für die Nachverdichtung und den Ausbau einer 

leitungsgebundenen Wärmeversorgung bestehen. Auch der nördliche Bereich von Rantum weist für das Jahr 

2045 punktuell techno-ökonomische Vorteile für bestimmte Straßenabschnitte auf. Hier könnte ein potenzi-

elles lokales Nahwärmenetz entstehen. In den Ortsteilen Archsum, Keitum, Munkmarsch und Morsum hin-

gegen lassen die günstigen Bedingungen auf eine nichtleitungsgebundene Wärmeversorgung schließen 

(siehe Kapitel 6.2). 

Die aufgezeigten Analyseergebnisse bilden die Grundlage 

für die Ausarbeitung des räumlichen Konzepts und Ge-

samtstrategie Wärmewende der Gemeinde Sylt. Wie in 

Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. d

argestellt sollten der Aufbau von Wärmenetzen in drei Ge-

bieten geprüft werden. In Kapitel 7 sind dafür mögliche 

Wärmequellen und Technologien (Erzeugungskonzept) 

dargestellt. Für das Wärmenetzgebiet Rantum Nord wird 

beispielsweise eine Kombination aus Luft-Wasser-Wärme-

pumpe und Elektroden-Kessel vorgesehen. 

Die ersten Schritte der Wärmewendestrategie sind im 

Maßnahmenprogramm festgehalten. Dieses teilt sich auf 

in Informationen und räumlich differenzierte Maßnahmen 

zu den einzelnen Gemeindeteilen (siehe Kapitel 8.1) sowie 

in gemeindeübergreifende Maßnahmen. Für das gesamte 

Gemeindegebiet wurden fünf Leitprojekte ausgearbeitet, 

die an unterschiedlichen Schwerpunkten ansetzen und 

dadurch die Wärmewende integriert vorantreiben sollen 

(siehe Kapitel 8.2).  

Wärmeplanung ist als integrierte Infrastrukturplanung zu begreifen. Für die Umsetzung der Wärmewende-

Strategie müssen personelle Ressourcen verfügbar sein. Daher muss die Wärmeplanung als feste Aufgabe in 

die Strukturen der Gemeindeverwaltung integriert und in den entsprechenden Abteilungen verankert wer-

den. Die zuständigen Personen bilden das YŜǊƴǘŜŀƳ α²ŅǊƳŜǿŜƴŘŜά, welches den Gesamtprozess koordi-

niert, Strategien z.B. für langfristige Flächenplanung oder für die Versorgung von kommunalen Ankerkunden 

entwickelt, Maßnahmen initiiert und Projekte in der Verantwortung der Gemeindeverwaltung umsetzt. Ne-

Abbildung 1-I: Erste Gebietseinteilung der Gemeinde zur 
leistungsgebundenen und nicht leitungsgebundenen 
Wärmeversorgung (Eigene Darstellung Ramboll) 



  

Kommunale Wärme- und Kälteplanung Gemeinde Sylt  

 

10  

ben der Verwaltung sind wichtige Akteure wie der lokale Netzbetreiber, die Gemeindepolitik, Schornsteinfe-

ger oder Wohnungsbaugesellschaften sowie größere Ankerkunden für ein Gelingen der Wärmewende ent-

scheidend. 5ǳǊŎƘ ŘƛŜ 9ǘŀōƭƛŜǊǳƴƎ ŜƛƴŜǎ ƛƴǘŜǊŘƛǎȊƛǇƭƛƴŅǊ ōŜǎŜǘȊǘŜƴ DǊŜƳƛǳƳǎ α²ŅǊƳŜǘƛǎŎƘά ǎƻƭƭ ŜƛƴŜ ƪƻƴǘƛƴǳπ

ierliche Abstimmung und Zusammenarbeit mit externen Akteuren gewährleistet werden.    

Mit der gesetzlich verpflichtenden Fortschreibung der KWP in fünf Jahren soll die Planung umfassend evalu-

iert und an neue Gegebenheiten und Voraussetzungen angepasst werden. Einzelne Maßnahmen können 

auch schon früher anhand von Kennzahlen überprüft und bei Bedarf angepasst werden.  
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II. 9ƛƴƭŜƛǘǳƴƎ  

1 9ƴŜǊƎƛŜǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜǊ wŀƘƳŜƴ ŀǳŦ .ǳƴŘŜǎπ ǳƴŘ [ŀƴŘŜǎŜōŜƴŜ 

Die zukünftige Energiepreisentwicklung ist nicht vorherzusagen. Ein Blick auf historische Daten und gesetzli-

che Rahmenbedingungen kann Hinweise auf potenzielle Risiken bei der Preisentwicklung geben. 

In der Vergangenheit war die Preisentwicklung für Erdgas stabil. Allerdings können insbesondere in Krisen-

zeiten ς wie zuletzt ς entscheidende Preissprünge auftreten, denen Verbraucher kurzfristig nicht ausweichen 

können. So hat sich der Endkundenpreis für Erdgas im Jahr 2022 im Vergleich zu 2021 verdoppelt und stieg 

im Winter 2022 von durchschnittlich 15 Cent pro Kilowattstunde (kWh) auf etwa 20 Cent pro kWh. Im Laufe 

des Jahres 2023 sank der Preis wieder. 

Zusätzlich kommt der Preis für den Ausstoß von klimaschädlichem CO2 hinzu. In Deutschland ist geregelt, 

dass die CO2-Abgaben auf Erdgas und Erdöl im Wärmesektor schrittweise ansteigen ς von 45 Euro pro Tonne 

CO2 im Jahr 2024 auf bis zu 65 Euro im Jahr 2026.  

Ab 2027 wird der europaweite Handel mit CO2-Emissionszertifikaten auf den Wärme- und Verkehrssektor 

ausgeweitet. Die CO2-Abgabe wird dann nicht mehr auf einen festen Preis begrenzt sein, sondern sich frei 

am europäischen Markt bilden. Da die Anzahl der jährlich verfügbaren Emissionszertifikate schrittweise re-

duziert wird, werden der CO2-Preis und damit die Kosten für Heizöl und Erdgas voraussichtlich kontinuierlich 

steigen. 

Bei einem CO2-Preis von 100 Euro pro Tonne würde sich der Preis für einen Kubikmeter Gas um etwa 20 Cent 

(ca. 2 Cent pro Kilowattstunde) und für einen Liter Heizöl um etwa 32 Cent (ca. 3,2 Cent pro Kilowattstunde) 

erhöhen. Ein 3-Personen-Haushalt mit einem Verbrauch von 18.000 kWh Gas müsste dann mit CO2-Kosten 

von rund 360 Euro pro Jahr rechnen. Bei einem Bedarf von 1.800 Litern Heizöl wären es rund 580 Euro pro 

Jahr. Bei einem CO2-Preis von 300 Euro pro Tonne würden die CO2-Kosten für Erdgas auf rund 1.080 Euro 

und für Heizöl auf rund 1.730 Euro pro Jahr steigen.  

  
Abbildung 1-1: Mögliche jährliche Kosten durch den CO2-Preis für einen 3-Personen-Haushalt (BMWK/BMWSB, 2024) 
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Heizsysteme, die ohne fossile Brennstoffe auskommen, müssen diese Abgaben nicht zahlen und werden so-

mit zunehmend wirtschaftlicher. 

Im Wärmebereich gibt es sowohl auf Bundes- als auch Landesebene einige grundlegende gesetzliche Vor-

gaben, die bei der kommunalen Wärmeplanung beachtet werden müssen.  

¶ Das Gebäudeenergiegesetz (GEG) Ǝƛōǘ ōǳƴŘŜǎǿŜƛǘ ŘŜƴ ƎŜǎŜǘȊƭƛŎƘŜƴ wŀƘƳŜƴ ŦǸǊ ŘŜƴ αƳǀƎƭƛŎƘǎǘ ǎǇŀǊπ

samen Einsatz von Energien in Gebäuden einschließlich einer zunehmenden Nutzung erneuerbarer 

9ƴŜǊƎƛŜƴ ό99ύ ȊǳǊ 9ǊȊŜǳƎǳƴƎ Ǿƻƴ ²ŅǊƳŜΣ YŅƭǘŜ ǳƴŘ {ǘǊƻƳ ŦǸǊ ŘŜƴ DŜōŅǳŘŜōŜǘǊƛŜōά ǾƻǊΦ bŀŎƘ ŘŜǊ bƻπ

vellierung des GEG im September 2023 ist für Neubauten in Neubaugebieten ein Anteil von 65Prozent 

EE (ab 1.1.2024) vorgeschrieben. Die 65%-Erneuerbare Energien (EE) -Pflicht für neu eingebaute Hei-

zungsanlagen gilt ab 01.01.2024 nur für Neubauten in Neubaugebieten (Gebäude, für die ab dem 

01.01.2024 ein Bauantrag gestellt wird). Bei einem Neueinbau von Heizungsanlagen in Neubauten au-

ßerhalb von Neubaugebieten und in allen Bestandsgebäuden gelten die Regelungen des GEG zur 65%-

EE-Pflicht erst, wenn die Fristen für die Erstellung der kommunale Wärmeplanung ablaufen. Dies ist in 

der Gemeinde Sylt mit <100.000 Einwohnenden der 30.06.2028. Der Wärmeplan allein löst keine 

frühere Geltung der Pflichten des GEG aus: Eine Kommune kann optional eine Folgeentscheidung tref-

fen: Würde die Gemeinde auf der Grundlage des Wärmeplans ein Gebiet per Satzung als Wärmenetz-

neu- oder Wärmenetzausbaugebiet nach § 26 WPG schon vor dem 30.06.2028 ausweisen, wäre der 

Einbau von Heizungen mit 65 % EE nach einem Monat verbindlich (mit Übergangsfristen). Diese Gebiets-

ausweisung per Satzung hat keine rechtliche Verpflichtung der Gemeinde zu Folge, ein Wärmenetz zu 

bauen. Dies obliegt der Entscheidung eines Betreibers. Zudem wird keine Pflicht der Gebäudeeigentü-

mer ausgelöst, eine bestimmte Wärmeversorgungsart zu nutzen. Bis dahin können bereits installierte 

Heizungen weiter genutzt und repariert sowie Öl- und Gasheizungen weiter eingebaut werden. Für letz-

teres gilt jedoch eine Beratungspflicht und die Heizungen müssen auf erneuerbare Energieträger (z.B. 

Biogas, grüner oder blauer Wasserstoff) umrüstbar sein. 

¶ Mit dem Wärmeplanungsgesetz (WPG) wurden die Grundlagen für die Einführung einer flächende-

ckenden Wärmeplanung in Deutschland geschaffen. Alle Kommunen sind verpflichtet eine Wärme-pla-

nung aufzustellen. Für Kommunen mit mehr als 100.000 Einwohner (EW) muss die Planung bis zum 

30.06.2026 vorliegen. Für alle kleineren Kommunen bis zum 30.06.2028, wobei für Kommunen unter 

10.000 EW ein vereinfachtes Verfahren angewendet werden kann. Ziel des Gesetzes ist es, die Wärme-

versorgung bis 2045 treibhausgasneutral und kosteneffizient zu gestalten. Heizenergieträger sollen auf 

erneuerbare Energien, unvermeidbare Abwärme oder einer Kombination hieraus umgestellt werden. 

Die Versorgung kann je nach den Gegebenheiten vor Ort über Wärme- oder Wasserstoffnetze sowie 

dezentral erfolgen. Bereits bestehende Wärmeplanungen nach Landesrecht, wie sie bei der Gemeinde 

Sylt vorliegt, sollen anerkannt werden. Über das WPG sind zudem die Energieversorger verpflichtet, be-

stehende Wärmenetze schrittweise zu dekarbonisieren und neu errichtete Wärmenetze direkt mit 65% 

Erneuerbarer Energie zu speisen. Für diese Versorgungsumstellung ist die Aufstellung eines sogenann-

ten Transformationsplanes für den Energieversorger bis Ende 2026 verpflichtend. 

¶ Schleswig-Holstein hat bereits 2021 das Aufstellen kommunaler Wärme- und Kältepläne festgesetzt. 

Nach dem bis voraussichtlich bis 01.01.2025 geltenden Gesetz zur Energiewende und zum Klimaschutz 

in Schleswig-Holstein (EWKG) gilt dies für Ober- und Mittelzentren sowie für Unterzentren, wenn diese 

bestimmte Voraussetzungen erfüllen (siehe §7 Abs. 2 EWKG). Teil des Gesetzes sind auch die konkreten 
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Inhalte und Zielsetzung der Planung. Die KWP soll unter anderem folgende Aspekte berücksichtigen 

(EWKG, 2021, S. §7, Abs. 3): 

o Bestandsanalyse des aktuellen Energieverbrauchs inkl. THG-Bilanzierung und der aktuellen 

Wärme- und Kälteversorgungsinfrastruktur 

o Prognose des zukünftig erwartbaren Wärmebedarfs unter Berücksichtigung von Gebäudesan-

ierung  

o Potenzialanalyse lokal verfügbarer Wärme- und Kälte aus Erneuerbaren Energien und Ab-

wärme  

o Vorschläge für ein räumliches Konzept zur Zielerreichung treibhausgasneutrale Wärmeversor-

gung 2045 

o Vorschläge für ein Maßnahmenprogramm und Umsetzungskonzept 

Das EWKG wird derzeit novelliert, unter anderem um die Anforderungen des WPG in Landesgesetz zu über-

führen. Für die Novelle wurde landesseitig der 01.01.2025 als Datum des avisierten Inkrafttretens angege-

ben. Die Wärmeplanung der Gemeinde Sylt erfolgt noch nach ϦŀƭǘŜƳέ 9²YD ǳƴŘ Ƙŀǘ ǎƻƳƛǘ ŀǳŎƘ нлнпр ŀƭǎ 

Zieljahr.Darüber hinaus sind die Vorgaben der Bundes- und Landes-Klimaschutzgesetze zur Treibhausgas-

neutralität bis 2045 und die Vorgaben des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) relevant. 

2 ½ƛŜƭǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ ŀǳŦ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜǊ 9ōŜƴŜ 

!ƭǎ αUnterzentrum mit Teilfunktionen eines Mittelzentrumsά όϠо ½m{ȅǎ±ύн gilt für die Gemeinde Sylt die Lan-

despflicht bis Ende 2024 einen Wärme- und Kälteplan aufzustellen. Dieser muss durch den Gemeinderat be-

schlossen und unter Wahrung des Datenschutzes im Internet veröffentlicht werden. Alle drei Jahre muss über 

die Planungsumsetzung berichtet und spätestens alle zehn Jahre die Planung fortgeschrieben werden. Die 

Gemeinde verpflichtet sich dadurch dem Ziel bis 2045 eine treibhausgasneutrale Wärme- und Kälteversor-

gung zu erreichen. Die Novellierung des EWKG wird voraussichtlich kürzere Fristen für die Umsetzung und 

auch für die Fortschreibung mit sich bringen.  

Diese Landes-Zielsetzung ist stimmig mit den Klima-Zielen, die sich alle Gemeinden der Insel Sylt mit dem 

Klimaschutzkonzept 2022 gesetzt haben. Bis 2035 sollen die Treibhausgasemissionen aller kommunalen Ein-

richtungen Netto-Null betragen.  Fünf Jahre später sollen alle Gemeinden diesem Ziel folgen, wenn auch noch 

mit der Möglichkeit bestehende Emissionen innerhalb Deutschlands zu verrechnen. 2045 sind keine Verrech-

nungsoptionen mehr zugelassen und die Gesamtemissionen der Insel Sylt bei Netto-Null liegen.  
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3 !ǳŦƎŀōŜƴǎǘŜƭƭǳƴƎ ǳƴŘ tŀǊǘƛȊƛǇŀǘƛƻƴ 

Die vorliegende Wärmeplanung wurde nach Vorgaben der Landesgesetzgebung erstellt. Zur Bearbeitung der 

einzelnen Arbeitspakete gehört auch die Einbindung interner und externer Akteure. 

3.1.1 [ŜƴƪǳƴƎǎƎǊǳǇǇŜ α²ŅǊƳŜǘƛǎŎƘά 

Der Prozess wurde von Beginn an durch eine Lenkungsgruppe strategisch und inhaltlich begleitet. Die Len-

kungsgruppe setzt sich aus Vertretern betroffener Verwaltungseinheiten, dem lokalen Energieversorger EVS, 

der Kommunalpolitik sowie lokalen Schornsteinfegern und Immobilienwirtschaft zusammen. Aufgabe der 

Lenkungsgruppe war es (Zwischen-) Ergebnisse fachlich-inhaltlich zu validieren, an der Maßnahmenausarbei-

tung mitzuwirken sowie als Multiplikatoren nach außen zu wirken. Eine Verstetigung des Wärmetischs wird 

für die Umsetzungsphase angestrebt (siehe Kapitel 8.2.5.1).  

Der erste Wärmetisch diente dazu die Teilnehmenden mit dem Thema vertraut zu machen, allgemein über 

die kommunale Wärmeplanung zu informieren sowie die rechtlichen und bundespolitischen Rahmenbedin-

gungen aufzuzeigen. 

Im zweiten Wärmetisch wurden der Zwischenstand zur Bestands- und Potenzialanalyse sowie allgemeingül-

tige technische Faktoren bei der Wärmebereitstellung präsentiert und diskutiert. Vertieft wurde das Thema 

Flächenverfügbarkeit und verschiedene EE-Quellen und Technologien betrachtet.  

Im Rahmen des dritten Wärmetisches wurden die finalen Ergebnisse der Potenzialanalyse sowie die Wärme-

netz-Eignungsgebiete präsentiert. Damit sind auch schon wichtige Bestandteile des räumlichen Konzepts auf-

gezeigt worden. Die Beratungsunternehmen stellten ebenfalls eine Auswahl an Maßnahmen vor, die von den 

Teilnehmenden priorisiert und kommentiert  wurden. Die Anmerkungen wurden in der finalen Ausarbeitung 

des Maßnahmenprogramms berücksichtigt.  

3.1.2 Bilaterale Absprachen und Interviews  

Im Rahmen der einzelnen Arbeitspakete fanden Gespräche mit relevanten Akteuren wie dem kommunalen 

Liegenschaftsmanagement, dem Energieversorger und Netzbetreiber oder der Ortsentwicklung statt. In die-

sen Gesprächen konnten wichtige Informationen zum aktuellen Stand und Planungen geteilt und erste Er-

gebnisse der Analysen durch die Planungsbüros rückgekoppelt werden.  

3.1.3 Regelmäßige Information und Kommunikation 

Die Projektleiterin des Landschaftszweckverband Sylt hat in Newslettern Informationen zum Projektfort-

schritt sowie assoziierten Themen an die Gemeindepolitik versandt und in den relevanten Gremien regelmä-

ßig berichtet. Es wurden Informationen auf der Website des Klimaschutzmanagements des Landschafts-

zweckverband Sylt (www.klimaschutzsylt.de) eingestellt. Zusätzlich wurde die lokale Presse über Pressemit-

teilungen informiert. Nach Beschluss der Wärmeplanung findet Ende November 2024 eine öffentliche Bür-

gerveranstaltung statt. Ziel ist es allen Interessierten die Ergebnisse der Wärmeplanung vorzustellen, sie 

gleichzeitig über bestehende gesetzliche Vorgaben im Wärmebereich zu informieren und Handlungsmöglich-

keiten sowie die relevante Förderkulisse vorzustellen.  

https://www.klimaschutzsylt.de/
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III. YƻƳƳǳƴŀƭŜ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ 

4 .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ  

4.1 Lage und zentralörtliche Bedeutung  

Die Gemeinde Sylt liegt auf der gleichnamigen Insel und umfasst eine Fläche von 57,31 km². Die Gemeinde 

Sylt hat 13.679 Einwohner und ist in die folgenden Ortsteile gegliedert: Archsum, Keitum, Tinnum, Wester-

land, Rantum, Morsum und Munkmarsch (Gemeinde Sylt, 2024). Im Folgenden ist bei der Nennung von 

Keitum ebenfalls der Ortsteil Munkmarsch inbegriffen.  

Die auf dem Festland nächstgelegenen größeren Städte sind Niebüll und Flensburg. Die Anbindung erfolgt 

über den Endbahnhof in Westerland, der Teil der Marschbahn ist und eine Verbindung über Elmshorn mit 

Hamburg bietet. Die Infrastruktur wird ergänzt durch den Flughafen Sylt, der sich ebenfalls auf dem Gemein-

degebiet befindet. 

Die Gemeinde Sylt spielt als Unterzentrum mit Funktionen eines Mittelzentrums eine zentrale Rolle in der 

Versorgung und Dienstleistung für die ansässige Bevölkerung sowie für Besucher. Zudem ist die Gemeinde 

Sitz der Inselverwaltung. Rund 75 % der Einwohner Sylts leben in der Gemeinde, die auch über Krankenhäuser 

verfügt, um die Gesundheitsversorgung der Insel sicherzustellen (Schleswig-Holstein, Ministerium für Inne-

res, ländliche Räume und Integration, 2019; Statistikamt Nord, 2023). 

Der Tourismussektor ist der zentrale Faktor für die Wirtschaft Sylts: Über zwei Drittel des Sozialprodukts 

stammen aus dem Fremdenverkehr. Mit 44.153 Gästebetten und etwa 4,6 Millionen Übernachtungen jähr-

lich ist die Insel ein bevorzugtes Ziel für Urlauber. Seit 2014 zeigt die Umsatzentwicklung der Beherbergungs-

branche eine positive Tendenz. Dennoch sind saisonale Schwankungen festzustellen, und der Trend geht ver-

mehrt zu kürzeren Aufenthalten (Hellriegel & Mantik, 2021; Gemeinde Sylt, 2023). 

4.2 Bevölkerung  

Die Gemeinde Sylt zählt gegenwärtig 13.679 Einwohner. Eine demografische Analyse zeigt, dass lediglich 24,7 

% der Bevölkerung unter 30 Jahre alt sind, im Vergleich zum Landesdurchschnitt von 29,2 % in Schleswig-

Holstein. Im Gegensatz dazu beträgt der Anteil der über 65-Jährigen auf Sylt 26,2 %, was über dem schleswig-

holsteinischen Durchschnitt von 23,6 % liegt (siehe 
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Abbildung 4-1). Das durchschnittliche Alter der Sylter Bevölkerung beläuft sich auf 48,6 Jahre, während es in 

Schleswig-Holstein bei 45,6 Jahren liegt (Statistikamt Nord, 2023).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4-1 Bevölkerungsverteilung der Gemeinde Sylt (Eigene Darstellung nach Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-
Holstein) 

In den vergangenen Jahren hat Sylt eine nahezu stagnierende Bevölkerungsentwicklung erlebt, mit einer 

leichten Steigerung von 2 % seit 2014. Es sind jedoch auch zwei Jahre mit negativem Wanderungssaldo (2021 

und 2023) zu verzeichnen. Der Wohnungsbestand hat sich um 7,3 % erhöht, wobei dieser Anstieg insbeson-

dere auf den Tourismussektor zurückzuführen ist (Hellriegel & Mantik, 2021; Statistikamt Nord, 2023). 

Wie die Zahlen im oberen Abschnitt zeigen, ist Sylt eine bedeutende Tourismusdestination. Das bedeutet, 

dass zu den Einwohnern eine hohe Zahl an Touristen kommt, die die Infrastruktur vor Ort nutzt und somit 

auch zum Energieverbrauch der Gemeinde beitragen.  

Die Bevölkerung der Gemeinde Sylt verzeichnete ein Durchschnittseinkommen von 25.459 Euro, was deutlich 

unter dem Landesdurchschnitt von 30.458 Euro liegt. Die Statistik zeigt, dass die Einkommensverteilung in-

nerhalb der Gemeinde stark unterschiedlich ist, da der Durchschnitt der Einkünfte in der Gemeinde dagegen 

bei 54.749 Euro liegt. Im Vergleich zu den anderen Gemeinden auf Sylt haben die Einwohner von Kampen 

und Wenningstedt-Braderup höhere Einkünfte (Statistikamt Nord, 2023; Statistikamt Nord, 2024). 
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4.3 Städtebauliche Struktur  

Gemäß der Datenbasis von ENEKA wurden die meisten beheizten Gebäude der Gemeinde Sylt 2010 errichtet 

(vgl. Abbildung 4-2). Den höchsten Endenergiebedarf hierzu weisen die Gebäude mit einem Baualter von 

1969 auf (vgl. Abbildung 4-3). Die Datenbasis von ENKEKA umfasst dabei die in der Abbildung gelisteten Bau-

jahre. 

 
Abbildung 4-2: Verteilung des Gebäudealters in Bezug auf die derzeitige Gebäudeanzahl 

 
Abbildung 4-3: Verteilung des Gebäudealters in Bezug auf den derzeitigen Endenergiebedarf 

Mehr als 80 % der Gebäude werden als Wohngebäude genutzt (vgl. Abbildung 4-4Abbildung 4-4). Über 50 % 

alle Gebäude in der Gemeinde Sylt gehören dem Gebäudetyp Einfamilienhaus an. Den höchsten Endenergie-

bedarf weisen Mehrfamilienhäuser mit ca. 30 %, gefolgt von Einfamilienhäusern mit 28 % und Gewerbe, Han-

del, Dienstleistung und Sonstige Nutzung mit 18 % auf (vgl. Abbildung 4-5).  
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Abbildung 4-4: Verteilung der Gebäudenutzung in Bezug auf die derzeitige Gebäudeanzahl 

 
Abbildung 4-5: Verteilung der Gebäudenutzung in Bezug auf den derzeitigen Endenergiebedarf 
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4.4 Energieversorgung & Energieinfrastruktur  

Die Wärmeversorgungsstruktur der Gemeinde Sylt basiert derzeit primär auf dem fossilen Energieträger Erd-

gas, gefolgt von Fernwärme (vgl. Abbildung 4-6). 

 
Abbildung 4-6: derzeitiger Energieträgereinsatz in der Gemeinde Sylt (Endenergie) 

Die Verteilung des Energieträgereinsatzes in den Sektoren Wohngebäude und Nichtwohngebäude ist in nach-

folgender Tabelle 4-1 zusammengetragen. 

Tabelle 4-1: derzeitiger Energieträgereinsatz in Wohngebäude und Nichtwohngebäude (Endenergiebedarf) 

 Wohngebäude  Nichtwohngebäude  

Energieträgereinsatz [GWh/a] [%] [GWh/a] [%] 

Erdgas 252 90% 75 87% 

Fernwärme  
Heizwerk fossil 120°C 2 1% 1 0% 

Fernwärme  
KWK fossil 90°C 16 6% 10 4% 

Heizöl 11 4% - - 

Heizstrom 0,36 0% 0,07 0,03% 

Es zeigt sich, dass der Anteil von Erdgas an der Wärmeversorgung sowohl bei Wohngebäuden als auch bei 

Nichtwohngebäuden ähnlich ist. Hingegen wird der Energieträger Heizöl ausschließlich in Wohngebäuden 

genutzt. Ferner ist der Einsatz von Fernwärme bei Wohngebäuden größer als bei Nichtwohngebäuden. 

In Westerland betreibt der lokale Energieversorger Energieversorgung Sylt GmbH (EVS GmbH) zurzeit zwei 

Fernwärmenetze. Eines davon, von dem der Versorger auch Eigentümer ist, erstreckt sich über den Innen-

stadtbereich von Westerland (vgl. Abbildung 4-7, links), das andere befindet sich südlich der Innenstadt im 

Bereich Danziger Str., Am Seedeich und Hans-Böckler-Str. ebenfalls von der EVS betrieben (vgl. Abbildung 

4-7, rechts).  
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Abbildung 4-7: bestehende Verteilleitungen (rot) der Fernwärmenetze in Westerland 

Aktuell wird im Rahmen eines Transformationsplans BEW an der Umstellung von fossiler Fernwärmeerzeu-

gung durch Erdgas über Gaskessel und BHKW im Wärmenetz in der Innenstadt auf eine klimaneutrale Wär-

merzeugung bis zum Jahr 2045 gearbeitet. Dieser Plan sieht auch die Ausarbeitung konkreter Strategien für 

den Ausbau und die Nachverdichtung des Netzes vor. Da der Transformationsplan gemäß BEW noch in Bear-

beitung ist, werden die momentanen Ausbaustrategien vorerst nur für die konkret geplanten Abschnitte der 

Leitungserweiterungen ausgewiesen (vgl. Abbildung 4-8). 

 
Abbildung 4-8: Ausbaustrategie des Fernwärmenetzes im Innenstadtbereich Westerlands bis 2026 (Quelle: EVS GmbH) 
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4.5 Räumlich aufgelöster Wärmebedarf und -verbrauch 

Im Folgenden wird räumlich aufgelöst eine Übersicht über die Gebäude- und Versorgungsstruktur in Anleh-

nung an die Kapitel 4.3 und 4.4 gegeben. Nachfolgende Abbildung zeigt zunächst die Gebietsgrenzen der 

Ortsteile Archsum, Keitum/Munkmarsch, Morsum, Rantum, Tinnum und Westerland.  

 
Abbildung 4-9: Übersicht Gebietsgrenzen der Ortsteile der Gemeinde Sylt 
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Gebäudealter auf Gebäudeebene 
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Gebäudetyp auf Gebäudeebene 
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Derzeitige Wärmeversorgungsart auf Gebäudebene 
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Wärmebedarfsdichte (Endenergiebedarf) auf einem Raster 100x100 m 
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Es zeigt sich, dass in den Ortschaften Westerland und Tinnum eine dichtere Bebauungsstruktur im Vergleich 

zu anderen Ortschaften vorherrscht. Zudem ist der Anteil von Gewerbe- und Industriebauten in diesen bei-

den Ortschaften höher als in den übrigen. Dennoch überwiegt grundsätzlich in jeder Ortschaft die Nutzung 

der Gebäude für Wohnzwecke. Die signifikanteste Wärmebedarfsdichte wird im Zentrum von Westerland 

verzeichnet. 

4.6 Gesamtgemeindliche Treibhausgasbilanz  

Für die Beurteilung der Ist-Situation und die kommunale Wärmeplanung wird der Ist-Stand bei Wärmever-

brauch und Treibhausgas-Emissionen ermittelt. Der Vollständigkeit halber und weil eine strikte Trennung der 

Energiesektoren nicht immer möglich und ratsam ist, wird der Stromsektor mitbetrachtet. 

Für eine bessere Aussagekraft der Energie- und Treibhausgasbilanz werden die Werte für verschiedene Be-

reiche ermittelt. Möglichkeiten der Aufschlüsselung ergeben sich nach Wirtschaftssektoren, Gebäudefunkti-

onen oder Energieträgern. 

Gebäudefunktionen lassen sich z.B. in Wohnen (private Haushalte), Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 

(GHD), Industrie und kommunale Einrichtungen unterteilen. Um die Energie- und Treibhausgasbilanz bei der 

Energieversorgung zu bestimmen, ist die Versorgungslage durch verschiedene Energieträger (Erdgas, Heizöl, 

Fernwärme, Heizstrom, etc.) zu berücksichtigen. 

Endenergie ist die Energie, die nach allen Umwandlungs- und Transportprozessen beim Endverbraucher an-

kommt und direkt genutzt werden kann. Sie umfasst sowohl die Energie, die aus Primärenergieträgern wie 

Erdgas gewonnen wird, als auch sekundäre Energieformen wie elektrischen Strom. Nutzenergie ist der Teil 

der Endenergie, der tatsächlich für den beabsichtigten Zweck verwendet wird. Sie ist die Energie, die nach 

weiteren Umwandlungsprozessen (z.B. in einem Heizkessel oder einer Lampe) direkt genutzt wird. 

Primärenergie ist die Energie, die in ihrer ursprünglichen, natürlichen Form vorliegt, bevor sie in nutzbare 

Energieformen wie Strom oder Wärme umgewandelt wird. 

CO2-Äquivalente sind eine Maßeinheit, die verwendet wird, um die Klimawirkung verschiedener Treibhaus-

gase zu vergleichen. Da verschiedene Treibhausgase unterschiedlich stark zur Erderwärmung beitragen, wird 

ihre Wirkung in Bezug auf Kohlendioxid (CO2) umgerechnet. Dies ermöglicht es, die Emissionen verschiedener 

Gase auf eine einheitliche Basis zu stellen. Erklärungen zu den Fachbegriffen finden sich auch im Glossar.   

Für Strom wurde der Strom aus dem öffentlichen Netz aufgenommen und mit dem Bundesstrommix bilan-

ziert. Der Strom, der zum Beispiel aus Photovoltaik produziert und verbracht wird findet keine Berücksichti-

gung in der Bilanz. Die tatsächlichen produzierten Mengen liegen nicht vor, da diese in Eigenstromanlagen 

teilweise gar nicht erfasst bzw. gemeldet werden.  

Die Gesamtsumme für Wärme (Raum- und Brauchwasserwärme) beträgt: 

¶ 367,067 GWh/a Endenergie,  

¶ 394,412 GWh/a Primärenergie, 

¶ 305,000 GWh/a Nutzenergie und 

¶ 87,544 t/a CO2-Äquivalente. 
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Für den Stromnetzbezug ergeben sich  

¶ 39,255 GWh/a Endenergie,  

¶ 70,658 GWh/a Primärenergie und  

¶ 14,367 t/a CO2-Äquivalente.  

Die Gesamtsumme für alle Sektoren beträgt  

¶ 406,322 GWh/a Endenergie,  

¶ 465,070 GWh/a Primärenergie und  

¶ 101.911 t/a CO2-Äquivalente. 

 

Tabelle 4-2: Energie- und Treibhausgasbilanz der Gemeinde Sylt 

 

Endenergie Primärenergie 
 

CO2-Äquivalente 
 

Sektor 

GWh/a Prozent GWh/a 

t CO2-

Äquiva-

lent 

Prozent 

Wärme 

   

Erdgas 326,972 80% 359,669 78.473 77% 

Heizöl 10,663 3% 11,730 3.306 3% 

Fernwärme KWK 25,772 6% 18,040 4.639 5% 

Fernwärme Heizwerk 3,230 1% 4,199 969 1% 

Heizstrom 0,429 0,11% 0,773 157 0,15% 

Summe 367,067 90% 394,412 87.544 86% 
    

Strom 

   

Netzbezug 39,255 10% 70,658 14.367 14% 

Summe 39,255 10% 70,658 14.367 14% 
    

Gesamtsumme 406,322 100% 465,070 101.911 100% 

 

Die BISKO-Sektoren sind Teil der Bilanzierungs-Systematik Kommunal (BISKO), die zur standardisierten Erfas-

sung und Bewertung von Treibhausgasemissionen in deutschen Kommunen entwickelt wurde. Diese Sekto-

ren helfen dabei, die Energieverbräuche und Emissionen systematisch zu erfassen und zu analysieren. Die 

Hauptsektoren der BISKO-Bilanzierung für die kommunale Wärmeplanung sind: 
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¶ Private Haushalte: Energieverbrauch und Emissionen durch Heizung, Warmwasser und Stromver-

brauch. 

¶ Gewerbe, Handel und Dienstleistungen: Energieverbrauch und Emissionen durch betriebliche Aktivi-

täten. 

¶ Industrie: Energieverbrauch und Emissionen durch industrielle Prozesse und Produktion. 

¶ Öffentliche Einrichtungen: Energieverbrauch und Emissionen durch kommunale Gebäude und Ein-

richtungen. 

Die Tabelle 4-3 zeigt die Energieverbräuche und CO2-Emissionen verschiedener Sektoren gemäß der Bilanzie-

rungs-Systematik Kommunal (BISKO).  

Private Haushalte haben den höchsten Energieverbrauch und die höchsten CO2-Emissionen von 72 %. Dies 

umfasst den Energieverbrauch für Heizung, Warmwasser und Strom. 

Der Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) Sektor umfasst betriebliche Aktivitäten und hat einen sig-

nifikanten Energieverbrauch und CO2-Ausstoß von 22 %. 

Die Industrie hat einen geringen Energieverbrauch und CO2-Ausstoß von 3,2 %, was auf spezifische industri-

elle Prozesse und Effizienzmaßnahmen zurückzuführen sein kann. Industrie umfasst Unternehmen, die über-

wiegend in der Produktion von Gütern (auf Sylt vorrangig Lebensmittelproduktion) tätig sind. Diese Betriebe 

zeichnen sich durch hohe Automatisierung und Massenproduktion aus. 

Kommunale Einrichtungen wie Schulen, Verwaltungsgebäude und andere öffentliche Einrichtungen haben 

den geringsten Energieverbrauch und CO2-Ausstoß von 2,8%. 

Diese Daten helfen, die Energieverbräuche und Emissionen der verschiedenen Sektoren zu verstehen und 

gezielte Maßnahmen zur Reduktion von Treibhausgasen zu entwickeln. 

Tabelle 4-3: Gesamtbilanz der Gemeinde Sylt nach BISKO-Sektoren 

BISKO-Sektoren Endenergie 

MWh/a 

Primärenergie 

MWh/a 

CO2-Äquivalente 

t/a 

Private Haushalte 292.200 334.448 73.288 

GHD/Sonstige 90.043 103.062 22.584 

Industrie 13.419 15.359 3.366 

Kommunale Einrichtungen 10.660 12.201 2.674  

 

Mit 89 % ist Erdgas der führenden Energieträger für die Bereitstellung von Wärme in der Gemeinde. Durch 

das vorhandene Fernwärmenetz und dessen Ausbau nimmt dieser Energieträger 7 % den zweiten Platz ein. 

Heizöl trägt mit 3 % zur Wärmebereitstellung bei. Heizstrom ist mit 1 % vorhanden.  
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Abbildung 4-10: Emissionen nach BISKO Sektoren und Energieträgereinsatz für Wärme  

Energieträgeeinsatz 
für Wärme

Erdgas Heizöl

Fernwärme KWK Fernwärme Heizwerk

Heizstrom

Emissionen nach BISKO-
Sektoren 

Private Haushalte

GHD/Sonstige

Industrie

Kommunale Einrichtungen
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Abbildung 4-11: Verteilung der Verursacher von Emissionen 

Dargestellt ist die räumliche Verteilung der Verursacher von Emissionen. Ein Beispiel für Verursacher können 

Betriebe sein; die wirklichen Emittenten, wie z. B. Kraftwerke einer zentralisiert organisierten Energieversor-

gung, können woanders verortet sein. Der Ortsteil Westerland mit seiner verdichteten Bauweise sticht dabei 

heraus, da hier die größten Emissionen zu finden sind. 
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5 tǊƻƎƴƻǎŜ   

Die künftige Entwicklung des Wärmebedarfs wird durch verschiedene Faktoren beeinflusst. Für die Prognose 

bis in das Jahr 2045 der Gemeinde Sylt wurden folgende Faktoren untersucht und die Veränderung auf den 

Wärmebedarf quantifiziert (Wärmebedarfsfortschreibung):  

¶ Veränderungen durch energetische Gebäudesanierung 

¶ Veränderungen durch das Klima 

¶ Veränderung des Gebäudebestandes durch Neubauten. 

¶ Entwicklung der Bevölkerungsanzahl. 

5.1 Grundlagen und Annahmen 

Die Wärmebedarfe (Nutzenergiebedarfe) werden auf Basis der aktuellen Verbrauchsdaten bzw. Bedarfsda-

ten und ausgehend vom Basisjahr 2023 bis 2045 fortgeschrieben. Die getroffenen Annahmen sind im Folgen-

den aufgeführt.  

5.1.1 Energetische Gebäudesanierung 

Für die Wärmebedarfsfortschreibung werden die Gebäude der Sektoren Haushalte (Wohngebäude) getrennt 

von Gebäuden der Sektoren Gewerbe und Industrie (Nichtwohngebäude) betrachtet. Für die Wohngebäude 

findet eine Unterteilung des Wärmebedarfs in Raumwärme- und Warmwasserbedarf statt. Der Warmwas-

serbedarf wird bis 2045 als konstant angesehen, sodass lediglich der Raumwärmebedarf der Wohngebäude 

durch eine energetische Sanierung reduziert wird. Der Raumwärmebedarf für Wohngebäude wird über eine 

definierte Sanierungsrate1 und eine Sanierungstiefe2 fortgeschrieben. Der Gesamtwärmebedarf der Nicht-

wohngebäude wird über eine prozentuale jährliche Reduktion fortgeschrieben. Folgende Tabelle fasst die 

Annahmen für die Wärmebedarfsfortschreibung aufgrund energetischen Gebäudesanierung zusammen:  

Tabelle 5-1: Annahmen energetische Gebäudesanierung 

Haushalte/Wohngebäude 

Warmwasser Bereitung (Anteil) 25 % 

Raumwärme (Anteil) 75 % 

Jährliche Sanierungsrate 1,5 %/a 

Sanierungstiefe 36 % 

Gewerbe/ Handel / 

Dienstleistung/Industrie 

Prozentuale Abnahme 

des Gesamtwärmebedarfs pro Jahr 

0,85 %/a 

 
1 Die Sanierungsrate beschreibt den Anteil der Gebäude/Wärmebedarf, der in einem bestimmten Zeitraum (ein Jahr) 
saniert werden. 
2 Die Sanierungstiefe bezeichnet das Ausmaß der energetischen Verbesserung im Zuge einer Sanierung. 
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Die in Tabelle  aufgeführten Werte wurden unter Berücksichtigung verschiedener Studien 3 sowie Erfahrungs-

werte aus Referenzprojekten verglichen und festgelegt. Die getroffenen Annahmen stimmen dabei im Durch-

ǎŎƘƴƛǘǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ ƛƳ Wǳƴƛ нлнп ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘŜƴ .ŜƎƭŜƛǘŘƻƪǳƳŜƴǘ α¢ŜŎƘƴƛƪƪŀǘŀƭƻƎ [ŜƛǘŦŀŘŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎά 

überein, insbesondere im Szenario mit einer moderaten Sanierungsaktivität. Die Sanierungsrate beschreibt 

den Anteil der Gebäude, die in einem bestimmten Zeitraum saniert werden 

5.1.2 Klimaveränderung 

Zukünftige Klimaveränderungen werden voraussichtlich zu einer Verringerung des Wärmebedarfs führen, da 

steigende Temperaturen den Heizbedarf in Gebäuden reduzieren. Diese Entwicklungen sollten bei der Wär-

meplanung mitberücksichtigt werden, um eine realistische Einschätzung des zukünftigen Wärmebedarfs zu 

gewährleisten. Hierzu wurde auf Basis von Gradtagszahlen in den vergangenen Jahren eine lineare Extrapo-

lation durchgeführt. Die Gradtagszahl (GTZ) ist eine Kennzahl, die den Heizbedarf eines Gebäudes in Abhän-

gigkeit von der Außentemperatur beschreibt. Folgende Abbildung zeigt die Gradtagszahlen nach 1950 gemäß 

dem DWD-Daten für Sylt auf, sowie die ermittelte Trendlinie für die Extrapolation in die Zukunft. 

 
Abbildung 5-1: Entwicklung und Prognose der Gradtagszahl von 1950 bis 2050 von Sylt 

Im Rahmen der Wärmebedarfsfortschreibung erfolgt eine Reduktion des Raumwärmebedarfs je Gebäude 

von ca. 0,65 % pro ja bis 2045. 

 
3 Fraunhofer (2022): Langfristszenarien für die Transformation des Energiesystems in Deutschland  
Fraunhofer (2022): Bottom-Up Studie Wärmesektor 
Wuppertal Institut (2020): CO2-neutral bis 2035: Eckpunkte eines deutschen Beitrags zur Einhaltung der 1,5-°C -Grenze 
 
 



  

Kommunale Wärme- und Kälteplanung Gemeinde Sylt  

 

34  

5.1.3 Neubauten 

In den kommenden Jahren ist eine Veränderung des Gebäudebestands durch Bauprojekte zu erwarten. In 

der Gemeinde Sylt wurden bereits vier Areale ausgewiesen, die für die Errichtung neuer Wohngebäude vor-

gesehen sind. Die anschließende Abbildung veranschaulicht die geplanten Neubaugebiete.

 
Abbildung 5-2: Lage der geplanten Neubaugebiete 

Die in Abbildung 5-2 aufgeführten Neubaugebiete wurden in die Wärmebedarfsfortschreibung mit nachfol-

genden Annahmen integriert:  

¶ Ab dem Jahr 2030 sind die Neubauten fertiggestellt und werden erstmalig beheizt.  

¶ Die beheizte Fläche der Neubauten wird über die ausgewiesene Wohnbaufläche und das Verhältnis 

von Geschossflächenzahl mit 0,5 und Geschoss-/Wohnflächen-Verhältnis von ca. 1,25 kalkuliert. 

¶ Der spezifische Nutzwärmebedarf für Warmwasser und Raumwärme orientiert sich an den Vorgaben 

ŘŜǎ ƛƳ Wǳƴƛ нлнп ƘŜǊŀǳǎƎŜƎŜōŜƴŜƴ .ŜƎƭŜƛǘŘƻƪǳƳŜƴǘǎ α¢ŜŎƘƴƛƪƪŀǘŀƭƻƎ [ŜƛǘŦŀŘŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎά 

und wird mit 40 kWh/(m²*a) angesetzt. 

¶ Von energetischen Gebäudesanierungsmaßnahmen wird bei den Neubauten bis zum Jahr 2045 ab-

gesehen. 

¶ Eine Anpassung des Wärmebedarfs der Neubauten wird aufgrund von Klimaveränderungen, wie in 

Kapitel 5.1.2 ausgeführt, erwartet. 
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5.1.4 Bevölkerungsentwicklung 

Für eine Prognose der künftigen Bevölkerungsentwicklung, wurde auf die Bevölkerungsanzahl der vergange-

nen Jahre zurückgeschaut (vgl. Abbildung 5-3). 

 
Abbildung 5-3: Bevölkerungsstand in Sylt seit 2000 (Quelle: Statistik Nord) 

Der Bevölkerungsstand zeigt eine hohe Konstanz seit 2011. Die jährliche Schwankung liegt zwischen - 2% und 

+ 2%. Der Tourismus trägt zu einem relevanten Anteil zum Energiebedarf in der Gemeinde bei und Sylt ist ein 

beliebtes Touristendomizil (vgl. Kapitel 4.1). Insgesamt wird inkl. des Tourismus eine annähernde demogra-

phisch konstante Bevölkerungsentwicklung in den letzten Jahren verzeichnet, sodass auch für die Wärmebe-

darfsfortschreibung eine konstante Bevölkerungsentwicklung bis zum Zieljahr 2045 angenommen werden 

kann. Dies erfolgt vor dem Hintergrund, dass der Wärmebedarf im Zieljahr nicht unterschätzt werden soll.  

5.2 Ergebnisse Wärmebedarfsfortschreibung 

Für die Prognose des zukünftigen Wärmebedarfs, welche die oben beschriebener Veränderungen (siehe Ka-

pitel 5.1.1 bis 5.1.4) berücksichtigt, wird der Nutzwärmebedarf (Warmwasser und Raumwärme) für die Stütz-

jahre 2030, 2035, 2040 und für das Zieljahr ermittelt. Abbildung 5-4 zeigt die Ergebnisse der Wärmebedarfs-

fortschreibung graphisch.   



  

Kommunale Wärme- und Kälteplanung Gemeinde Sylt  

 

36  

 
Abbildung 5-4: Nutzwärmebedarf in den Stützjahren und im Zieljahr 2045 

Von 2023 bis in das Zieljahr 2045 erfolgt eine Wärmebedarfsreduktion von ca. 60 GWh/a, was einer Reduk-

tion des Wärmebedarfs um ca. 19,7 % entspricht. Eine detaillierte Aufführung der ermittelten Werte je Ge-

bäudesektor Wohngebäude im Bestand, Nichtwohngebäude im Bestand und Neubauten mit Wohnnutzung 

ist in nachfolgender Tabelle aufgezeigt.  

Tabelle 5-2: Nutzwärmebedarf in den Stützjahren und im Zieljahr 2045 

 

2023 2030 2035 2040 2045 

Wohngebäude 

(Bestand) 234 GWh/a 220 GWh/a 211 GWh/a 204 GWh/a 195 GWh/a 

Nichtwohngebäude 

(Bestand) 71 GWh/a 64 GWh/a 59 GWh/a 56 GWh/a 52 GWh/a 

Wohngebäude  

(Neubauten)  - 1,17 GWh/a 1,14 GWh/a 1,11 GWh/a 1,09 GWh/a 

Gesamt 305 GWh/a 285 GWh/a 271 GWh/a 261 GWh/a 248 GWh/a 

Im Allgemeinen bleibt es zu erwähnen, dass die Ergebnisse und Annahmen von der künftigen Realität abwei-

chen können. Insbesondere im Hinblick auf die energetische Gebäudesanierung können zukünftig signifi-

kante Abweichungen von dem prognostizierten Wärmebedarf auftreten. Dies ist vor allem darauf zurückzu-

führen, dass die Entscheidung über die Durchführung von Sanierungsmaßnahmen im Ermessen der Gebäu-

deeigentümer liegt.  
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6 tƻǘŜƴȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ  

6.1 Erneuerbarer Energien zur Wärmeversorgung 

6.1.1 Freiflächenanalyse 

Um das absolute Wärmeerzeugungspotential der beiden flächenintensiven Technologien Solarthermie sowie 

oberflächennahe Geothermie abzuschätzen, wurde eine Flächenanalyse für die Gemeinde Sylt durchgeführt. 

Hierbei wurden alle Flächen in der Nähe von Bebauungen (also Gebiete, in denen eine zentrale Wärmever-

sorgung möglich sein kann) in Hinblick auf ihre Eignung als mögliche Standorte für Solar- sowie Geothermie 

bewertet. Bei der Bewertung der Eignung wurden genehmigungsrechtliche Kriterien berücksichtigt. Weitere 

für die Eignung relevante Aspekte müssen in den dem Wärmeplan nachgeschalteten Analysen betrachtet 

werden. 

Es wird zwischen harten Tabukriterien sowie Abwägungskriterien unterschieden. Zudem können Kriterien 

danach eingeordnet werden, ob sie sich aus den übergeordneten Planungen Landesentwicklungsplan und 

Regionalplan ergeben oder auf gesetzlichen Grundlagen basieren.  

Bei der Flächenbeurteilung wurden die nachfolgenden harten Tabukriterien und gesetzlichen Ausschlussge-

biete herangezogen. Dazu kommen weichere Abwägungskriterien.  

Der Schwerpunktraum für Tourismus und Erholung beinhaltet die ganze Insel Sylt, wie auch die weiteren 

nordfriesischen Inseln. Nach jetziger Rechtslage verstoßen raumbedeutsame Freiflächensolarthermieanla-

gen damit immer mindestens gegen dieses Ziel der Raumordnung und es ist ein Zielabweichungsverfahren 

notwendig. Dabei ist die Vorlage einer belastbaren und nachvollziehbaren Standortalternativenprüfung so-

wie die Abarbeitung weiterer Fachbelange erforderlich. Folgende Kriterien wurden berücksichtigt: 

Harte Tabukriterien  

¶ Ausschlussgebiete gemäß Landesentwicklungsplan: 

o Vorranggebiete für den Naturschutz 

o Vorbehaltsgebiete für Natur und Landschaft 

o Grünzäsuren 

o Schwerpunkträume für Tourismus und Erholung  

o Vorranggebiete für den Küstenschutz 

¶ Gesetzliche Ausschlussgebiete: 

o Schwerpunktbereiche des Schutzgebietes- und Biotopsverbundsystems Schleswig-Holstein 

o Naturschutzgebiete 

o Nationalparke / Naturmonumente 

o Gesetzlich geschützte Biotope 

o FFH-Gebiete und europäische Vogelschutzgebiete (Natura-2000) 

o Ramsar-Gebiete 

o Wasserschutzgebiete Schutzzone I (für Sylt besteht nur die Schutzzone III) 

o Waldflächen und Waldabstände (30 m)  
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Abwägungskriterien und Fachbelange 

o Landschaftsschutzgebiete 

o Abstände zu Deichanlagen 

o Potenzialflächen für den Wohnungsbau 

Auf den folgenden Karten sind die identifizierten oder ausgeschlossenen Freiflächen markiert. Rot markierte 

Flächen sind ausgeschlossen aufgrund von einem oder mehreren der harten Tabukriterien. Gelb markierte 

Flächen sind Flächen, in den Abwägungskriterien vorliegen oder in denen die harten Tabukriterien nur in 

Teilen der Freifläche vorliegen. Grün markierte Flächen sind Flächen, bei denen keine Ausschlussgründe vor-

liegen und für Wärmeerzeugungsanlagen geeignet sind. 

 
Abbildung 6-1: Freiflächenanalyse - Gemeindegebiet Westerland 
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Abbildung 6-2: Freiflächenanalyse - Gemeindegebiet Tinnum & Keitum 

 
Abbildung 6-3: Freiflächenanalyse - Gemeindegebiet Morsum & Archsum 
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Abbildung 6-4: Freiflächenanalyse - Gemeindegebiet Rantum 

Die Ergebnisse der Flächenanalyse werden im Folgenden genutzt, um das absolute Potential für flächenin-

tensive Technologien wie zum Beispiel Solarthermie und oberflächennahe Geothermie abzuschätzen. 

6.1.2 Solarthermie 

Solarthermieanlagen nutzen die Wärmestrahlung der Sonne zur Wärmeerzeugung. Eine mögliche Technolo-

gie sind Vakuumröhrenkollektoren, bei der ein Wärmeträgermedium innerhalb einer Glasröhre fließt und 

durch die Wärmeeinstrahlung eine Temperaturerhöhung erfährt. Über eine außen liegende zweite Glasröhre 

und ein dazwischenliegendes Vakuum werden die Wärmeverluste reduziert. Eine weitere Technologie stellen 

Flachkollektoren dar, welche im Vergleich etwas niedrigere Wirkungsgrade aufweisen, aber durch ihren we-

niger komplexen Aufbau auch kostengünstiger sind. 

Die Flächen, auf denen Solarthermieanlagen aufgestellt werden können, wurden im vorherigen Kapitel iden-

tifiziert. Als potenzielle Flächen werden nur Flächen verwendet, bei denen keine genehmigungsrechtlichen 

Einwände vorliegen, also Flächen, die im vorherigen Kapitel grün markiert sind. 

Um das Potenzial zu bestimmen, müssen Annahmen getroffen und technischen Randbedingungen festgelegt 

werden. Diese Randbedingungen sind in Tabelle 6-1 aufgelistet: 
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Tabelle 6-1: Solarthermie ς Randbedingungen 

Randbedingungen Wert Einheit 

Flächennutzungsgrad (Bruttokollektorfläche/Freifläche) 40 % 

Globalstrahlung 1031 kWh/m²a 

Flächenfaktor 117 % 

Wirkungsgrad 60 % 

 Der Flächennutzungsgrad ist das Verhältnis aus Kollektorfläche und Freifläche. Aufgrund von Verschattungen 

und Abständen zwischen den einzelnen Anlagen ist die erreichbare Kollektorfläche geringer als die vorhan-

dene Freifläche. 

Die Globalstrahlung ist die jährlich auftretende Strahlung auf eine horizontal ausgerichtete Fläche. Dieser 

Wert stammt vom Deutschen Wetterdienst und gilt für die Insel Sylt. Ein höherer Ertrag kann erreicht wer-

den, wenn die Kollektorflächen optimal ausgerichtet werden. Für Sylt ist dies ein Anstellwinkel von ungefähr 

40° bei einer Südausrichtung. Der Flächenfaktor ist das Verhältnis zwischen der Strahlung auf eine optimal 

ausgerichtete Fläche und auf eine horizontale Fläche. 

Der Wirkungsgrad ist das Verhältnis zwischen erzeugter Wärme und einkommender Strahlung. 

Die Ergebnisse der Potentialanalyse sind in Tabelle 6-2 aufgelistet. Ausgehend von der Flächenanalyse wird 

das Potential für jeden Gemeindeteil einzeln ausgewiesen: 
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Tabelle 6-2: Solarthermie - Ergebnisse 

Ortsteil  Geeignete Fläche  Erzeugung  

 m²  GWh/a  

Westerland  75.164  21,76  

Tinnum  138.596  40,12  

Keitum  45.515  13,18  

Morsum  607.682  175,93  

Archsum  601.471  174,13  

Rantum  0 0 

Summe  1.468.428  425,12  

 

6.1.3 Oberflächennahe Geothermie 

Als oberflächennahe Geothermie wird Geothermie bis zu einer Tiefe von 400 m bezeichnet. Hierbei wird 

Erdwärme aus den oberflächennahen Erdschichten aufgenommen und mittels einer Wärmepumpe auf ein 

höheres Temperaturniveau gebracht, sodass die Wärme in einem Wärmenetz genutzt werden kann. 

Bei der oberflächennahen Geothermie kann man zwischen zwei Technologien unterscheiden.  

Eine Möglichkeit ist die Nutzung von Erdwärmekollektoren. Dies sind üblicherweise horizontal nur wenige 

Meter unter der Erdoberfläche eingesetzte Kunststoffrohre, in denen das Wärmeträgermedium zirkuliert. 

Eine zweite Möglichkeit ist die Verwendung von Erdsonden. Erdsonden sind Wärmeübertrager, in denen ein 

Wärmeträgermedium zirkuliert. Erdsonden werden bis zu einer Tiefe von 400m in die Erde eingebracht. Um 

die Leistung einer Erdsonden-Geothermieanlage zu erhöhen, können mehrere Erdsonden eingesetzt werden. 

Hierbei muss sichergestellt werden, dass der Abstand der Erdsonden untereinander groß genug ist, um eine 

thermische Beeinflussung der Erdwärmesonden zu verhindern und eine thermische Regeneration der Erde 

sicherzustellen.  

Für beide Technologien kann die VDI 4640 genutzt werden, um die Entzugsleistung zu bestimmen. Die Ent-

zugsleistung bei Erdwärmeanwendungen ist abhängig von der Klimazone, in dem sich die Anlage befindet, 

und von der Begebenheit des Untergrunds.  
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Im Bereich der Süßwasserlinse ist zur Sicherung der Trinkwasserqualität nur die erste Möglichkeit, die Verle-

gung von Erdwärmekollektoren, möglich. Oberflächennahe Erdsonden können hier nicht verwendet werden. 

Die technischen Randbedingungen für die Bestimmung des Potentials sind in Tabelle 6-3 und Tabelle 6-4 

aufgelistet. 

Tabelle 6-3: Oberflächennahe Geothermie - Erdwärmesonden - Technische Randbedingungen 

Randbedingungen Erdwärmesonde Wert Einheit 

Wärmeleitfähigkeit 2,2 W/(m*K) 

Entzugsleistung 29,1 W/m 

Sondentiefe 100 m 

Abstand zwischen Sonden 10 m 

Vollbenutzungsstunden 2.400 h/a 

COP 3 - 

 

Tabelle 6-4: Oberflächennahe Geothermie - Erdwärmekollektoren - Technische Randbedingungen 

Randbedingungen Erdwärmekollektor Wert Einheit 

Boden Lehm - 

Wärmeleitfähigkeit 1,5 W/(m*K) 

Entzugsleistung 34 W/m² 

Entzugsenergie 56 kWh/(m²*a) 

Rohrabstand 0,45 - 0,55 m 

Vollbenutzungsstunden 1.650 h/a 

COP 3 - 

 

Mit den erarbeiteten Freiflächen und der VDI 4640 wird das Wärmeerzeugungspotential für alle Gemeinde-

teile bestimmt.  
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Tabelle 6-5: Oberflächennahe Geothermie - Ergebnisse 

  Erdwärmesonden  Erdwärmekollektoren  

Ortsteil  Geeignete Fläche  Erzeugung  Erzeugung  

 m²  GWh/a  GWh/a  

Westerland  75.164  7,87  6,31  

Tinnum  138.596  14,51  11,64  

Keitum  45.515  4,77  3,82  

Morsum  607.682  63,65  51,05  

Archsum  601.471  63,00  50,52  

Rantum  0 0,00  0,00  

Summe  1.468.428  153,80  123,35  

 

6.1.4 Biomasse 

Um das Potenzial der Wärmeerzeugung aus Biomasse zu ermitteln, wurde ein Gespräch mit der Firma Re-

mondis geführt, die für die Entsorgung von Abfällen und Wertstoffen auf der Insel Sylt verantwortlich sind. 

Insgesamt fallen ca. 40.000 Tonnen Abfall jährlich an. Ein Drittel oder ca. 13.500 Tonnen hiervon könnten 

thermisch genutzt werden. Eine Auflistung der Wertstoffe, bei denen eine thermische Verwertung in Frage 

kommt, ist in Tabelle 6-6 zu sehen. Neben den jährlichen anfallenden Abfallmengen (gemittelt über die Jahre 

2019-2022) ist für alle Abfallkategorie der spezifische Energieinhalt eingetragen.  Je nach Abfallkategorie ist 

eine direkte Verbrennung möglich oder es muss eine Vergärung oder Vergasung durchgeführt werden. 
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Tabelle 6-6: Übersicht Biomasse 

Abfallkategorie Spezifischer Energieinhalt Mittelwert 2019-
2022 

Wärmemenge 

 
kWh/kg t/a  GWh/a 

Papier und Pappe 4,76 3.276 15,6 

Holz (Möbel und Baustellen) 4,50 1.400 6,3 

Fettabscheiderinhalte 4,48 1.162 5,2 

Speisereste 2,52 1.730 4,4 

Gartenabfälle 1,08 3.409 3,7 

Klärschlamm 2,20 1.000 2,2 

Bioabfall braune Tonne 1,10 1.250 1,4 

Reet 4,20 287 1,2 

Gesamt   39,92 

Insgesamt ergibt sich ein theoretisches Wärmeerzeugungspotential von 39,9 GWh/a. Dies entspricht bei ei-

nem Gesamtwärmebedarf von 305 GWh/a einen Deckungsgrad von 13%. In Abbildung 6-5 sind die Anteile 

der Abfallkategorien am Wärmeerzeugungspotential zu sehen. Der größte Teil (15,6 GWh/a) des Wärmeer-

zeugungspotential ist durch die Verbrennung von Papier und Pappe möglich.  

 
Abbildung 6-5: Biomasse: Aufteilung des Wärmeerzeugungspotential nach Abfallkategorien  
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6.1.5 Luft-Wasser-Wärmepumpen 

Luft-Wasser-Wärmepumpen nutzen als Wärmequelle Umgebungsluft. Die aufgenommene Wärme wird über 

den Wärmepumpenkreislauf auf ein höheres Temperaturniveau gebracht und kann anschließend in ein Wär-

menetz eingespeist werden. Der Vorteil einer Luft-Wasser-Wärmepumpe ist, dass die Wärmequelle Umge-

bungsluft unbegrenzt vorhanden ist. Die Leistung und Wärmemenge, die erzeugt werden kann, ist damit 

skalierbar und der Aufstellort der Wärmepumpe kann beliebig gewählt werden. Der Nachteil von Luft-Was-

ser-Wärmepumpen sind die, im Vergleich zu anderen Wärmepumpen, üblicherweise niedrigeren Effizienzen, 

das zu einem höheren Strombedarf führt. Für den Standort Sylt muss zudem das Thema Korrosion berück-

sichtigt werden. Aufgrund des hohen Salzgehalts der Luft dürfen nur bestimmte Legierungen eingesetzt wer-

den, die gegen Korrosion beständig sind. Dies kann zu höheren Investitionskosten führen. Diese Einschrän-

kung betrifft neben den zentralen Großwärmepumpen, die in diesem Kapitel untersucht werden, auch die 

dezentralen Luft-Wärmepumpen. 

Da die Effizienz einer Luft-Wasser-Wärmepumpe maßgeblich durch die Temperatur der Umgebungsluft be-

einflusst wird, wird ein stündlich aufgelöste Temperaturzeitreihe verwendet, um das Wärmeerzeugungspo-

tential abzuschätzen. Für die Temperaturzeitreihen wurde auf Daten des Deutschen Wetterdienst für die 

Jahre 2015-2022 zurückgegriffen. Für die Jahre 2015 bis 2022 variiert die mittlere Außentemperatur zwischen 

9,7°C (2021) und 10,8°C (2020) und die minimale Außentemperatur zwischen -7,9°C (2021) und -0,7°C (2020). 

Um den Einfluss dieser Variation zu untersuchen, wird die Potentialanalyse für ein kaltes Jahr (2021) und ein 

warmes Jahr (2022) durchgeführt. 

 
Abbildung 6-6: Lufttemperatur auf Sylt 

Weitere technische Randbedingungen für beide Varianten (warmes und kaltes Jahr), die für die Bestimmung 

der Wärmeerzeugungspotential genutzt werden, werden im Folgenden beschrieben und sind in Fehler! Ver-

weisquelle konnte nicht gefunden werden. aufgelistet.  
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Die Nennleistung der WP kann beliebig gewählt werden, im Rahmen der Potentialanalyse wird die Luft-Was-

ser-Wärmepumpe mit einer Nennleistung von 5 MW bei 5°C Außentemperatur ausgelegt. Luft-Wasser-Wär-

mepumpen können bei Temperaturen unterhalb ihrer Auslegungstemperatur ihre Nennleistung nicht mehr 

erreichen. Bei -12°C Außentemperatur wird daher eine Leistungsabnahme von 45% angenommen, zwischen 

-12°C und 5°C wird die Leistung interpoliert. mithilfe der Zeitreihe der Außentemperatur und den technischen 

Randbedingungen wird das Wärmeerzeugungspotential bestimmt. Eine wichtige Kennzahl von (Luft-)Wär-

mepumpen ist der COP (Coefficient of Performance), der ein Maß für die Effizienz der Wärmepumpe ist.   

 

Tabelle 6-7: Luft-Wasser-Wärmepumpe - Technische Randbedingungen 

Randbedingungen Wert Einheit 

Temperaturdifferenz zwischen Luft-
kühler und Verdampfereintritt 5,0 K 

Gütegrad Wärmepumpe 0,45 - 
    

Auslegungsdaten Wärmepumpe Wert Einheit 

Lufttemperatur 5,0 °C 

Nennleistung WP 5 MW 

Leistungsabnahme bei ς 12 °C 45 % 

Vor-/Rücklauftemperatur 85/60 °C 

 

Der stündlich aufgelöste Verlauf der Effizienz ist in Abbildung 6-7 zu sehen: 

 
Abbildung 6-7: Luft-Wasser-Wärmepumpe - Verlauf des COPs 



  

Kommunale Wärme- und Kälteplanung Gemeinde Sylt  

 

48  

Bei einer Nennleistung von 5 MW ist eine Wärmeerzeugung von 42,7 bzw. 43,6 GWh/a (kaltes Jahr bzw. 

warmes Jahr) bei 8540 bzw. 8720 Volllaststunden möglich. Die jährlich gemittelte Effizienz der Wärmepumpe 

(auch JAZ, Jahresarbeitszahl genannt) beträgt 226% bzw. 229% (oder auch 2,26 bzw. 2,29). 

Im weiteren Verlauf wird nur das Potential für das kalte Jahr weiter ausgewiesen. Das Potential der Wärme-

erzeugung einer Luft-Wasser-Wärmepumpe beträgt bei 5MW Nennleistung 42,7 GWh/a bei einer JAZ von 

2,26 und bei 8540 Volllaststunden. Die Nennleistung und Wärmemenge sind dabei beliebig skalierbar. 

6.1.6 Abwasser 

Abwasser in Abwasserkanälen hat üblicherweise ein Temperaturniveau zwischen 10°C und 25°C. Das Tem-

peraturniveau hängt von der Witterung ab und inwiefern Niederschlag in das Abwassernetz gelangt. Über 

eine Wasser-Wasser-Wärmepumpe kann das Abwasser ausgekühlt werden. Die entnommene Wärme kann 

dann, wie bei der Luft-Wasser-Wärmepumpe, auf ein höheres Temperaturniveau gebracht werden, um in 

ein Wärmenetz eingespeist zu werden.  

Um die Abwärme aus dem Abwasser zu entnehmen, sind Wärmetauscher nötig. Der Einsatz dieser ist erst ab 

Rohren mit einem Durchmesser von 40cm möglich (DN400) und üblicherweise erst ab einem Durchmesser 

von 80cm sinnvoll (DN800). Das abgekühlte Abwasser fließt im Anschluss weiter in Richtung Klärwerk und 

wird dort gereinigt. Für diese Reinigungsprozesse ist ein gewisses Temperaturniveau nötig, seitens der Klär-

werkbetreiber ist eine Auskühlung daher oft unerwünscht oder wird nur in gewissen Maßen geduldet. Auf 

dem Weg zum Klärwerk kann es zu einer Temperaturregeneration des Abwassers kommen, die genaue Be-

stimmung dieser Regeneration ist allerdings nur schwer zu beurteilen.   

Die Abwasserleitungen im Untersuchungsgebiet haben nur Durchmesser zwischen 150mm und 250mm. Zu-

sätzlich ist eine Absenkung der Eintrittstemperatur ins Klärwerk seitens des Klärwerkbetreibers nicht er-

wünscht. Aus diesen beiden Gründen ist kein Potential einer Nutzung von Wärme aus Abwasser vorhanden. 

6.1.7 Klarwasser 

Bei der Wärmeerzeugung mittels Klarwassers wird gereinigtes Abwasser nach dem Klärprozess und vor der 

Wiedereinleitung abgekühlt. Die aufgenommene Wärme wird anschließend mit einer Wärmepumpe auf ein 

höheres Temperaturniveau gebracht, um die Wärme in ein Wärmenetz einzuspeisen. Der Vorteil von Klar-

wasser als Wärmequelle im Vergleich zu Luft ist, dass höhere Temperaturen in der Heizperiode vorliegen und 

dass in der Regel auf dem Klärwerksgelände bereits Infrastruktur für den Bau einer Wärmepumpe vorhanden 

ist. 

Um das Potenzial abzuschätzen, sind Temperaturen und Volumenströme des Klarwassers nötig. Diese wur-

den in Form von täglichen Messdaten vom Klärwerksbetreiber geliefert. Der Volumenstrom des Klarwassers 

beschränkt die maximale Wärmeleistung einer Klarwasser-Wärmepumpe.  

Alle technischen Randbedingungen, die zur Bestimmung des Potenzials genutzt werden, sind in Tabelle 6-8 

aufgelistet: 
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Tabelle 6-8: Klarwasser-WP - Randbedingungen 

Randbedingungen Wert Einheit 
Temperatur Tagesmittelwerte 2021-2023 °C 
Volumenstrom Tagesmittelwerte 2021-2023 K 
Temperaturänderung Klarwasser 5,0-15,0 K 
Minimale Temperatur WP-Austritt 2,0 °C 
Minimale Temperatur Klarwasser 7,0 °C 

Auslegungsdaten Wärmepumpe Wert Einheit 
Volumenstrom 288 m³/h 
 

0,08 m³/s 
Temperaturänderung Klarwasser 10,0 K 
Vor-/Rücklauftemperatur 85/60 °C 
COP-Korrekturfaktor 0,5 

 

 

Tabelle 6-9: Klarwasser-WP - Ergebnisse 

Ergebnis  Wert Einheit 

Thermische Leistung 5,3 MW 

Thermische Energie 43,83 GWh/a 

Vollbenutzungsstunden 8.269 h/a 

Jahresarbeitszahl 2,75 - 

Die thermische Leistung der Wärmepumpe, die zur Auslegung genutzt wird, kann nicht konstant abgerufen 

werden (s. Abbildung 6-8), da der Klarwasservolumenstrom nicht konstant ist, sondern einer Schwankung 

unterliegt. Beim Bau einer Klarwasser-Wärmepumpe wird üblicherweise ein Vorhaltebecken eingeplant, um 

die Schwankungen im Abfluss abzudämpfen. Der Einfluss des Vorhaltebeckens auf den Betrieb der Wärme-

pumpe kann in späteren Planungsphasen untersucht werden. 
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Abbildung 6-8: Klarwasser-WP - Verlauf der Leistung und des COPs 

Anhand der Jahresdauerlinie ist erkennbar, dass die Nennleistung nicht immer erreicht werden kann, aber 

eine Leistung von fast 4 MW sichergestellt ist. Die genaue Auslegung einer Klarwasser-WP würde in späteren 

Leistungsphasen erfolgen. 

Eine Klarwasser-Wärmepumpe am Klärwerk kann eine thermische Leistung von 5,3 MW und eine jährliche 

Wärmemenge von 43,83 GWh/a bereitstellen. Dies entspricht einem Deckungsgrad von 14% (Gesamtwär-

mebedarf von 305 GWh/a. 
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Abbildung 6-9: Klarwasser-WP - Jahresdauerlinie der thermischen Leistung 

6.1.8 Meerwasser 

Bei der Wärmeerzeugung mit Meerwasser wird Meerwasser durch einen Wärmeübertrager geleitet und ab-

gekühlt. Wie bereits bei der Klarwasser-Wärmepumpe wird anschließend eine Wärmepumpe genutzt, um 

das Temperaturniveau zu erhöhen. 

Der Vorteil einer Meerwasser-WP ist, dass die Leistung und Wärmemenge skalierbar sind und somit jeder 

Wärmebedarf gedeckt werden kann. Der Nachteil sind geringere Temperaturen der Quelle in der Heizperiode 

sowie einen deutlich höheren Konstruktionsaufwand im Vergleich zu einer Nutzung des Klarwassers. 

Außerdem muss bei Meerwasser-WP darauf geachtet werden, dass die Auskühlung des Meerwassers nicht 

zu einer lokalen Vereisung führt. Da die Nordsee im Winter auf Temperaturen bis zu 1°C absinkt, kann eine 

weitere Auskühlung zur Vereisung führen. Aufgrund des hohen Salzgehalts und des niedrigeren Gefrier-

punkts von -1°C bis -2°C ist ein Betrieb üblicherweise weiterhin möglich, je nach Witterung muss dies den-

noch berücksichtigt werden. 

Für die Temperatur des Meerwassers wurden Messdaten aus 2023 von einer Messstation vor der Westküste 

von Hörnum verwendet. Der Verlauf der Temperaturen ist in Abbildung 6-10 dargestellt: 
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Abbildung 6-10: Meerwasser-WP - Temperatur des Meerwassers 

Die niedrigsten Temperaturen werden mit 1,8°C Anfang Dezember erreicht.  

Analog zur Klarwasser-WP werden technischen Randbedingungen für die Auslegung der Meerwasser-WP 

festgesetzt. 

Zu berücksichtigen ist, dass die Nennleistung der Meerwasser-WP beliebig gewählt werden kann. Um einen 

Vergleich zur Luft-Wasser-Wärmepumpe zu ermöglichen, wurden eine Nennleistung von 5MW ausgewählt. 

 

Tabelle 6-10: Meerwasser-WP - Randbedingungen & Ergebnisse 

Ergebnis  Wert Einheit 

Auskühlung Meerwasser (Auslegung) 3 K 

Volumenstrom Meerwasser 1000 m³/h 

   

Thermische Leistung 5 MW 

Thermische Energie 42,48 GWh/a 

Vollbenutzungsstunden 8.495 h/a 

Jahresarbeitszahl 2,75 - 

 

Am Verlauf der Wärmeleistung (s. Abbildung 6-11) ist erkennbar, dass die Wärmeleistung bei den getroffe-

nen Auslegungsparametern fast durchgängig gleich der Nennleistung ist. Anfang Dezember, zu Zeiten der 

niedrigsten Meerwassertemperaturen ist die volle Leistung nicht mehr möglich, da nicht die volle Auskühlung 

möglich ist, ohne eine Vereisung beim Austritt aus dem Wärmeüberträger zu verhindern. 
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Das Ergebnis der Potentialanalyse ist, dass eine Meerwasser-Wärmepumpe in der Gemeinde Sylt zur Wär-

meerzeugung eingesetzt werden kann, aber dafür vermutlich sehr hohe Erschließungskosten zur Meerwas-

serentnahme und -rückführung nötig wären. Ob und inwiefern sich diese Erschließungskosten rentieren 

könnten, gerade im Vergleich zur Luft-Wasser-Wärmepumpe kann in späteren Planungsphasen untersucht 

werden.  

 
Abbildung 6-11: Meerwasser-WP - Verlauf der Wärmeleistung und des COPs 

 

 
Abbildung 6-12: Meerwasser-WP - Jahresdauerlinie der thermischen Leistung 
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6.1.9 Tiefengeothermie 

Bei der Wärmeerzeugung aus Tiefengeothermie werden tiefe Bohrungen (400m bis 5000m) genutzt, um 

Wärme aus dem wärmeren Erdreich zu erhalten. Bei der Tiefengeothermie wird zwischen der petrotherma-

len und der hydrothermalen Geothermie unterschieden. Während bei der petrothermalen Geothermie 

Wärme aus heißen Gesteinsschichten gewonnen wird, basiert die hydrothermale Geothermie auf der Nut-

zung von Thermalwasser.  

Für die Gemeinde Sylt existieren Nutzhorizonte im Bereich der hydrothermalen Geothermie, speziell im Be-

reich zwischen Westerland und Wenningstedt. Für diesen Bereich wurde eine Anfrage an EVS, dem Energie-

versorger auf Sylt, bezüglich ihrer Einschätzung zu der Genehmigungsfähigkeit von Tiefengeothermie gestellt. 

EVS ist neben der Gas- und Stromversorgung auch für die Trinkwasserversorgung auf Sylt verantwortlich. Das 

Sylter Trinkwasser wird über eine Süßwasserlinse im Inneren der Insel gewährleistet, dessen Erhalt sicherge-

stellt werden muss. Das Potenzial von Tiefengeothermie muss daher auch unter diesem Gesichtspunkt beur-

teilt werden. Laut CONSULAQUA, dem hydrogeologischen Fachgutachter der EVS, ist eine Genehmigung zur 

Aufstellung einer Tiefbohranlage im Bereich der Brunnen der EVS ausgeschlossen, da eine Kontamination der 

Süßwasserlinse durch Salzwasser oder anderen Stoffen unter allen Umständen ausgeschlossen werden muss. 

Die Brunnen und die Mindestabstände zu den Brunnen sind in Abbildung 6-13 zu sehen: 

 
Abbildung 6-13: Tiefengeothermie - Einschränkung von Tiefengeothermie aufgrund der Sicherung der Süßwasserlinse 
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Es ist zu sehen, dass aufgrund der Vielzahl der Brunnen und der Mindestabstände zu diesen Brunnen keine 

Aufstellfläche für Tiefengeothermie im hydrogeologischen interessanten Bereich möglich ist. 

Das Potenzial für Tiefengeothermie ist daher für die Gemeinde Sylt nicht gegeben und wird nicht weiterver-

folgt. 

6.1.10 Unvermeidbare Abwärme aus GHD/Industrie 

Unvermeidbare Abwärme aus GHD oder Industrie ist Abwärme, die z.B. bei Produktionsprozessen anfällt, 

nicht intern genutzt werden kann und ohne den Zugang zu einem Wärmenetz ungenutzt in die Luft oder 

Gewässer eingeleitet werden würde. Industriebetriebe, bei denen viel Abwärme auftreten kann, existieren 

in der Chemieindustrie, bei der Metallerzeugung oder der Zementherstellung.  

Für die Gemeinde Sylt konnten keine Abwärme identifiziert, die in ein Nah- oder Fernwärmenetz eingespeist 

werden kann. Abwärmepotentiale wurden durch lokale Recherche und Umfrage unter Sylter Unternehmen 

recherchiert.  

6.1.11 Stromerzeugung aus Photovoltaik 

Photovoltaikanlagen (PV-Anlagen) dienen der Umwandlung von Sonnenlicht in elektrische Energie. Zu den 

gängigen Technologien zählen monokristalline und polykristalline Solarzellen (im Weiteren als Standard ver-

wendet), die sich durch ihre weit verbreitete Nutzung auszeichnen. Eine fortschrittliche Entwicklung stellen 

bifaziale Solarmodule dar, die sowohl auf der Vorder- als auch auf der Rückseite Licht absorbieren und so die 

Energieausbeute steigern. Darüber hinaus gewinnen Dünnschichtsolarzellen an Bedeutung, die durch ihre 

Flexibilität und vielseitige Einsetzbarkeit überzeugen. Zukünftige Technologien wie Perowskit-Solarzellen 

werden intensiv erforscht und bieten Potenzial für höhere Effizienz bei gleichzeitig geringeren Produktions-

kosten. Im Rahmen der Kommunalen Wärmeplanung wurde das Potential von Photovoltaikanalagen mit mo-

nokristallinen Solarzellen auf Freiflächen, auf Parkplatzflächen, sowie auf Dachflächen quantifiziert. Die je-

weiligen Grundlagen, Methoden und Ergebnisse der Potentialermittlung sind in den nachfolgenden Kapiteln 

zusammengetragen.  

6.1.11.1 Photovoltaik auf Freiflächen 

Für die Ermittlung des Potenzials von Photovoltaik auf Freiflächen wird auf die durchgeführte Flächenanalyse 

zurückgegriffen.  

Um die mögliche jährliche Stromerzeugung zu bestimmen, werden stündlich aufgelöste Strahlungsdaten der 

Jahre 2005 bis 2020 aus dem Portal PVGIS verwendet. Berücksichtigt wurde zudem ein optimaler Anstellwin-

kel für die Gemeinde Sylt (0° Azimut, dies entspricht einer Ausrichtung nach Süden, und 41° Höhenwinkel). 
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Tabelle 6-11: Photovoltaik auf Freiflächen - Technische Randbedingungen 

Auslegungsdaten Photovoltaik Einheit 

Gesamtwirkungsgrad PV-Modul 20 % 

Effektive Kollektorfläche   

(Bruttokollektorfläche pro Freifläche) 

0,4 mkoll²/mFreifläche² 

Optimale Aufständerung 41 Grad 

Optimale Ausrichtung Süd 
 

Strahlung auf gekippte Fläche 

Datenquelle: PV-GIS (European Commission) 1.289 kWh/(m²a) 

Das Potential der Stromerzeugung durch Freiflächen-PV wird für jeden Gemeindeteil einzeln ausgewiesen. 

Die Ergebnisse der Berechnung sind in Tabelle 6-12 aufgelistet: 

 

Tabelle 6-12: Photovoltaik auf Freiflächen - Ergebnisse 

Ortsteil  Geeignete Fläche  Erzeugung  

 m²  GWh/a  

Westerland  75.164  7,75  

Tinnum  138.596  14,3  

Keitum  45.515  4,7  

Morsum  607.682  62,69  

Archsum  601.471  62,05  

Rantum  0 0 

Summe  1.468.428  151,48  
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Die Ergebnisse in Tabelle 6-12 zeigen die jährliche Stromerzeugung durch Photovoltaik auf Freiflächen. Auf-

grund der Solarstrahlung stellt sich über das Jahr eine Schwankung der Stromerzeugung ein. In Abbildung 

6-17 ist die Stromerzeugung je Monat für das gesamte Gemeindegebiet dargestellt: 

 
Abbildung 6-14: Photovoltaik auf Freiflächen - Monatliche Stromerzeugung 

Es zeigt sich, dass die Stromerzeugung aus Photovoltaik saisonalen Schwankungen unterliegen. Besonders 

gute Photovoltaikerträge lassen sich in den Sommermonaten April bis August verzeichnen. Über das gesamte 

Jahr gemittelt würde eine Installation von Photovoltaikmodulen auf den Freiflächen eine Stromerzeugung 

von ca. 151,48 GWh/a generieren.   

Zu berücksichtigen ist, dass eine Stromerzeugung durch Photovoltaik auf Freiflächen in Flächenkonkurrenz 

zur Wärmeerzeugung durch Solarthermie steht. Welche Technologie sinnvoller ist, kann nur im Einzelfall un-

tersucht werden. 

6.1.11.2 Photovoltaik auf Parkplatzflächen 

Zur Ermittlung des Photovoltaikpotenzial wurden die in nachfolgenden Abbildungen gekennzeichneten Park-

platzflächen identifiziert. Hier ist es voraussichtlich möglich Photovoltaikanlagen entweder bodennah mittels 

einer Aufständerungskonstruktion oder im Rahmen einer Überdachung der Parkplätze mittels einer Dach-

konstruktion zu installieren. Letztere Option bietet den Vorteil, dass die Parkfläche weiterhin uneinge-

schränkt für Fahrzeuge nutzbar bleibt. 
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Abbildung 6-15: Photovoltaik ς potenzielle Parkplatzflächen  

Die gesamte Parkplatzfläche aus Abbildung 6-15 beläuft sich auf ca. 21 ha.  

Um die mögliche jährliche Stromerzeugung zu bestimmen, werden stündlich aufgelöste Strahlungsdaten der 

Jahre 2005 bis 2020 aus dem Portal PVGIS verwendet. Berücksichtigt wurde zudem ein optimaler Anstellwin-

kel für die Gemeinde Sylt (0° Azimut und 41° Höhenwinkel). 

 
Abbildung 6-16: Photovoltaik - Strahlungsdaten für Sylt im Jahr 2005  
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Weitere Annahmen zu den Parametern sind in Tabelle 6-13 zusammengetragen. 

Tabelle 6-13: Parameter Potentialermittlung PV auf Parkplatzflächen 

Auslegungsdaten Photovoltaik Einheit 

Gesamtwirkungsgrad PV-Modul 20 % 

Effektive Kollektorfläche   

(Bruttokollektorfläche pro Flachdachfläche mit 

Aufständerung) 

0,5 mkoll²/mparkplatz² 

Parkplatzfläche  211.182 m² 

Kollektorfläche 105.573 m² 

Optimale Aufständerung 41 Grad 

Optimale Ausrichtung Süd 
 

Strahlung auf gekippte Fläche 

Datenquelle: PV-GIS (European Commission) 1.289 kWh/(m²a) 

Die monatlich zu erwartende Strommenge für die Parkplatzflächen mit einer Gesamtfläche von ca. 21 ha bzw. 

Bruttokollektorfläche von ca. 10, 5 ha sind in nachfolgender Abbildung abgebildet.  
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Abbildung 6-17: Photovoltaik - Monatliche Stromerzeugung auf Parkplatzflächen 

Es zeigt sich, wie zu erwarten, dass die Stromerzeugung aus Photovoltaik saisonalen Schwanken unterliegen. 

Besonders gute Photovoltaikerträge lassen sich in den Sommermonaten April bis August verzeichnen. Über 

das gesamte Jahr gemittelt würde eine Installation von Photovoltaikmodulen auf den Parkplatzflächen eine 

Stromerzeugung von ca. 27 GWh/a generieren.   

6.1.11.3 Photovoltaik auf Dachflächen 

Für die Ermittlung des Potenzials von Photovoltaik auf Dachflächen wird auf die Datenquelle des Diagnose-

tools für die Wärmeplanung in Gemeinde Sylt von der ENEKA Energie & Karten GmbH 2024 zurückgegriffen. 

Das Tool wertet die Dachflächen der vorhandenen Gebäude aus und berücksichtigt dabei die Größe und Aus-

richtung der Dächer.  

Aufgrund der überdurchschnittlichen Durchdringung von Reetdächern des Immobilienbestandes wurde das 

Potenzial mit einem vorsichtigen Ansatz halbiert. Eine exakte Feststellung des Potentials ließe sich nur über 

eine detaillierte Abfrage bei den Immobilieneigentümern feststellen, die erfahrungsgemäß nicht von allen 

wahrgenommen würde. Das Potential von sogenannten Balkonkraftwerken wurde nicht berücksichtigt, da 

diese an vielfältigen Orten installierten werden können. In der Regel liegt die zulässige Grenze für Haushalte, 

die über Balkonkraftwerke elektrische Energie herstellen wollen, bei 600 Watt. Die Auswertung des Markt-

stammdatenregister zeigt, dass im Jahr 2024 ein maßgeblicher Zuwachs von Photovoltaikanlagen in dieser 

Leistungsklasse stattgefunden hat. stattgefunden hat.  

Das Marktstammdatenregister verzeichnet bei Berichtslegung bereits 263 Photovoltaikanlagen, die über eine 

Leistung von 3,4 MWp verfügen und damit in einem durchschnittlichen Jahr eine Strommenge von 3,2 GWh 

produzieren können. 
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Um die mögliche jährliche Stromerzeugung zu bestimmen, werden stündlich aufgelöste Strahlungsdaten aus 

PV*SOL verwendet. Berücksichtigt wurde zudem ein optimaler Anstellwinkel für die Gemeinde Sylt (0° Azi-

mut und 41° Höhenwinkel). 

 

Tabelle 6-14: Photovoltaik auf Dachflächen - Technische Randbedingungen 

Auslegungsdaten Photovoltaik Einheit 

Gesamtwirkungsgrad PV-Modul 18 % 

Effektive Kollektorfläche   

(Bruttokollektorfläche pro Freifläche) 

0,5 mkoll²/mDach² 

Optimale Aufständerung 41 Grad 

Ausrichtung Süd 
 

Strahlung auf Dachfläche 

Datenquelle: PV-GIS (European Commission) 1.289 kWh/(m²a) 

 

Tabelle 6-15: Parameter Potentialermittlung PV auf Dachflächen 

Auslegungsdaten Photovoltaik Einheit 

Gesamtwirkungsgrad PV-Modul 18 % 

Effektive Kollektorfläche   

(Bruttokollektorfläche pro Flachdachfläche mit Aufständerung) 

0,5 mkoll²/mDachfläche² 

Dachfläche  90.302 m² 

Kollektorfläche 45.000 m² 

Optimale Aufständerung 41 Grad 

Optimale Ausrichtung Süd 
 

Strahlung auf gekippte Fläche 

Datenquelle: PV-GIS (European Commission) 1.289 kWh/(m²a) 
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Die monatlich zu erwartende Strommenge für die Dachflächen mit einer Gesamtfläche von ca. 90.000 qm 

bzw. Bruttokollektorfläche von ca. 45.000 qm sind in nachfolgender Abbildung abgebildet. 

 

 
Abbildung 6-18: Photovoltaik - Monatliche Stromerzeugung auf Dachflächen 

Es zeigt sich, dass die Stromerzeugung aus Photovoltaik saisonalen Schwanken unterliegen. Besonders gute 

Photovoltaikerträge lassen sich in den Sommermonaten April bis August verzeichnen. Über das gesamte Jahr 

gemittelt würde eine Installation von Photovoltaikmodulen auf den Dachflächen eine Stromerzeugung von 

ca. 10 GWh/a generieren. 

Die durchschnittlichen Gestehungskosten für 1 kWh Strom aus Photovoltaikdachanlagen im Jahr 2024 liegen 

unter 10 Cent pro kWh. Diese Kosten variieren je nach Anlagentyp und Standort. 

6.1.12 Zusammenfassung Potentialanalyse 

Eine Übersicht aller untersuchten Potentiale liefert Tabelle 6-16. Es ist zu beachten, dass manche Potentiale 

wie Freiflächen-Solarthermie oder eine Meerwasser-Wärmepumpe ortsgebunden sind und nur dann zu Ver-

fügung stehen, wenn ein Wärmenetz in der Nähe erschlossen wird. 
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Tabelle 6-16: Potentialanalyse - Übersicht der Ergebnisse 

Potenzial Technologie 
Wärme-  

erzeugung 
[GWh/a] 

Deckung  
Wärmebe-
darf Ge-

meinde Sylt 

Kommentar 

Klarwasser Wärmepumpe 43,8 14% im Wärmekonzept berücksichtigt 

Umgebungs-
luft  

Wärmepumpe unbegrenzt Bis zu 100% 
Potential theoretisch unbegrenzt 
vorhanden ς im Wärmekonzept 

berücksichtigt 

Meerwasser Wärmepumpe unbegrenzt - 

Weitergehende Planung zur tech-
nisch/wirtschaftlichen Prüfung er-
forderlich ς im Wärmekonzept be-

rücksichtigt 

Tiefengeother-
mie 

mit / ohne Wär-
mepumpe 

Aus genehmigungsrechtlicher 
Sicht nicht nutzbar 

Gemäß Gutachten CONSULAQUA 

Abwärme 
mit / ohne Wär-

mepumpe 
Kein Potential vorhanden  

Biomasse 

Vergärung 
(BHKW/Kessel) 
Verbrennung 

(Kessel) 

39,9 13% 
Konkrete technische Lösung ab-

hängig von Art der Biomasse ς im 
Wärmekonzept berücksichtigt 

Geothermie 
Erdwärmesonden 

+ WP 
153,8 50% 

Große Flächenkonkurrenz unterei-
nander (Verfügbarkeit von Flä-

chen wurde geprüft und  
fließt in strategische Flächen- 
Planung der Gemeinde ein) 

Geothermie 
Erdwärmekollek-

tor + WP 
123,3 40% 

Solarthermie 
Freiflächen-Solar-

thermie 
425,1 140% 

Photovoltaik 
(Freifläche) 

PV + Wärme-
pumpe 

320,2 105% 

Photovoltaik 
(Dachfläche) 

PV + Wärme-
pumpe 

22,6 7% 
Zur Wärmeerzeugung über Luft-

WP Photovoltaik 
(Parkplatz) 

PV + Wärme-
pumpe 

61 20% 

Strom Elektrokessel unbegrenzt -  
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6.2 Eignungsgebiete leitungsgebundener und nicht leitungsgebundener Wärmeversorgung 

In der kommunalen Wärmeplanung beziehen sich Eignungsgebiete und Vorranggebiete auf spezifische Zonen 

innerhalb einer Gemeinde, die für bestimmte Arten der Wärmeversorgung besonders geeignet oder priori-

siert sind.  

Eignungsgebiete sind Bereiche, die aufgrund ihrer strukturellen und infrastrukturellen Gegebenheiten be-

sonders gut für bestimmte Wärmeversorgungslösungen geeignet sind. Diese Gebiete werden identifiziert, 

um die effizienteste und kostengünstigste Wärmeversorgung zu gewährleisten. Beispiele für Eignungsgebiete 

sind: 

¶ Gebiete mit hoher Gebäudedichte: Hier kann eine zentrale Wärmeversorgung, wie Fernwärme, beson-

ders effizient sein. 

¶ Gebiete mit Zugang zu erneuerbaren Energien: Regionen, die nahe an Quellen erneuerbarer Energien 

wie Biomasse oder Geothermie liegen. 

¶ Vorranggebiete sind Zonen, die in der Wärmeplanung priorisiert werden, um bestimmte Wärmever-

sorgungslösungen umzusetzen. Diese Gebiete haben Vorrang bei der Entwicklung und Umsetzung von 

Projekten zur Wärmeversorgung. Beispiele für Vorranggebiete sind: 

¶ Stadtzentren oder dicht besiedelte Wohngebiete: Diese werden oft für die Entwicklung von Fernwär-

menetzen priorisiert. 

Die Ausweisung von Eignungs- und Vorranggebieten hilft dabei, die Wärmeplanung strategisch zu steuern 

und die Nutzung von Ressourcen zu optimieren. Sie ermöglicht es, maßgeschneiderte Lösungen für unter-

schiedliche Gebiete zu entwickeln und so eine effiziente und nachhaltige Wärmeversorgung sicherzustellen. 

Für die Bewertung der Eignung von Gebieten für leitungsgebundene und für individuelle (nicht leitungsge-

bundene) Wärmeversorgungssysteme wurde zum einen die Wärmeliniendichte herangezogen und zum an-

deren eine Wärmevollkostenanalyse durchgeführt. 

6.2.1 Methodik 

Die Wärmeliniendichte gibt den Wärmeabsatz eines Straßenzugs oder Straßenabschnitts je Meter an. Basie-

rend auf empfohlenen Kennwerten aus der Literatur kann eine Eignung eines Gebiets für die leitungsgebun-

dene Wärmeversorgung ermittelt werden. 

Einen wesentlich detaillierteren und auf die Gemeinde Sylt zugeschnittenen Ansatz zur Gebietsklassifikation 

bietet die Wärmevollkostenanalyse. Dabei wird ein wirtschaftlicher Vergleich zwischen der gemeinschaftli-

chen (leitungsgebundenen) Wärmeversorgung mittels eines Wärmenetzes und den individuellen Alternati-

ven mit Luft-Wasser-Wärmepumpen angestellt. Der Vergleich erfolgte anhand eines Wärmevollkostenquo-

tienten ɸ, der die Wärmevollkosten der gemeinschaftlichen Versorgung ins Verhältnis zu den Kosten der 

individuellen Versorgung setzt, abgebildet durch folgende Gleichung: 

 

ὡßὶάὩὺέὰὰὯέίὸὩὲήόέὸὭὩὲὸ Ὸ  
ὡßὶάὩὺέὰὰὯέίὸὩὲ  

ὡßὶάὩὺέὰὰὯέίὸὩὲ  
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Ein Wärmevollkostenquotient ɸ kleiner als 1 signalisiert günstige ökonomische Bedingungen für eine ge-

meinschaftliche Wärmeversorgung mittels Wärmenetz. Ein Quotient größer als 1 deutet darauf hin, dass eine 

individuelle Versorgung durch eine Luft-Wasser-Wärmepumpe kosteneffizienter ist. Der Vergleich der Wär-

mevollkosten erfolgt auf verschiedenen Aggregationsebenen, wie einzelnen Gebäuden, Straßenzügen und 

Fluren. Innerhalb dieses Vergleichs wurden die folgenden Anlagenkomponenten für jedes Gebäude in der 

Gemeinde Sylt ausgelegt und berücksichtigt: 

 

 
Abbildung 6-19: Berücksichtigte Anlagenkomponente des Wärmevollkostenvergleich 

Durch die Einbeziehung von Stakeholdern wie dem lokalen Wärmeversorger konnten im Rahmen des Wär-

mevollkostenvergleichs angemessene Kostenannahmen für die leitungsgebundene Wärmeversorgung für 

Sylt getroffen werden. Für die Bewertung der individuellen Wärmeversorgung wurden Kostenangaben aus 

dem Technikkatalog Baden-Württemberg herangezogen. Die Wirtschaftlichkeitsberechnung basierte auf der 

Annuitätenmethode gemäß VDI 2067.  

6.2.2 Ergebnisse 

Die Berechnung und kartographische Darstellung der Wärmeliniendichte wurden für die Gemeinde Sylt ba-

sierend auf dem aktuellen Wärmebedarf des Jahres 2023 mit der Anschlussrate von 80 % umgesetzt (vgl. 

Abbildung 6-20). Ebenso wurde die Wärmevollkostenanalyse unter Verwendung derselben Anschlussraten 

für den gegenwärtigen Zustand (vgl. Abbildung 6-21) als auch für das Zieljahr 2045 durchgeführt. Im Hinblick 

auf die Identifizierung potenziell geeigneter Areale für die leitungsgebundene Wärmebereitstellung kon-

zentrierte sich die Analyse vorrangig auf die Wärmevollkostenanalyse für das Zieljahr 2045 (vgl. Abbildung 

6-22). 

Ber¿cksichtigte Kostenstellen

ÅVerteilleitung

ÅHausanschlussleitung

ÅHausanschlussstation

Ber¿cksichtigte Kostenstellen

ÅLuft/Wasser-Wªrmepumpe

ÅPufferspeicher

vs.

StraÇenzug
Gemeinschaftliche 
Versorgung

StraÇenzug
Individuelle 
Versorgung

Komponente Komponente

Luft-

Wªrmepump

Pufferspeicher



  

Kommunale Wärme- und Kälteplanung Gemeinde Sylt  

 

66  

 
Abbildung 6-20: Wärmeliniendichte im gegenwärtigen Zustand (2023) 
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Abbildung 6-21: Wärmevollkostenvergleich im gegenwärtigen Zustand (2023), kostengünstige Straßenabschnitte für leitungsge-
bundene Wärmeversorgung in grün (Wärmevollkostenquotient < 1), kosteneffiziente Straßenabschnitte für eine Luft-Wasser-Wär-
mepumpenversorgung in gelb oder rot (Wärmevollkostenquotient >1) 

In Abbildung 6-20 und Abbildung 6-21 ist erkennbar, dass aktuell in Westerland, das sich durch dichte Bebau-

ung auszeichnet, gute wirtschaftliche Bedingungen für eine leitungsgebundene Wärmeversorgung gegeben 

sind. Hier bietet sich vor allem die Erweiterung und Verdichtung des bestehenden Fernwärmenetzes an. Im 

nördlichen Teil Rantums zeigen sich in Abbildung 6-21 ebenfalls vorteilhafte technisch-ökonomische Poten-

ziale für eine leitungsgebundene Wärmeversorgung. Die Machbarkeit eines Wärmenetztes in Rantum sollte 

in weiteren Studien geprüft werden. 

Neben der Betrachtung des derzeitigen Zustands ist es ebenso wichtig, den projizierten Zustand für das Ziel-

jahr 2045 zu analysieren. Hierzu wurde der Wärmevollkostenvergleich unter Berücksichtigung der prognos-

tizierten Entwicklung des Wärmebedarfs (siehe Kapitel 5.2) durchgeführt. Das Ziel war es, spezifische Gebiete 

zu identifizieren, in denen eine leitungsgebundene Wärmeversorgung in Zukunft interessant sein könnte. Auf 

der Aggregationsebene von Fluren (gegebenes amtliches geographisches System) wurden benachbarte Flu-

ren mit einem Wärmevollkostenquotienten unter 1 als ein zusammenhängendes Gebiet definiert, in dem ein 

Fernwärmenetz voraussichtlich techno-ökonomische Vorteile bieten würde. Teilweise fanden solche Be-

trachtungen und Abgrenzungen auch auf Ebene von Straßenzügen statt. Die Ergebnisse sind in nachfolgender 

Abbildung 6-22 dargestellt.  
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Abbildung 6-22: Wärmevollkostenvergleich für das Zieljahr 2045 auf Flure- und Straßenebene inkl. Ausweisung von potenziellen 
Wärmenetzgebieten 

Die Ergebnisse des Wärmevollkostenvergleich für das Zieljahr legen nahe, dass im westlichen Teil Wester-

lands sowie im Industriepark Tinnum attraktive Voraussetzungen für die Nachverdichtung und den Ausbau 

einer leitungsgebundenen Wärmeversorgung bestehen. Auch der nördliche Bereich von Rantum weist für 

das Jahr 2045 punktuell techno-ökonomische Vorteile für bestimmte Straßenabschnitte auf. Hier könnte ein 

potenzielles lokales Nahwärmenetz entstehen. In den Ortsteilen Archsum, Keitum und Morsum hingegen 

lassen die günstigen Bedingungen auf eine nichtleitungsgebundene Wärmeversorgung, beispielsweise mit-

tels Luft-Wasser-Wärmepumpen, schließen. Aufgrund der weniger dichten Bebauungsstruktur in diesen 

Ortsteilenteilen ist zu vermuten, dass sich passende Aufstellflächen für Luftwärmepumpen finden lassen.  
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7 wŅǳƳƭƛŎƘŜǎ YƻƴȊŜǇǘ ǳƴŘ DŜǎŀƳǘǎǘǊŀǘŜƎƛŜ  

Ein mögliches Konzept der Wärmeversorgungstruktur im Jahr 2045 könnte wie in nachfolgender Abbildung 

7-1 dargestellt, aussehen.  

 
Abbildung 7-1: potenzielle Gebiete für eine leitungsgebundene und nicht leitungsgebundene Wärmeversorgung im Zieljahr 2045 

Bei den blau dargestellten Gebieten in Abbildung 7-1 überwiegen gemäß dem Wärmevollkostenvergleich aus 

Kapitel 6.2 die techno-ökonomischen Vorteile für eine gebäudeindividuelle Wärmeversorgung (nicht lei-

tungsgebunden). In den rosa dargestellten Gebieten überwiegen die techno-ökonomischen Vorteile einer 

Erweiterung, Nachverdichtung oder eines Neubaus eines Wärmenetzes.  Es ist zu beachten, dass die in Ab-

bildung 7-1 leitungsgebundenen Gebiete im Rahmen der Transformationspläne des Energieversorgers und 

Machbarkeitsstudien eingehend geprüft und konkretisiert werden müssen.  
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7.1 Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum 

Das erste identifizierte Gebiet, in denen eine leitungsgebundene Wärmeversorgung volkswirtschaftlich sinn-

voll ist, ist das Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum. Dieses Gebiet umfasst Teile Westerlands sowie den 

Industriepark Tinnum. Das Netzgebiet ist in Abbildung 7-2 zu sehen: 

 
Abbildung 7-2: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum 

Der jährliche Gesamtwärmebedarf für dieses Netzgebiet, prognostiziert für 2045 beträgt ca. 99,4 GWh, der 

sich auf die Sektoren Haushalte, GHD, Industrie und kommunale Gebäude aufteilt (s. Abbildung 7-3) 

 
Abbildung 7-3: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum - Wärmebedarf nach Sektoren 
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Um den Wärmebedarf für das theoretische, zukünftige Wärmenetz im Jahr 2045 zu berechnen, wird eine 

Anschlussquote von 80% angenommen. Zusätzlich werden 10% Netzverluste berücksichtigt. Das Erzeuger-

konzept muss unter der Berücksichtigung von Anschlussquote und Netzverluste eine Wärmelast von 88,3 

GWh/a (s. Abbildung 7-4) decken. 

 
Abbildung 7-4: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum ς Wärmelast 

Ausgehend von dieser Wärmelast wird eine Lastgang des Wärmenetzes bestimmt. Dafür werden Standard-

lastprofile genutzt. Die Standardlastprofile berücksichtigen die Nutzerkategorien (Wohn- oder Nichtwohnge-

bäude), den energetischen Zustand der Gebäude (saniert oder unsaniert) und den Außentemperaturverlauf.  

 
Abbildung 7-5: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum ς Lastgang 

Der in Abbildung 7-5 dargestellte Lastgang hat einen Gesamtwärmebedarf von 88,3 GWh/a bei einer Spit-

zenlast von 36,55 MW und einer Sommergrundlast von 2,5 MW. Um ein Wärmeerzeugungskonzept zu er-

stellen, wird ausgehend vom Lastprofil eine Jahresdauerlinie der Wärmelast erstellt (s. Abbildung 7-6).  



  

Kommunale Wärme- und Kälteplanung Gemeinde Sylt  

 

72  

 
Abbildung 7-6: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum ς Jahresdauerlinie 

Ziel des Erzeugungskonzepts ist es, die Wärmelast zu decken. Hierzu sind Grund-, Mittel und Spitzenlaster-

zeuger nötig. Um die geeigneten Erzeugungsanlagen zu bestimmen, werden zunächst die Potentiale betrach-

tet, die für das Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum in Frage kommen. Diese Potentiale lassen sich in orts-

gebundene und nichtortsgebundene Potentiale unterscheiden. In Abbildung 7-7 sind die ortsgebundenen 

Potentiale abgebildet. Für das Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum sind dies die Meerwasser-Wärme-

pumpe, die in Küstennähe installiert werden muss, sowie die Klarwasser-Wärmepumpe, die am Klärwerk 

verortet sein muss. Zusätzlich werden Bestandsanlagen des derzeitigen Wärmenetzbetreibers EVS berück-

sichtigt. Der Großteil der bestehenden Anlagen wird im Zieljahr 2045 aufgrund ihres Alters nicht mehr ein-

satzfähig sein. Für das Zieljahr werden 2 BHKWs mit insgesamt 2,5 MW thermischer Leistung und ein Kessel 

mit 5 MW berücksichtigt, da diese erst vor wenigen Jahren installiert worden sind. Alle drei Anlagen werden 

mit Erdgas betrieben. 
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Abbildung 7-7: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum - Ortsgebundene Potentiale 

In Abbildung 7-7 ist zu sehen, dass keine Freiflächen in der Nähe des Wärmenetzgebietes vorliegen, die für 

die Wärmeerzeugung durch flächenintensive Technologien geeignet wären.  

Zu den nicht ortsgebundenen Potentialen gehören Luft-Wasser-Wärmepumpen, E-Kessel sowie Biomasse. In 

Zukunft könnte auch der Einsatz von Biomethan möglich sein. Der Einsatz von Wasserstoff für die Wärme-

versorgung ist bisher als eher unwahrscheinlich einzuschätzen, könnte aber in Zukunft und bei entsprechen-

der Entwicklung möglich sein. 

Ein mögliches Erzeugerkonzept, dass die ortsgebundenen Potentiale nutzt, ist in Abbildung 7-8 zu sehen: 
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Abbildung 7-8: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum - Erzeugerkonzept 

In diesem Konzept decken die drei Wärmepumpen die Grund- und Mittellast. Die restliche Wärmelast wird 

durch die Bestandserzeuger BHKW und Kessel sowie einem Holzhackschnitzelkessel gedeckt. Die Bestands-

kessel müssen bis zum Zieljahr auf einen grünen Brennstoff wie Biomethan umgestellt werden. In diesem 

Konzept ist eine Umstellung auf Biomethan angenommen worden. Der Holzhackschnitzelkessel wird einge-

setzt, um Teile der in dem Untersuchungsgebiet anfallenden Biomasse zu nutzen. Die Holzhackschnitzel kön-

nen aus dem anfallenden Altholz hergestellt werden. Andere mögliche Spitzenlasterzeuger wären E-Kessel 

oder Biomethankessel. Die aus der Abbildung 7-8 errechneten Deckungsgrade der einzelnen Wärmeerzeuger 

sind in Abbildung 7-9 zu sehen. Zu beachten ist, dass die tatsächlichen Deckungsgrade abhängig von der zu-

künftigen Auswahl und Dimensionierung der Erzeuger, der Betriebsweise des Wärmenetzes und des tatsäch-

lichen Wärmebedarfslastgang des Wärmenetzes sind. 
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Abbildung 7-9: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum - Errechnete Deckungsgrade der Wärmeerzeuger 

Es erfolgt eine erste grobe Abschätzung der Wärmevollkosten. Die Wärmevollkosten setzen sich aus Kosten 

für die Wärmeverteilung und der Wärmeerzeugung zusammen. 

Die Kosten für die Wärmeverteilung wurden bereits bei der Wärmevollkostenanalyse zur Bestimmung der 

Netzgebiete abgeschätzt. Hierbei werden auf Kostenansätze des ansässigen Energieversorgers EVS zurück-

gegriffen. Neben Investitionskosten für Verteilleitungen, Hausanschlussleitungen und Hausanschlussstatio-

nen werden Betriebs- und Wartungskosten berücksichtigt, die jährlich aufgewendet werden müssen.  

Auf Seiten der Wärmeerzeugung werden Kostenansätze für die Investitionen aus dem KEA-Technikkatalog 

angesetzt. Neben den Erzeugern in Abbildung 7-9 wird ein Wärmespeicher, eine Heizzentrale sowie die Peri-

pherie und Montage der Erzeuger berücksichtigt. Wie bei dem Wärmenetz werden Instandhaltungs- und 

Wartungskosten berücksichtigt, in dem auf die VDI 2067 zurückgegriffen wird. In dieser Richtlinie werden 

jährliche Wartungskosten prozentual zur Investitionssumme und erzeugerspezifisch abgeschätzt. 

Für die Kosten der Energieträger Strom und Holzhackschnitzel werden ebenfalls Kostenansätze aus dem KEA-

Technikkatalog genutzt. 

In dieser ersten, konservativen Abschätzung der Wärmevollkosten ergeben sich Kosten in Höhe von ca. 

нмтϵκa²Ƙ. Die Aufteilung dieser Kosten in Invest- und Betriebskosten sowie erzeugerseitiger und netzsei-

tiger Kosten ist in Abbildung 7-10 dargestellt: 
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Abbildung 7-10: Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum - Zusammensetzung der Wärmevollkosten 

Diese Kosten sind als erste, grobe Abschätzung zu sehen und können in einer weiteren, detaillierteren Pla-

nung konkretisiert werden. 

7.2 Wärmenetzgebiet Rantum-Nord 

Das zweite identifizierte Gebiet, in denen eine leitungsgebundene Wärmeversorgung volkswirtschaftlich 

sinnvoll sein kann, ist das Wärmenetzgebiet Rantum-Nord. Dieses Gebiet umfasst zwei Straßen, Am Torbogen 

sowie Hafenstraße, in denen unter anderem ein Schullandheim, ein Hotel, mehrere Ferienhäuser, ein Veran-

staltungszentrum sowie diverse Gewerbeunternehmen angesiedelt sind. Das Netzgebiet ist in Abbildung 7-11 

zu sehen: 

 
Abbildung 7-11: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord  
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Der jährliche Gesamtwärmebedarf für dieses Netzgebiet, prognostiziert für 2045 beträgt ca. 6,0 GWh, der 

sich auf die Sektoren Haushalte, GHD, Industrie und kommunale Gebäude aufteilt (s. Abbildung 

7-12Abbildung 7-3). 

 
Abbildung 7-12: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord - Wärmebedarf nach Sektoren 

Wie schon beim Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum wird eine Anschlussquote von 80% angenommen. Da 

es sich um ein sehr kleines Wärmenetz handelt, wird ein geringer Wärmeverlust im Wärmenetz von 5% an-

genommen. Das Erzeugerkonzept muss unter der Berücksichtigung von Anschlussquote und Netzverluste 

eine Wärmelast von 5,1 GWh/a (s. Abbildung 7-4) decken. 

 
Abbildung 7-13: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord ς Wärmelast 

Über die Standardlastprofile wird aus dem Gesamtwärmebedarf und der Aufteilung in die Sektoren ein Wär-

melastgang erstellt: 
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Abbildung 7-14: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord ς Lastgang 

Der in Abbildung 7-14 dargestellte Lastgang hat einen Gesamtwärmebedarf von 5,1 GWh/a bei einer Spit-

zenlast von 2,24 MW und einer Sommergrundlast von 0,15 MW. Um ein Wärmeerzeugungskonzept zu er-

stellen, wird ausgehend vom Lastprofil eine Jahresdauerlinie der Wärmelast erstellt (s. Abbildung 7-15).  

 
Abbildung 7-15: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord - Jahresdauerlinie 

Ziel des Erzeugungskonzepts ist es, die Wärmelast zu decken. Hierzu sind Grund-, Mittel und Spitzenlaster-

zeuger nötig. Um die geeigneten Erzeugungsanlagen zu bestimmen, werden zunächst die Potentiale betrach-

tet, die für das Wärmenetzgebiet Rantum-Nord in Frage kommen. Diese Potentiale lassen sich in ortsgebun-

dene und nichtortsgebundene Potentiale unterscheiden. In Abbildung 7-16 sind die ortsgebundenen Poten-

tiale abgebildet. Es ist zu sehen, dass für das Wärmenetzgebiet Rantum-Nord keine ortsgebundenen Poten-

tiale vorliegen. Außerdem liegen aufgrund von genehmigungsrechtlichen Konflikten auch keine Freiflächen 

vor, die für die Wärmeerzeugung durch Solarthermie oder Geothermie geeignet wären.  
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Abbildung 7-16: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord - Ortsgebundene Potentiale 

Da keine ortsgebundenen Potentiale vorliegen, können nur ortsungebundene Potentiale genutzt werden. 

Hierzu gehören, wie auch für das Netzgebiet Westerland-Tinnum, Luft-Wasser-Wärmepumpen, E-Kessel, Bi-

omasse oder zukünftig Erzeugungsanlagen, die mit Wasserstoff oder Biomethan betrieben werden. 

Ein mögliches Erzeugungskonzept Rantum-Nord ist der Einsatz einer Luft-Wasser-Wärmepumpe, die die 

Grund- und Mittellast decken kann. Für die Spitzenlast kann ein E-Kessel eingesetzt werden. Das Erzeugungs-

konzept ist in dargestellt: 
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Abbildung 7-17: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord ς Erzeugungskonzept 

Die Deckungsgrade der Wärmeerzeuger Luft-Wasser-Wärmepumpe und E-Kessel sind in Abbildung 7-18 zu 

sehen: 

 
Abbildung 7-18: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord - Deckungsgrade der Wärmeerzeuger 

Wie für das Wärmenetzgebiet Westerland-Tinnum wird eine erste grobe Abschätzung der Wärmevollkosten 

vorgenommen. Netzseitig werden die Kostenansätze von des ansässigen Energieversorgers EVS verwendet. 

Erzeugerseitig wird auf den KEA-Technikkatalog für die Investitionskosten und auf die VDI 2067 für die jähr-

lichen Betriebskosten sowie für die Lebensdauer der Erzeuger zurückgegriffen. 

Auf der Seite der Erzeugung werden neben den Kosten für die Luft-Wasser-Wärmepumpe und den E-Kessel 

Kosten für einen Wärmespeicher, für die Peripherie der Erzeuger, für eine Heizzentrale und die Montage.  

In einer ersten konservativen Abschätzung ergeben sich Wärmevollkosten in Höhe von ca. 225ϵκa²ƘΦ 

Die Aufteilung dieser Kosten in Invest- und Betriebskosten sowie erzeugerseitiger und netzseitiger Kosten ist 

in Abbildung 7-19 dargestellt: 
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Abbildung 7-19: Wärmenetzgebiet Rantum-Nord ς Zusammensetzung der Wärmevollkosten 

Diese Kosten sind als erste, grobe Abschätzung zu sehen und können in einer weiteren, detaillierteren Pla-

nung konkretisiert werden. 

7.3 Zusammenfassung 

Im Ergebnis können mit dem Zielszenario der leitungsgebundenen Wärme im Jahr 2045 im Teilgebiet Wes-

terland-Tinnum 99,4 GWh und im Teilgebiet Rantum 6 GWh, also zusammen 105,4 GWh Wärme pro Jahr 

bereitgestellt werden.  

Die Fernwärme deckt damit 42 % des Gesamtwärmebedarfs von 248 GWh pro Jahr im Jahr 2044 ab.  

Die restliche Wärmemenge von 58 %, also von 142,6 GWh, müssen dann individuell bereitgestellt werden. 

Für die individuelle Wärmebereitstellung bieten sich folgende technische Optionen an: 

¶ elektrische Wärmepumpe 

¶ Stromdirektheizung 

¶ Hybridheizung (Kombination aus hauptsächlich Erneuerbaren Energien plus anteilig Gas- oder Ölhei-

zung) 

¶ Heizung auf der Basis von Solarthermie 

Für bestehende Gebäude:  

¶ Biomasseheizung (Pellet/Hackschnitzel/Scheitholz),  

¶ Gasheizung, die nachweislich erneuerbare Gase nutzt ς mindestens zu 65 Prozent Biomethan oder 

biogenes Flüssiggas. 

Sollte dieser Wärmebedarf allein durch gebäudebezogene Wärmepumpen gedeckt werden, führt die Wär-

mebereitstellung über diese Technologie zu einem Strombedarf von 57,04 GWh pro Jahr, wenn eine Wirkleis-

tung von 2,5 angenommen wird.  
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Aus ökonomischer Sicht spricht vieles dafür, dass Immobilieneigentümer sich bei der Technikauswahl für eine 

Wärmepumpe entscheiden werden, da diese im Bereich der Wärmegestehungskosten als die günstigste Al-

ternative darstellen.  

Die Wärmegestehungskosten einer Wärmepumpe hängen von verschiedenen Faktoren ab, darunter die Art 

der Wärmepumpe, die Effizienz der Anlage und die Stromkosten. Für eine Wärmepumpe mit einer Leistung 

von 15 kW kann man grob folgende Berechnung anstellen: 

1. Stromverbrauch: Eine Wärmepumpe mit 15 kW benötigt etwa 10.000 kWh Strom pro Jahr. 

2. {ǘǊƻƳƪƻǎǘŜƴΥ .Ŝƛ ŜƛƴŜƳ ŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘƭƛŎƘŜƴ {ǘǊƻƳǇǊŜƛǎ Ǿƻƴ лΣол ϵκƪ²Ƙ ŜǊƎŜōŜƴ ǎƛŎƘ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜ {ǘǊƻƳπ

ƪƻǎǘŜƴ Ǿƻƴ Ŝǘǿŀ оΦллл ϵΦ 

3. ²ŀǊǘǳƴƎǎƪƻǎǘŜƴΥ 5ƛŜǎŜ ƭƛŜƎŜƴ ǘȅǇƛǎŎƘŜǊǿŜƛǎŜ ȊǿƛǎŎƘŜƴ мрл ǳƴŘ олл ϵ ǇǊƻ WŀƘǊΦ 

Zusammengefasst können die jährlichen Betriebskosten einer 15 kW Wärmepumpe also etwa 3.150 bis 3.300 

ϵ ōŜǘǊŀƎŜƴΦ 

Die Investitionskosten für eine Wärmepumpe mit einer Leistung von 15 kW können je nach Typ und spezifi-

schen Anforderungen stark variieren. Hier sind einige grobe Schätzungen: 

1. Luft-Wasser-Wärmepumpe: Diese sind in der Regel die kostengünstigste Option und kosten etwa 

млΦллл ōƛǎ мрΦллл ϵΦ 

2. Sole-Wasser-Wärmepumpe: Diese erfordern Bohrungen und sind daher teurer, mit Kosten von etwa 

мрΦллл ōƛǎ нрΦллл ϵΦ 

3. Wasser-Wasser-Wärmepumpe: Diese sind am teuersten, da sie eine Wasserquelle benötigen, und 

kosten etwa нлΦллл ōƛǎ олΦллл ϵΦ 

Zusätzlich zu den Anschaffungskosten müssen auch die Installationskosten berücksichtigt werden, die je nach 

Aufwand und baulichen Gegebenheiten variieren können.  

Baurechtliche Vorgaben könnten der Aufstellung dieser Wärmepumpe aber entgegenstehen, da Schallemis-

sion zu berücksichtigen sind. Das betrifft  insbesondere Hauseigentümer, die in einer dichtbebauten Nachbar-

schaft zu verorten sind. 
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8 aŀǖƴŀƘƳŜƴǇǊƻƎǊŀƳƳ ȊǳǊ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǎ ǊŅǳƳƭƛŎƘŜƴ YƻƴȊŜǇǘǎ  

Das Maßnahmenprogramm für die Gemeinde Sylt ist in zwei Teile aufgegliedert. In Kapitel 8.1 wurde für die 

einzelnen Gemeindeteile aufgezeigt, welche Versorgungsoptionen in diesen greifen und welche Maßnahmen 

dort in den nächsten Jahren umgesetzt werden müssen. In Kapitel 8.2 werden diese Maßnahmen noch ein-

mal im Detail beschrieben sowie Maßnahmen ergänzt, die auf dem gesamten Gemeindegebiet umgesetzt 

werden sollen. 

8.1 Teilgebiete  

8.1.1 Teilgebiet 1: Westerland und Tinnum 

Westerland und Tinnum 

Kennzahlen IST-Zustand 

Kreis, Bundesland Nordfriesland, Schleswig-Holstein 

Größe 19,41 km² 

Anzahl Objekte (beheizt) 2.005 beheizte Gebäude 

Primäre Versorgungsart Erdgas 

Gesamter Wärmebedarf 222,96 GWh/a (Nutzenergie) | 269,94 GWh/a (Endenergie) 

Spezifischer Wärmebedarf ca. 152 kWh/m² (Nutzenergiebezogen) 

Gesamte CO2-Emissionen Ca. 64.000 Tonnen pro Jahr 

Sanierungsstand  teilsaniert 

 

 

 

Zukünftige Wärmeversorgung für 2045 

Primäre zukünftige Versorgungsart Mischgebiet (leitungsgebundene und gebäudeindividuelle 

Wärmeversorgung) 

фл҈

м҈
т҈ н҈ лΣм҈

±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎǎǘǊǳƪǘǳǊ
²ŜǎǘŜǊƭŀƴŘϧ ¢ƛƴƴǳƳ όbǳǘȊŜƴŜǊƎƛŜύ

9ǊŘƎŀǎ

CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ
Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/

CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ
флϲ/

IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

нлм D²Ƙκŀ

о D²Ƙκŀ

мр D²Ƙκŀ
оΣур D²Ƙκŀ

лΣнн D²Ƙκŀ

²ŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ
²ŜǎǘŜǊƭŀƴŘϧ ¢ƛƴƴǳƳ όbǳǘȊƴŜǊƎƛŜύ

9ǊŘƎŀǎ

CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ

Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/
CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ
флϲ/

IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

223 GWh/a
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Versorgungsart im Zieljahr 

¶ Fernwärme 

¶ Wärmepumpen (gebäudeindividuell) 

¶ Biomasseanlagen (gebäudeindividuell) 

Zusammensetzung der Fernwärme im Zieljahr 

¶ Klarwasser-Wärmepumpe 

¶ Meerwasser-Wärmepumpe 

¶ Luft-Wasser-Wärmepumpe 

¶ BHKW  

¶ Kessel  

¶ Holzhackschnitzelkessel 

 

Umsetzungsplan der Maßnahmen  

¶ Fertigstellung und Umsetzung des Transformationsplans im Wärmenetzgebiet von EVS unter informativer Ein-
bindung der Kommunalverwaltung und Politik 

¶ Gewinnung von Ankerkunden (bspw. Baugenossenschaften, Industrie, Gewerbe-, Handel-, Dienstleistungsun-
ternehmen) 

¶ Strategie für kommunale Ankerkunden entwickeln 

¶ Erweiterung und Ausbau des Wärmenetzes (siehe Teilprojekt 0) 

¶ Dekarbonisierung/Tausch der Bestandserzeuger des Wärmenetzes 

¶ Prüfung von planungsrechtlichen Möglichkeiten zur Verbesserung der Energieeffizienz von Bestandsgebäuden 

¶ Strategie für nichtleitungsgebundene, idealerweise gemeinschaftliche Versorgung (z.B. Energiegenosssen-
schaft, Wärmepumpen-Contracting, biogenes Flüssiggas) 

¶ Für voraussichtlich nichtleitungsgebundene Teilgebiete Organisation von Informationsveranstaltungen und 
Aufklärung über Förderprogramme, steuerliche Anreize und Einsparpotenziale von erneuerbaren Wärmever-
sorgungsysteme (siehe Teilprojekt 8.2.3.1) 

¶ Umfassende Beratung der Eigentümer und Nutzer über die Vorteile einer Sanierung und Nutzung erneuerba-
rer Energien (z.B. Kosteneinsparungen, Umweltschutz) (siehe Teilprojekt 8.2.3.1). 

grobe Investitionskostenschätzungen exkl. MwSt. *  für die Dekarbonisierung 

Kosten für Erzeugungsanlagen (nichtleitungsgebundene Versorgung (Luft-²t Ҍ tǳŦŦŜǊǎǇŜƛŎƘŜǊύύΥ мол aƛƻΦ ϵ 

Kosten für 9ǊȊŜǳƎŜǊŀƴƭŀƎŜƴ όCŜǊƴǿŅǊƳŜύΥ ŎŀΦ пл aƛƻΦ ϵ 

Kosten für Neubau/Verdichtung Wärmenetze (Verteil-, Hausanschlussleitung, Hausanschlussstation) ** : 130 Mio. 

ϵ 

*Aus der Nennung der geschätzten Kosten an dieser Stelle resultiert keine Verpflichtung zur Investition.  

** Bestandsleitungen sind in den Kosten mitberücksichtigt 
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8.1.2 Teilgebiet 2: Keitum 

Keitum 

Kennzahlen IST-Zustand 

Kreis, Bundesland Nordfriesland, Schleswig-Holstein 

Größe 10,44 km² 

Anzahl Objekte (beheizt) 1.102 beheizte Gebäude 

Primäre Versorgungsart Erdgas 

Gesamter Wärmebedarf 33,68 GWh/a (Nutzenergie) | 39,79 GWh/a (Endenergie) 

Spezifischer Wärmebedarf ca. 155 kWh/m² (Nutzenergiebezogen) 

Gesamte CO2-Emissionen Ca. 9.800 Tonnen pro Jahr 

Sanierungsstand  teilsaniert 

 
 

Zukünftige Wärmeversorgung für 2045 

Primäre zukünftige Versorgungsart Mischgebiet (gebäudeindividuelle und ggf. lei-

tungsgebundene Wärmeversorgung) 

Versorgungsart im Zieljahr 

¶ Wärmepumpen (gebäudeindividuell) 

¶ Biomasseanlagen (gebäudeindividuell) 

¶ ggf. Fern-/ Nahwärme 

Zusammensetzung der Fernwärme im 
Zieljahr 

Noch nicht quantifizierbar. 

Umsetzungsplan der Maßnahmen  

¶ Prüfung von planungsrechtlichen Möglichkeiten zur Verbesserung der Energieeffizienz von Bestandsgebäu-
den 

¶ Umfassende Beratung der Eigentümer und Nutzer über die Vorteile einer Sanierung und Nutzung erneuerba-
rer Energien (z.B. Kosteneinsparungen, Umweltschutz) (siehe Teilprojekt 8.2.3.1). 

фп҈

с҈

±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎǎǘǊǳƪǘǳǊ
YŜƛǘǳƳ όbǳǘȊŜƴŜǊƎƛŜύ

9ǊŘƎŀǎ

CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ
Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/

CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ

флϲ/

IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

он D²Ƙκŀ

нΣмс D²Ƙκŀ

²ŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ
YŜƛǘǳƳ όbǳǘȊƴŜǊƎƛŜύ

9ǊŘƎŀǎ

CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ
Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/
CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ
флϲ/
IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

34 GWh/a
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¶ Strategie-Entwicklung für nichtleitungsgebundene, idealerweise gemeinschaftliche Versorgung (z.B. Energie-
genosssenschaft für Wärmepumpencontracting oder biogenes Flüssiggas) 

¶ Prüfung von Möglichkeiten für Nahwärmenetz unter Nutzung angrenzender Flächen 

¶ Organisation von Informationsveranstaltungen und Aufklärung über Förderprogramme, steuerliche Anreize 
und Einsparpotenziale (siehe Teilprojekt 8.2.3.1). 

grobe Investitionskostenschätzungen exkl. MwSt. * für die Dekarbonisierung 

(nichtleitungsgebundene Versorgung (Luft-²t Ҍ tǳŦŦŜǊǎǇŜƛŎƘŜǊύύΥ пл aƛƻΦ ϵ  

 

*  Aus der Nennung der geschätzten Kosten an dieser Stelle resultiert keine Verpflichtung zur Investition. 
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8.1.3 Teilgebiet 3: Morsum  

Morsum 

Kennzahlen IST-Zustand 

Kreis, Bundesland Nordfriesland, Schleswig-Holstein 

Größe 11,64 km² 

Anzahl Objekte (beheizt) 872 beheizte Gebäude 

Primäre Versorgungsart Erdgas 

Gesamter Wärmebedarf 19,26 GWh/a (Nutzenergie) |  22,72 GWh/a (Endenergie) 

Spezifischer Wärmebedarf ca. 139 kWh/m² (Nutzenergiebezogen) 

Gesamte CO2-Emissionen Ca. 5.400 pro Jahr 

Sanierungsstand  teilsaniert 

 
 

Zukünftige Wärmeversorgung für 2045 

Primäre zukünftige Versorgungsart Mischgebiet (gebäudeindividuelle und ggf. lei-

tungsgebundene Wärmeversorgung) 

Versorgungsart im Zieljahr 

¶ Wärmepumpen (gebäudeindividuell) 

¶ Biomasseanlagen (gebäudeindividuell) 

¶ ggf. Fern-/ Nahwärme 

Zusammensetzung der Fernwärme im 
Zieljahr 

Noch nicht quantifizierbar. 

Umsetzungsplan der Maßnahmen  

¶ Prüfung von planungsrechtlichen Möglichkeiten zur Verbesserung der Energieeffizienz von Bestandsgebäu-
den 

¶ Umfassende Beratung der Eigentümer und Nutzer über die Vorteile einer Sanierung und Nutzung erneuerba-
rer Energien (z.B. Kosteneinsparungen, Umweltschutz) (siehe Teilprojekt 8.2.3.1). 

фр҈

р҈

±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎǎǘǊǳƪǘǳǊ
aƻǊǎǳƳ όbǳǘȊŜƴŜǊƎƛŜύ

9ǊŘƎŀǎ

CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ
Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/

CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ
флϲ/

IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

му D²Ƙκŀ

лΣфм D²Ƙκŀ

²ŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ
aƻǊǎǳƳ όbǳǘȊƴŜǊƎƛŜύ

9ǊŘƎŀǎ

CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ

Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/

CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ

флϲ/
IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

19 GWh/a
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¶ Organisation von Informationsveranstaltungen und Aufklärung über Förderprogramme, steuerliche Anreize 
und Einsparpotenziale (siehe Teilprojekt 8.2.3.1). 

¶ Strategie-Entwicklung für nichtleitungsgebundene, idealerweise gemeinschaftliche Versorgung (z.B. Energie-
genosssenschaft für  Wärmepumpencontracting oder biogenes Flüssiggas) 

¶ Prüfung von Möglichkeiten für Nahwärmenetz unter Nutzung angrenzender Flächen 

grobe Investitionskostenschätzungen exkl. MwSt. * für die Dekarbonisierung 

Kosten für Erzeugungsanlagen (nichtleitungsgebundene Versorgung (Luft-²t Ҍ tǳŦŦŜǊǎǇŜƛŎƘŜǊύύΥ ол aƛƻΦ ϵ 

 

*Aus der Nennung der geschätzten Kosten an dieser Stelle resultiert keine Verpflichtung zur Investition. 
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8.1.4 Teilgebiet 4: Rantum 

Rantum 

Kennzahlen IST-Zustand 

Kreis, Bundesland Nordfriesland, Schleswig-Holstein 

Größe 9,04 km² 

Anzahl Objekte (beheizt) 483 beheizte Gebäude 

Primäre Versorgungsart Erdgas 

Gesamter Wärmebedarf 22,97 GWh/a (Nutzenergie) | 27,02 GWh/a (Endenergie) 

Spezifischer Wärmebedarf ca. 183 kWh/m² (Nutzenergiebezogen) 

Gesamte CO2-Emissionen Ca. 6.400 Tonnen pro Jahr 

Sanierungsstand  teilsaniert 

  

Zukünftige Wärmeversorgung für 2045 

Primäre zukünftige Versorgungsart Mischgebiet (gebäudeindividuelle und ggf. lei-

tungsgebundene Wärmeversorgung) 

¶ Versorgungsart im Zieljahr 

¶ Wärmepumpen (gebäudeindividuell) 

¶ Biomasseanlagen (gebäudeindividuell) 

¶ ggf. Fern-/ Nahwärme 

Zusammensetzung der Fernwärme im Ziel-
jahr 

¶ Luft-Wasser-Wärmepumpe 

¶ E-Kessel 

Umsetzungsplan der Maßnahmen  

¶ Beantragung und Durchführung einer Machbarkeitsstudie nach BEW für den nördliches Teilgebiet von Ran-
tum (vgl. Kapitel 6.2.2) 

¶ Prüfung von planungsrechtlichen Möglichkeiten zur Verbesserung der Energieeffizienz von Bestandsgebäu-
den 

фу҈

н҈ лΣт҈

±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎǎǘǊǳƪǘǳǊ
wŀƴǘǳƳ όbǳǘȊŜƴŜǊƎƛŜύ

9ǊŘƎŀǎ

CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ
Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/

CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ

флϲ/

IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

нн D²Ƙκŀ

лΣос D²ƘκŀлΣмт D²Ƙκŀ

²ŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ
wŀƴǘǳƳ όbǳǘȊƴŜǊƎƛŜύ

9ǊŘƎŀǎ

CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ
Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/
CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ
флϲ/
IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

23 GWh/a
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¶ Für voraussichtlich nicht leitungsgebundene Wärmeversorgung, umfassende Beratung der Eigentümer und 
Nutzer über die Vorteile einer Sanierung und Nutzung erneuerbarer Energien (z.B. Kosteneinsparungen, Um-
weltschutz) (siehe Teilprojekt 8.2.3.1). 

¶ Strategie-Entwicklung für nichtleitungsgebundene, idealerweise gemeinschaftliche Versorgung (z.B. Energie-
genosssenschaft für  Wärmepumpencontracting oder biogenes Flüssiggas) 

¶ Für voraussichtlich nicht leitungsgebundene Wärmeversorgung, Organisation von Informationsveranstaltun-
gen und Aufklärung über Förderprogramme, steuerliche Anreize und Einsparpotenziale (siehe Teilprojekt 
8.2.3.1). 

grobe Investitionskostenschätzungen exkl. MwSt. * für die Dekarbonisierung 

Kosten für Erzeugungsanlagen (nichtleitungsgebundene Versorgung (Luft-²t Ҍ tǳŦŦŜǊǎǇŜƛŎƘŜǊύύΥ ŎŀΦ нл aƛƻΦ ϵ 

YƻǎǘŜƴ ŦǸǊ 9ǊȊŜǳƎŜǊŀƴƭŀƎŜƴ όCŜǊƴǿŅǊƳŜύΥ нΣр aƛƻΦ ϵ 

Kosten für Neubau Wärmenetze (Verteil-, Hausanschlussleitung, Hausanschlussstation): ca. 10 Mio. ϵ 

*Aus der Nennung der geschätzten Kosten an dieser Stelle resultiert keine Verpflichtung zur Investition. 
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8.1.5 Teilgebiet 5: Archsum 

Archsum 

Kennzahlen IST-Zustand 

Kreis, Bundesland Nordfriesland, Schleswig-Holstein 

Größe 6,79 km² 

Anzahl Objekte (beheizt) 269 beheizte Gebäude 

Primäre Versorgungsart Erdgas 

Gesamter Wärmebedarf 6,29 GWh/a (Nutzenergie) | 7,6 GWh/a (Endenergie) 

Spezifischer Wärmebedarf ca. 151 kWh/m² (Nutzenergiebezogen) 

Gesamte CO2-Emissionen Ca. 1.900 Tonnen/Jahr 

Sanierungsstand  teilsaniert 

 

 

Zukünftige Wärmeversorgung für 2045 

Primäre zukünftige Versorgungsart Mischgebiet (gebäudeindividuelle und 

ggf. leitungsgebundene Wärmeversor-

gung) 

Versorgungsart im Zieljahr 

¶ Wärmepumpen (gebäudeindividuell) 

¶ Biomasseanlagen (gebäudeindividuell) 

¶ ggf. Fern-/ Nahwärme 

 

 

Zusammensetzung der Fernwärme 
im Zieljahr 

Noch nicht quantifizierbar. 

тфΣу҈

мфΣс҈
лΣс҈

±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎǎǘǊǳƪǘǳǊ
!ǊŎƘǎǳƳ όbǳǘȊŜƴŜǊƎƛŜύ
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CŜǊƴǿŅǊƳŜ IŜƛȊǿŜǊƪ
Ŧƻǎǎƛƭ мнлϲ/

CŜǊƴǿŅǊƳŜ Y²Y Ŧƻǎǎƛƭ
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IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ

р D²Ƙκŀ
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лΣлп D²Ƙκŀ
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IŜƛȊǀƭ

IŜƛȊǎǘǊƻƳ
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Umsetzungsplan der Maßnahmen  

¶ Prüfung von planungsrechtlichen Möglichkeiten zur Verbesserung der Energieeffizienz von Bestandsgebäu-
den  

¶ Umfassende Beratung der Eigentümer und Nutzer über die Vorteile einer Sanierung und Nutzung erneuerba-
rer Energien (z.B. Kosteneinsparungen, Umweltschutz) (siehe Teilprojekt 8.2.3.1). 

¶ Strategie-Entwicklung für nichtleitungsgebundene, idealerweise gemeinschaftliche Versorgung (z.B. Energie-
genosssenschaft für  Wärmepumpencontracting oder biogenes Flüssiggas) 

¶ Organisation von Informationsveranstaltungen und Aufklärung über Förderprogramme, steuerliche Anreize 
und Einsparpotenziale (siehe Teilprojekt 8.2.3.1). 

grobe Investitionskostenschätzungen exkl. MwSt. * für die Dekarbonisierung 

Kosten für Erzeugungsanlagen (nichtleitungsgebundene Versorgung (Luft-²t Ҍ tǳŦŦŜǊǎǇŜƛŎƘŜǊύύΥ ŎŀΦ мл aƛƻΦ ϵ 

 

*Aus der Nennung der geschätzten Kosten an dieser Stelle resultiert keine Verpflichtung zur Investition. 
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8.2 Gemeindeübergreifende Maßnahmen 

Die gemeindeübergreifenden Maßnahmen gliedern sich auf in fünf Leitprojekte mit jeweils zwei Teilprojek-

ten. Tabelle 81 gibt nicht nur einen Überblich über die einzelnen Maßnahmen, sondern zeigt auch Projekt-

beginn sowie den vorerst kalkulierten Umsetzungszeitraum auf.  

 
Tabelle 8-1: Zeitplan zur Umsetzung der Maßnahmen (Eigene Darstellung B.A.U.M. Consult) 

NR. LEITPROJEKTE   LAUFZEIT     

    

  P
ro

je
kt

b
e

g
in

n 

D
a

u
e

r 

E
va

lu
a

tio
n

 a
b 

  

1. 
Jahr 

2. 
Jahr 

3. 
Jahr 

4. 
Jahr 

5. 
Jahr 

      Jahr Jahre Jahr   2025 2026 2027 2028 2029 

KWP 1 Ausbau und Betrieb von Wärmenetzen 
  

2025 20 2045 
  
Ā Ā Ā Ā Ā 

KWP 1-1 
Flächenprüfung zum Aufbau zentraler Wärme-
versorgungsanlagen 

  

2025 5 2030 

  

Ā Ā Ā Ā Ā 

KWP 1-2 
Verdichtung und Erweiterung des Wärmenetz-
gebietes Westerland   

2025 20 2045 
  
Ā Ā Ā Ā Ā 

KWP 1-3 
Strategie für Übergangslösungen in Wärme-
netzeignungsgebieten   

2025 2 2027 
  
Ā Ā       

KWP 1-4 Strategieentwicklung Strom-, Gasnetz 
  

2025 3 2030 
  
Ā 

 
Ā   Ā  

KWP 2 
Erschließung von erneuerbaren Energiequellen 
und Einbindung ins Stromnetz   

2025 5 2030 
  
Ā Ā Ā Ā Ā 

KWP 2-1 
Erzeugung Wärmestrom durch EE-Anlagen (z.B. 
PV-Projekte) auf kommunalen Flächen 

  

2025 5 2030 

  

Ā Ā Ā Ā Ā 

KWP 2-2 
Prüfung und Realisierung der Nutzung von Klar-
wasser-WP und Biomasse 

  

2025 5 2030 

  

Ā Ā Ā Ā Ā 

KWP 2-3 
Pilotprojekt alternativer, innovativer EE-Tech-
nologien    

2026 2 2028 
  

  Ā Ā     

KWP 3 Steigerung der Gebäudeenergieeffizienz 
 

2026 3 2029 
  

  Ā Ā Ā   

KWP 3-1 Beratungskaskaden für Gebäudeeigentümer 
 

2025 2 2027 
  
Ā Ā       

KWP 3-2 Prüfung planungsrechtlicher Möglichkeiten 
 

2025 3 2028 
  

  Ā Ā Ā   

KWP 4 Information und Kommunikation 
 

2025 1 2026 
  
Ā   Ā     Ā  

KWP 4-1 
Schulung zu (bau)rechtlichen Fragestellungen 
für Verwaltung und Politik   

2025 1 2026 
  
Ā   Ā    Ā  
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KWP 4-2 
Aufbau Informations- und vernetzendes Bera-
tungsangebot zu Wärmeversorgung und ener-
getischer Sanierung  

2025 1 2026 
  
Ā         

KWP 5 Strategische und politische Maßnahmen  
 

2025 20 2045 
  
Ā Ā Ā Ā Ā 

KWP 5-1 
Etablierung eines Steuerungsgremiums Wärme-
tisch   

2025 20 2045 
  
Ā Ā Ā Ā Ā 

KWP 5-2 Politische Meinungsbildung zu EE- Anlagen 
 

2025 1 2026 
  
Ā         

KWP 5-3 
Passgenaue Finanzierungsstrategien für die 
Transformation    

2026 4 2030 
  

  Ā Ā Ā Ā 

KWP 5-4 Gründung von Bürgerenergiegemeinschaften 
 

2026 3 2029 
  

  Ā Ā Ā   
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8.2.1 KWP 1: Ausbau und Betrieb von Wärmenetzen vorantreiben  

Kurzinformation zur Handlungs- und Einflussmöglichkeit 

Der Ausbau und Betrieb von Wärmenetzen ist eine zentrale Maßnahme zur Erhöhung der Energieeffizienz 

ǳƴŘ ȊǳǊ wŜŘǳȊƛŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ /hі-Emissionen im Wärmesektor. Wärmenetze ermöglichen es, Wärme zentral zu 

erzeugen und über Leitungen an zahlreiche Gebäude zu verteilen. Dies erleichtert die Integration erneuerba-

rer Energien (wie Großwärmepumpen, Klarwasserwärme oder Biomasse) sowie die Nutzung von industrieller 

Abwärme oder hocheffizienten Kraft-Wärme-Kopplungssystemen (KWK). Kommunen, Energieversorger und 

Bauträger haben durch Planung, Förderung und den Betrieb von Wärmenetzen großen Einfluss auf die Ener-

giewende im urbanen und ländlichen Raum. 

Zielsetzung 

Um den Ausbau und Betrieb von Wärmenetzen voranzutreiben sollten folgende Ziele verfolgt werden:  

¶ Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien und Integration unvermeidbarer Abwärme  

¶ Erhöhung der Effizienz der Wärmenetze und Erzeugeranlagen 

¶ Gewinnung von Ankerkunden und Neukunden (bspw. Wohnungsbaugesellschaften) 

¶ Identifikation von potenziellen Wärmenetzbetreibern  

¶ Stärkung der Kooperation zwischen Kommune und Wärmenetzbetreiber 

Zu erwartende Ergebnisse 

Die aus den aufgeführten Zielen zu erwartende Ergebnisse können folgende sein:  

¶ Treibhausgasneutrale Wärmenetzversorgung (u.a. Sicherung der Nutzung von Biomasse und der Ab-

wärme aus dem Klärwerk)  

¶ Effizienter und kostenarmer Betrieb des Wärmewertes 

¶ Erweiterung und Ausbau der Wärmenetzinfrastruktur 

¶ Erhalt/ Erreichung einer ökonomischen Wärmeversorgung 

¶ Reibungsfreie Koordination und Umsetzung von (neuen) Wärmenetzprojekten 

Förder- & Finanzierungsmöglichkeiten 

Die im folgenden aufgeführten Förderübersichten stellen die Fördermöglichkeiten für Wärmenetze zum Zeit-

punkt Oktober 2024 dar. 

Auf Bundesebene existiert die Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW), die darauf abzielt, den 

Neubau von Wärmenetzen mit hohen Anteilen erneuerbaren Energien bzw. die Dekarbonisierung von beste-

henden Wärmenetzen zu fördern. Das Programm wird durch das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkon-

trolle (BAFA) und die KfW-Bankengruppe umgesetzt. 
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Tabelle 8-2: Übersicht Module BEW 

Module Was wird gefördert? Förderquote Voraussetzungen 

Modul 1 Machbarkeits-

studie/Transformati-

onsplan 

Förderung der Konzeptionie-

rung eines Pfades zur Treib-

hausgasneutralität und Pla-

nungsleistungen angelehnt an 

die Leistungsphasen 2-4 der 

HOAI für konkrete Maßnahmen 

50 % der förderfähigen 

Ausgaben (max. 2 Mio. 

ϵύ 

Projektskizze, Nachweis zur Plausibilisie-

rung der Ausgabenposten, ggf. Vorunter-

suchungen 

Modul 2 Investitions-

förderung 
Bau des Wärmenetzes 

40 % der förderfähigen 

Ausgaben (max. 100 

aƛƻΦ ϵ κ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘπ

keits-lücke) 

Machbarkeitsstudie/Transformationsplan, 

Projektbeschreibung, Wirtschaftlichkeits-

lückenberechnung, Planungsunterlagen, 

Nachweise zur Plausibilisierung der Ausga-

benposten, Zeit- und Ressourcenplan 

Modul 3 Einzelmaß-

nahmen 

Kurzfristige Maßnahmen, die in 

der Machbarkeitsstudie nicht 

vorgesehen waren 

40 % der förderfähigen 

Ausgaben (max. 100 

aƛƻΦ ϵ κ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘπ

keits-lücke) 

Projektbeschreibung, Wirtschaftlichkeits-

lücken-berechnung, Planungsunterlage, 

Nachweise zur Plausibilisierung der Ausga-

benposten, Zeit- und Ressourcenplan 

Modul 4 Betriebskos-

tenförderung für Solar-

thermieanlagen und 

Wärmepumpen 

Betrieb von Solarthermieanla-

gen und Wärmepumpen, die in 

Modul 2 oder 3 bereits geför-

dert wurden (über 10 Jahre) 

aŀȄΦ млл aƛƻΦ ϵ κ ²ƛǊǘπ

schaftlichkeitslücke 

Wirtschaftlichkeitslückenberechnung, An-

lagenbeschreibung 

Des Weiteren werden im Rahmen des KWKG investive Maßnahmen für Wärmenetze mit einem KWK-Wärme-

Mix von mindestens. 75 % (beinhaltet auch industrielle Abwärme) gefördert. Der Zuschlagsanspruch für Wär-

menetze mit Inbetriebnahme nach 2026 ist zum derzeitigen Zeitpunkt unsicher. 

Auf Landesebene ist das Landesprogramm Wirtschaft 2021-2027 ς Nachhaltige Wärmeversorgungssysteme 

zu nennen, in dessen Rahmen Investitionen in erneuerbare Erzeugungsanlagen, Fernwärme- und Kältenetze 

sowie Speicher gefördert werden. Die Förderung erfolgt dabei mit Mitteln des Europäischen Fonds für regi-

onale Entwicklung (EFRE) und Landesmitteln. Die Förderhöhe liegt bei bis zu 40 % der förderfähigen Kosten. 

Bei besonders landespolitischem Interesse kann der Zuschuss auf maximal 50 % aufgestockt werden. Die In-

vestitionskosten des Vorhabens dürfen maximal 1 aƛƻΦ ϵ ōŜǘǊŀƎŜƴ und kann nur einmalig pro Wärmenetz in 

Anspruch genommen werden. Ob eine Förderung einzelner Netzbestandteile oder Erzeuger möglich ist, ist 

zu prüfen.  
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8.2.1.1 KWP 1-1: Flächenprüfung zum Aufbau zentraler Wärmeversorgungsanlagen 

KWP 1-1: Flächenprüfung zum Aufbau zentraler Wärmeversorgungsanlagen 

Ausgangssituation:  

Im Rahmen der KWP wurde eine Freiflächenanalyse für das Untersuchungsgebiet durchgeführt. Während einige 
möglicherweise geeignete Freiflächen nahe der Gemeindeteile Archsum, Morsum und Keitum identifiziert worden 
sind, liegen keine oder nur wenige Flächen in der Nähe der Gemeindeteile Westerland, Tinnum und Rantum vor.  

Gegebenenfalls geeignete Freiflächen für flächenintensive Technologien liegen damit hauptsächlich in der Nähe der 
Gemeindeteile vor, bei denen eine leitungsgebundene Wärmeversorgung ökonomisch betrachtet nicht sinnvoll ist. 

  

Schwerpunkte: 

Ziel der Flächenprüfung ist es, im Sinne einer strategischen Flächenplanung die initiale Flächenanalyse aus dem Wär-
meplan zu konkretisieren und frühzeitig Flächen zu sichern, damit der Bau von Erzeugungsanlagen und ggf. einer 
Heizzentrale in der Nähe des Wärmenetzes möglich ist. Werden Flächen nicht frühzeitig gesichert, kann die Findung 
von anderen, vermutlich weniger geeigneten Flächen zu deutlich höheren Kosten und einer Verschiebung im Termin-
plan führen. Über eine erste Fläche für erneuerbarer Energieanlagen sollte möglichst schon in 2025 Klarheit gewon-
nen werden. Zudem gilt es Anträge für die Errichtung erneuerbarer Energieanlagen bei den genehmigenden Behör-
den frühzeitig einzureichen, da gerade aufgrund der hohen planerischen und naturschutzrechtlichen Anforderungen 
auf Sylt Genehmigungen sehr langwierig sein können. In der Flächenprüfung werden naturschutzrechtliche Belange 
und das Leitbild der Gemeinde Sylt berücksichtigt.  

Erwartete Ergebnisse: 

Es liegen Flächen vor, auf denen Heizzentrale und Erneuerbare Energien Anla-

gen installiert werden können. 

Zielgruppe: 

¶ Verwaltungsspitze  

¶ Kommunalpolitik - vornehm-
lich Bauausschuss 

 

Erste Schritte: 

(1) Konkretisierung der Flächenanalyse der KWP 

(2) Ranking aller identifizierten Flächen in Punkto Nutzbarkeit mit Fokus auf 
Flächen nahe möglicher Wärmenetze  

(3) Klärung verwaltungsinterner Abläufe zur Flächensicherung 

(4) Kontaktaufnahme zu den Besitzern der Flächen 

(5) Sicherung der Flächen durch Kauf oder langfristiger Pacht  

(6) Antragstellung bei den genehmigenden Behörden 

Energie- und THG-Minderung: 

Indirekte Energie- und THG-Einsparung, nicht quantifizierbar 

Verantwortliche: 

¶ Ortsentwicklung 

¶ Bauamt 

¶ Liegenschaftsmanagement 

¶ Klimaschutzmanagement  

¶ Energieversorger 
 

Maßnahmenbeginn: 

2025 

Laufzeit: 

5 Jahre (verstetigen und weiterentwi-

ckeln bis zur Umsetzung Wärme-

wende)  

Aufwandsabschätzung: 

Personal: gering 

Finanziell: hoch 
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8.2.1.2 KWP 1-2: Verdichtung und Erweiterung des Wärmenetzgebietes Westerland 

KWP 1-2: Verdichtung und Erweiterung des Wärmenetzgebietes Westerland 

Ausgangssituation: 

In Westerland liegt bereits ein Fernwärmenetz mit einem Wärmebedarf von ca. 27 GWh/a (inkl. Verluste). Im Rah-

men der KWP (und des derzeit von EVS durchgeführten Transformationsplans) ist eine Verdichtung und Erweiterung 

geplant. Über die Verdichtung und Erweiterung kann eine Erhöhung des Wärmeabsatzes erreicht werden.   

Schwerpunkte: 

Über eine ökonomische Betrachtung wird seitens EVS untersucht, wo und in welchem Maße eine Erweiterung des 

Wärmenetzes sinnvoll ist. Außerdem wird eine Verdichtung des derzeitigen Netzes angestrebt. Es sollte schon jetzt 
sichergestellt werden, dass eine hohe Anschlussquote erreicht werden kann. Dies beinhaltet eine politi-
sche Meinungsbildung und formelle Festlegung von Versorgungsgebieten sowie aktive Informationskam-
pagnen des Energieversorgers gegenüber den Bürgern in den Wärmenetzeignungsgebieten. Ebenso soll-
ten für die Bürger Übergangslösungen bis zur Realisierung des Wärmenetzes seitens des Energieversorgers 
angeboten werden. 

Erwartete Ergebnisse: 

Deutliche Vergrößerung des Wärmenetzes und des Wärmeabsatzes. 

Reduktion der THG-Emissionen durch Anschluss an Wärmenetz mit grüner 

Wärme im Zieljahr. 

 

Zielgruppe: 

¶ Kommunalpolitik  

¶ Kommunale Gebäude 

¶ Ankerkunden 

¶ Bürger 

Erste Schritte: 

Verantwortlicher ist Energieversorger:  

(1) Identifikation von geeigneten Wärmenetzerweiterungen (durch ökonomi-
sche Betrachtung) 

(2) Maßnahmenplanung für den Bau der neuen Leitungen 

(3) Gleichzeitig: Planung von neuen Erzeugungsanlagen, um den gesteigerten 
Wärmebedarf zu decken 

(4) aktive Informationskampagnen für die Bürger im Wärmenetzeignungsge-
biet, um Akzeptanz und Anschlussquoten zu erhöhen 

Verantwortlicher ist Verwaltung:  

(5) Bildung einer verantwortlichen Gruppe bestehend aus Energieversorger 
und der Verwaltung 

(6) Festlegung einer Strategie für die Wärmeversorgung von kommunalen An-
kerkunden  

(7) Meinungsbildung und Beschlussfassung zur Ausweisung von Versorgungs-
gebieten 

(8) Bis 2028 formelle Festlegung von Eignungs- bzw. Versorgungsgebieten im 
Sinne des Wärmeplanungsgesetz  

Energie- und THG-Minderung: 

Indirekte Energie- und THG-Einsparung, nicht quantifizierbar 

Verantwortliche: 

¶ Energieversorger 

¶ Verwaltung 

Maßnahmenbeginn: 

2025 

Laufzeit: 

Bis 2045  

Aufwandsabschätzung: 

Personal: hoch, Finanziell: hoch 
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8.2.1.3 KWP 1-3: Strategie für Übergangslösungen in Wärmenetzeignungsgebieten 

KWP 1-3: Strategie für Übergangslösungen in Wärmenetzeignungsgebieten 

Ausgangssituation: 

¶ Große Teil der Gemeinde Sylt werden aktuell netzgebunden mit Gas versorgt  

¶ Für einige Gebiete im Umfeld des bestehenden Fernwärmenetzes bestehen attraktive Voraussetzungen für 

die Nachverdichtung und den Ausbau einer leitungsgebundenen Wärmeversorgung  

 

Schwerpunkte: 

Je nach Alter und Zustand der Heizung ist es möglich, dass Gebäudeeigentümer in den Wärmenetzeignungsgebieten 

kurzfristig ihre Heizung austauschen müssen. Findet dies statt, bevor die Möglichkeit besteht, sich an ein Wärmenetz 

anzuschließen, verliert der Wärmenetzbetreiber potenzielle Kunden und die Wirtschaftlichkeit des Netzes ändert 

sich. Um dies zu vermeiden, sollte der zukünftige Netzbetreiber Übergangslösungen anbieten. Die Stadtwerke Han-

nover bieten z.B. Pop-Up-Heizungen an, die der Kunde für einen Zeitraum mietet. Sobald die Möglichkeit eines An-

ǎŎƘƭǳǎǎŜǎ ŀƴ ŘƛŜ CŜǊƴǿŅǊƳŜ ōŜǎǘŜƘǘΣ ƪŀƴƴ ŘƛŜ IŜƛȊǳƴƎ αȊǳǊǸŎƪƎŜƎŜōŜƴά ǿŜǊŘŜƴΦ  

Erwartete Ergebnisse: 

Energieversorger definiert Angebote für Übergangslösungen 

Zielgruppe: 

¶ Energieversorger 

¶ Gebäudebesitzende  Erste Schritte: 

(1) Abschätzung zu betroffenen Haushalten und Interesse der Eigentümer 
durch Bürgerbefragungen 

(2) Möglichkeiten zusammenstellen, die Energieversorger anbieten kann 
ggfs., in Abstimmung mit lokalen Handwerksbetrieben 

(3) YƻƴƪǊŜǘŜ tƭŀƴǳƴƎ όαwƻƭƭ-hǳǘάύ ŘŜǎ ƴŜǳŜƴ {ŜǊǾƛŎŜǎ ǳƴŘ .ŜǿŜǊōǳƴƎ 

Energie- und THG-Minderung: 

Wirkung nicht abschätzbar 

Verantwortliche: 

¶ Energieversorger 

 

Maßnahmenbeginn: 

2025 

Laufzeit: 

2 Jahre   

Aufwandsabschätzung: 

Personal: mittel 

Finanziell: hoch 

 

  

https://www.enercity.de/fernwaerme/eigentum-wowi
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8.2.1.4 KWP 1-4: Strategieentwicklung Strom- und Gasnetz 

KWP 1-4: Strategieentwicklung Strom- und Gasnetz 

Ausgangssituation: 

¶ Gemeinde Sylt ist zu großen Teilen durch ein Gasnetz erschlossen 

¶ Zur Einhaltung der Klimaziele müssen Gasnetze bis 2045 durch die Umstellung zum Beispiel auf Biomethan 

bis 2045 dekarbonisiert werden. Sonst ist ein Weiterbetrieb nicht möglich. 

¶ Der Hochlauf der Fernwärme und wärmepumpenversorgten Gebäude führt zu einem Rückgang von Erdgas-

nachfrage. Die Folge ist, dass die im Gasnetz verbleibenden Kunden mit höheren Netzentgelten rechnen 

müssen. Die Kostensteigerung der Erdgasversorgung wird dazu beitragen, den Hochlauf (Wechsel des Ener-

gieträgers) zu beschleunigen. 

¶ Durch den vermehrten Einsatz von Wärmepumpen ist eine Elektrifizierung des Wärmesektors zu erwarten. 

Ebenso wird die Zahl an EE-Erzeugungsanlagen zunehmen. Daher ist es notwendig, das Stromnetz anzupas-

sen.  

Schwerpunkte: 

Der Betreiber des Strom- und Gasnetzes in der Gemeinde Sylt soll Strategien entwickeln, die den neuen gesetzlichen 

Anforderungen bzw. Entwicklungen gerecht werden. Der Betreiber des Strom- und Gasnetzes stellt die Strategie-

pläne der Verwaltung vor, sobald diese ausgearbeitet sind.  

Erwartete Ergebnisse: 

¶ Strategieplan Gasnetz  

¶ Strategieplan Stromnetz   

Zielgruppe: 

¶ Energieversorger 

¶ Verwaltung 

Erste Schritte: 

(1) Technisch- ökonomische Folgenabschätzung  

(2) Mittelfristige Finanzplanung  

(3) Abschätzung der Auswirkungen für den Gemeindehaushalt  

Energie- und THG-Minderung: 

Indirekte Wirkung 

Verantwortliche: 

¶ Energieversorger 

 

Maßnahmenbeginn: 

2025 ς 2027 - 2029 

Laufzeit: 

Jeweils 1 Jahr (regelmäßig wiederho-

len)  

Aufwandsabschätzung: 

Personal: hoch 

Finanziell: hoch 
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8.2.2 KWP 2: Erschließung von erneuerbaren Energiequellen (B.A.U.M.) 

Kurzinformation zur Handlungs- und Einflussmöglichkeit 

Um die Entwicklung hin zu einer treibhausgasneutralen Wärmeversorgung zu meistern, müssen die Sektoren 

Wärme, Strom und Mobilität kombiniert betrachtet werden. Die zukünftige Wärmeversorgung wird größten-

teils strombasiert (Wärmepumpen, Elektrolyse) erfolgen. Laut Agora wird sich aufgrund strombasierter Wär-

meerzeugung (bspw.) und elektrifizierter Antriebe der Strombedarf der Zukunft nahezu verdoppeln (Prog-

nos, Öko-Institut, Wuppertal-Institut, 2021). Daher muss für eine erfolgreiche Wärmewende auch die Erzeu-

gung erneuerbaren Stroms forciert werden. 

Im Rahmen der Potenzialanalyse wurde untersucht, welche Flächen und Technologien für die erneuerbare 

Energieerzeugung interessant sein könnten. Mögliche Flächen und Erzeugungsleistungen können in Kapitel 

6 eingesehen werden. Nun gilt es die Potenziale zu heben, in die konkreten Planungen einzusteigen und An-

lagen zu installieren. Neben den hier untersuchten Potenzialen spielen dabei auch noch weitere Kriterien wie 

beispielsweise Eigentumsverhältnisse eine Rolle. Die Gemeinde Sylt kann hier als Vorbild vorangehen und 

auf den eigenen Flächen aktiv werden. Darüber hinaus kann sie andere Eigentümer bei der Installation von 

Anlagen unterstützen, indem sie beispielsweise Genehmigungsverfahren vorantreibt. Auch eine politische 

Meinungsbildung dazu, welche Erneuerbaren Energien Anlagen auf Sylt zukünftig gewünscht sind und voran-

getrieben werden sollen, ist ein wichtiger Schritt.  

Neben der Erzeugung von Strom durch Photovoltaik-Anlagen soll der Blick geweitet und innovative Techno-

logien unterstützt werden. Für die Insel Sylt sind zum Beispiel Meerwasser-Wärmepumpen interessant, die 

in Deutschland noch selten zum Einsatz kommen. Die Insel kann hier seine Vorreiterrolle weiter ausbauen 

und als Vorbild für andere Insel- und Küstenstädte fungieren.  

Zielsetzung 

¶ Erschließbare Flächen für die Erzeugung von Erneuerbarem Strom und Wärme sowie für die notwen-

dige Infrastruktur (z.B. Heizzentralen, Speicher) sind gesichert 

¶ Politische Meinungsbildung zu Einzel-Technologien und deren Einsatz 

¶ Vorantreiben innovativer Technologien wie z.B. der Meerwasserwärmepumpe  

Zu erwartende Ergebnisse 

¶ Installation und Betrieb unterschiedlicher PV-Anlagen auf kommunalen Flächen der Gemeinde Sylt. 

¶ Pilot-Projekt Wärmeversorgung durch Meerwasser-Wärmepumpe auf der Insel Sylt. 

¶ Klarheit dazu, wann und unter welchen Bedingungen welche Technologien denkbar sind. 

Förder- & Finanzierungsmöglichkeiten 

¶ BAFA - Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW) 

Weitere Hinweise und Bemerkungen 

¶ Meerwasser-Wärmepumpe ς Stadtwerke Neustadt in Holstein 

https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.swnh.de/waerme/meerwasserwaermepumpe/
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8.2.2.1 KWP 2-1: Erzeugung Wärmestrom durch EE-Anlagen (z.B. PV-Projekte) auf kommunalen Flächen 

KWP 2-1: Erzeugung Wärmestrom durch EE-Anlagen (z.B. PV-Projekte) auf kommunalen  

Flächen (Dach-, Frei- und Parkplatzflächen) 

Ausgangssituation: 

¶ Installation/Bau von PV-Anlagen ist durch Denkmalschutz, Reetdächer und Naturschutzgebiete im Gemeindege-
biet eingeschränkt. 

¶ Laut Marktstammdatenregister knapp 270 PV-Anlagen in der Gemeinde Sylt in Betrieb mit einer installierten 
Brutto-Leistung von 3,7 GW 

¶ Aus Untersuchungen ergibt sich eine Potenzialfläche für Parkplatz-PV-Anlagen von 21 ha. Nach ersten Berech-
nungen könnten bei Belegung der Fläche ca. 27 GWh/a erzeugt werden (siehe Kapitel 6.1.11.2). 

¶ Für die Dachflächen ergibt sich ein Potenzial von 10 GWh/a 

¶ Für Freiflächen PV ergibt sich ein Potenzial von 151,48 GWh/a 

¶ Windkraft wurde nicht betrachtet, da sie bei Berichtslegung über den Landesentwicklungsplan für die nordfrie-
sischen Inseln und Halligen ausgeschlossen ist 

¶ Für die nordfriesischen Inseln und Halligen befand sich zum Zeitpunkt der Berichtslegung über die Insel- und 
Halligkonferenz eine Einkaufsgemeinschaft für PV-Module und Handwerkerleistungen in Gründung, die bei der 
Maßnahmenumsetzung mitbedacht werden kann 

Schwerpunkte: 

Die Maßnahme fokussiert sich auf die Installation und Bau von PV-Anlagen auf kommunalen Dach-, Parkplatz- und 

Freiflächen (in Besitz Gemeinde Sylt). Dafür muss in einem ersten Schritt das Potenzial auf Dach-, Frei- und Parkflä-

chen näher untersucht werden. Ausschlusskriterien können zum Beispiel Sanierungszustand oder Statik einer Dach-

fläche sein. Aufbauend auf der Untersuchung kann eine Priorisierung der Gebäude oder Flächen stattfinden und ein 

Installationsplan über die nächsten Jahre erstellt werden.  

Erwartete Ergebnisse: 

Installation und Betrieb unterschiedlicher PV-Anlagen auf kommunalen Flä-

chen der Gemeinde Sylt. 

Zielgruppe: 

¶ Gemeindeverwaltung  

¶ Energieversorger 

Erste Schritte: 

(1) Nähere Untersuchungen zum PV-Potenzial auf kommunalen Flächen 
durchführen 

(2) Priorisierung der Flächen vornehmen und einen Fahrplan zur Installation 
von Anlagen für die nächsten Jahre erstellen 

(3) Verantwortlichkeiten bestimmen 

(4) Haushaltsmittel einstellen und Ausschreibungen durchführen 

Energie- und THG-Minderung: 

Für kommunale Flächen ohne nähere Analyse nicht abschätzbar. 

Direkte Energie- und THG-Minderung durch Ausschöpfung des PV-Potenzials 

(Annahme 50-60%) auf dem gesamten Gemeindegebiet: Erzeugte Energie ca. 

104 GWh/a und dadurch THG-Einsparung von 46.000 Tonnen im Jahr.   

Verantwortliche: 

¶ Kommunales Liegenschafts-
management 

¶ Klimaschutzmanagement 

¶ Ortsentwicklung 

¶ Energieversorger 

 

Maßnahmenbeginn: 

2025 

Laufzeit: 

5 Jahre (Weiterlaufen bis Potenzial 

ausgeschöpft)  

Aufwandsabschätzung: 

Personal: mittel 

Finanziell: hoch 
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8.2.2.2 KWP 2-2: Prüfung und Realisierung der Nutzung von Klarwasser-WP und Biomasse 

KWP 2-2: Prüfung und Realisierung der Nutzung von Klarwasser-WP und Biomasse 

Ausgangssituation: 

¶ Im Rahmen der KWP wurde das Potenzial zur thermischen Verwertung von Abfall und Reststoffen untersucht: 
Es ergibt sich ein theoretisches Wärmeerzeugungspotential von 39,9 GWh/a. Dies entspricht bei einem Gesamt-
wärmebedarf von 305 GWh/a einen Deckungsgrad von 13% (siehe Kapitel 6.1.4) 

¶ Ebenso wurde das Potenzial zu Klarwasser untersucht: Eine Klarwasser-Wärmepumpe am Klärwerk kann eine 
thermische Leistung von 5,3 MW und eine jährliche Wärmemenge von 43,83 GWh/a bereitstellen. Dies ent-
spricht einem Deckungsgrad von 14% (Ge-samtwärmebedarf von 305 GWh/a (siehe Kapitel 6.1.7) 

Schwerpunkte: 

Die oben aufgezeigten Potenziale zur Wärmerzeugung durch Biomasse und Klarwasser sollen genutzt werden. Dafür 

ist nach den ersten Abschätzungen im Rahmen der KWP eine tiefergehende Untersuchung (Machbarkeitsstudie) not-

wendig. Mit der Unterstützung von externen Dienstleistern sollen diese für Biomasse und Klarwasser-WP durchge-

führt, mit dem möglichen Betrieb von Wärmenetzen kombiniert und konkrete nächste Schritte definiert werden.   

Erwartete Ergebnisse: 

Machbarkeitsstudien zur Nutzung von Klarwasser-WP und Biomasse 

Zielgruppe: 

¶ Energieversorger 

Erste Schritte: 

(1)  Inhalte der Machbarkeitsprüfung definieren 

(2) Suche nach externem Dienstleister und Beauftragung 

Energie- und THG-Minderung: 

Indirekte Wirkung  

Verantwortliche: 

¶ Energieversorger 

 

Maßnahmenbeginn: 

2025 

Laufzeit: 

5 Jahre   

Aufwandsabschätzung: 

Personal: mittel 

Finanziell: hoch 
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8.2.2.3 KWP 2-3: Pilotprojekt alternativer, innovativer EE-Technologien 

KWP 2-3: Pilotprojekt alternativer, innovativer EE-Technologien 

Ausgangssituation: 

¶ Im Rahmen der KWP wurde verschiedene Potenziale untersucht. Darunter auch das Thema Wärmeerzeugung 
durch eine Meerwasser-Wärmepumpe. 

¶ Die Installation einer Meerwasser-Wärmepumpe soll als innovatives Projekt auf der Insel umgesetzt werden.  

¶ Gemeinde Sylt hat jedoch keinen eigenen Seehafen. Standorte für eine Meerwasser-Wärmepumpe im Gemein-
degebiet wurden bereits diskutiert. In Frage kommt hier nur die Kurpromenade um die Sylter Welle. Hier sind 
aber sowohl technische als auch landschaftliche Bedenken aufgetreten, weswegen dieser Standort aktuell nicht 
in Frage kommt. 

¶ Im Zuge der Kommunalen Wärmeplanung der anderen Inselgemeinden, soll das Thema auch aufgegriffen und 
nach alternativen Standorten gesucht werden. Zusätzlich wird in diesem Rahmen auch das Thema Wellenenergie 
analysiert und kann bei entsprechender Ergebnislage ebenfalls in Betracht gezogen werden.  

Schwerpunkte: 

Durch ihre Bekanntheit hat die Insel Sylt eine Vorbildfunktion in der Region. Dadurch ist sie prädestiniert für innova-

tive Projekte, die in Zusammenarbeit mit Forschungseinrichtungen durchgeführt werden können. Aus diesem Grund 

soll die Gemeinde Sylt in Zusammenarbeit mit den anderen Inselgemeinden ein Pilot-Projekt zur Wärmerzeugung 

durch Nutzung von Meerwasser initiieren und begleiten.  

Erwartete Ergebnisse: 

Pilot-Projekt Wärmeversorgung durch Meerwasser-Wärmepumpe auf der In-

sel Sylt.  

Zielgruppe: 

¶ Unternehmen 

¶ Forschungseinrichtun-
gen/Hochschulen Erste Schritte: 

(1) Ergebnisse der Kommunalen Wärmeplanung Amt Landschaft Sylt aufneh-
men 

(2) Gemeinsamer Beschluss der Gemeinden, ein solches Projekt zu initiieren 

(3) Suche nach Finanzierungsmöglichkeiten für Machbarkeitsstudien und Um-
setzung 

(4) Suche nach Partnern, die das Projekt wissenschaftlich und technisch be-
gleiten möchten 

 

Energie- und THG-Minderung: 

Energie- und THG-Einsparung, noch nicht quantifizierbar 

Verantwortliche: 

¶ Verwaltungsspitze Inselver-
waltung und Amt Landschaft 
Sylt 

¶ Klimaschutzmanagement 

 

 

Maßnahmenbeginn: 

2026 

Laufzeit: 

2 Jahre   

Aufwandsabschätzung: 

Personal: gering 

Finanziell: mittel 
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8.2.3 KWP 3: Steigerung der Gebäudeenergieeffizienz 

Kurzinformation zur Handlungs- und Einflussmöglichkeit 

In Deutschland sind die rechtlichen Vorgaben zur energetischen Sanierung von für Wohn- und Nichtwohnge-

bäude hauptsächlich im Gebäudeenergiegesetz (GEG) festgelegt.  

Einige der wichtigsten Anforderungen beziehen sich auf: 

¶ Heizungsanlagen: Seit dem 1. Januar 2024 müssen nach dem Vorliegen eines kommunalen Wärme-

planes neu eingebaute Heizungsanlagen mindestens 65 % der bereitgestellten Wärme aus erneuer-

baren Energien erzeugen. 

¶ Wärmedämmung: Das GEG legt spezifische Anforderungen an die Wärmedämmung von Gebäuden 

fest, um den Energieverbrauch zu reduzieren. 

¶ Energieausweise: Bei Verkauf oder Vermietung eines Gebäudes muss ein Energieausweis vorgelegt 

werden, der die energetische Qualität des Gebäudes bewertet. 

¶ Modernisierungspflichten: Bei größeren Renovierungen müssen bestimmte energetische Standards 

eingehalten werden, z.B. bei der Erneuerung von Heizungsanlagen oder der Dämmung von Außen-

wänden. 

¶ Neubauten: Neubauten dürfen höchstens 55 % der Primärenergie eines Referenzwerts verbrauchen, 

der individuell für jedes Gebäude berechnet wird. 

In Schleswig-Holstein werden diese Anforderungen durch das EWKG ergänzt. Zum Zeitpunkt der Berichtsle-

gung ist die Voraussetzung bei der Heizungstauschpflicht strenger, da hier beim Heizungstausch bereits vor 

der Erstellung der kommunalen Wärmeplanung der Einsatz von 15 % Erneuerbarer Energien gilt. 

Die rechtlichen Anforderungen sind teilweise erst im Jahr der Berichtslegung in Kraft getreten, so dass in der 

mittelfristigen Perspektive die Strategie der Kontrolle der Umsetzung der rechtlichen Pflichten durch die zu-

ständigen Stellen der Gemeinde nicht zielführend sein kann. Vielmehr gilt es die Hemmnisse zu analysieren, 

warum Gebäudeeigentümer ggfs. ihrer Verpflichtung (noch) nicht nachkommen. 

Die Umsetzung dieser Maßnahmen trifft bei den verpflichteten Hauseigentümern (Privat/Gewerbe/Öffent-

lich) auf unterschiedliche Hemmnisse. 

¶ Unwissenheit, dass die Regelungen zur energetischen Gebäudesanierung verpflichtenden sind. 

¶ Fehlende Umsetzkompetenz aufgrund der Komplexität in den Bereichen technischen, wirtschaftli-

chen und/oder rechtlichen Lösungen. 

¶ Unwillen, da andere Prioritäten gesetzt werden. 

Zielsetzung 

Es gilt zunächst die Rolle der Gemeinde zu definieren, um die oben beschriebenen Hemmnisse zu überwin-

den. Übernimmt die Gemeinde eine proaktive Rolle und begleitet den Prozess der energetischen Sanierung 

oder beschränkt sie sich auf Rolle der Kontrolle der Umsetzung. In beide Fällen bedarf es eines Aufbaues von 

Kompetenzen, die Regelwerke anzuwenden. Die Rolle der Kontrolle der Umsetzung wird die Gemeinde im 
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Laufe der Zeit einnehmen müssen, sofern sie dazu verpflichtet ist. Im Vorfeld über die Maßnahmen zu infor-

mieren, wird bei einem Großteil der Betroffenen die Kontrolle der Durchsetzung erleichtern und besser legi-

timieren.  

Zu erwartende Ergebnisse 

Der Transformationsprozess im Gebäudeenergiebereich kann durch begleitende Maßnahmen der Gemeinde 

hinsichtlich der Geschwindigkeit und der mit den Maßnahmen verbundenen Investitionskosten effizienter 

gestaltet werden.  

Aus dem Gebäudeenergiegesetz ergibt sich das ab Mitte 2028 die Nutzung von mindestens 65 Prozent Er-

neuerbarer Energie für alle neuen Heizungen ς eng gekoppelt an die kommunale Wärmeplanung - verbindlich 

wird. Seit dem 1. Januar 2024 dürfen in Neubauten innerhalb von Neubaugebieten nur Heizungen installiert 

werden, die auf 65 Prozent erneuerbaren Energien basieren. Längere Übergangsfristen sind vorgesehen für 

Neubauten, die in Baulücken entstehen, sowie für bestehende Gebäude. Damit wird eine bessere Abstim-

mung der Investitionsentscheidung mit der örtlichen Wärmeplanung ermöglicht. Die Gemeinde Sylt ist bis 

Mitte 2028 verpflichtet festzulegen, wo in den nächsten Jahren Wärmenetze ausgebaut werden.  

Immobilieneigentümer, die ihre Heizung austauschen und auf 65 Prozent Erneuerbare Energie umsteigen, 

werden vom Bund unterstützt. Denn nicht alle Bürgerinnen und Bürger können die Kosten für den Einbau 

einer klimafreundlichen Heizung allein tragen.  

Mit der Bundesförderung energieeffiziente Gebäude (BEG) wird auch die energetische Gebäudesanierung 

gefördert. Mit dem Gebäudeenergiegesetzt ist seit dem 1. Januar 2024 auch die Bundesförderung energie-

effiziente Gebäude (BEG) in Kraft. 

¶ Eine Grundförderung von 30 Prozent der Kosten soll es für alle Hauseigentümerinnen und -eigentü-

mer, Vermietende, Unternehmen, gemeinnützige Vereine und Kommunen geben, die alte fossile Hei-

zungen austauschen. 

¶ Einen Geschwindigkeitsbonus können selbst nutzende Eigentümerinnen und Eigentümer erhalten, 

die ihre funktionierende fossile Heizung austauschen. Bis Ende 2028 beträgt der Bonus 20 Prozent, 

danach sinkt er alle zwei Jahre um drei Prozent, zunächst also auf 17 Prozent ab 1. Januar 2029. 

¶ Weitere 30 Prozent Förderung hängen vom Einkommen der Eigentümer ab: Die Grenze liegt bei jähr-

lich 40.000 Euro zu versteuerndem Haushaltseinkommen. 

¶ Maximal sind 70 Prozent Förderung möglich. 

¶ Bei Einfamilienhäusern sind maximal 30.000 Euro der Kosten für den Heizungstausch förderfähig. Das 

gilt auch für die erste Wohneinheit in Mehrparteienhäusern. Bei weiteren Wohneinheiten werden 

höhere Kosten gefördert. 

Förder- & Finanzierungsmöglichkeiten 

¶ BAFA - Sanierung Wohngebäude 

  

https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
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Teilprojekte  

8.2.3.1 KWP 3-2: Beratungskaskaden für Gebäudeeigentümer: 

KWP 3-1: Beratungskaskaden für Gebäudeeigentümer  

Ausgangssituation: 

Aus den vorgenannten Kapiteln wird deutlich, dass eine Wärmeversorgung analog zur heutigen Gasnetzinfrastruktur 

aus wirtschaftlicher Sicht unrealistisch ist. Ein Indikator dafür sind sogenannte Wärmeliniendichte. Sollte diese un-

terhalb von 1.000 Kilowattstunden pro laufenden Meter pro Jahr liegen, dann ist eine kommerzielle Lösung kaum 

darstellbar. Für den Heizungstausch, den jeder Gebäudeeigentümer technisch betrachtet irgendwann vornehmen 

muss, wird zum Durchführungszeitpunkt die jeweils geltenden Regelungen aus dem Gebäudeenergiegesetz greifen. 

Der Gebäudebestand in der Gemeinde ist baualterstypisch saniert. Das bedeutet, dass in der Regel keine unsanierten 

Gebäude vorhanden sind, da in der Regel die Heizungen mindestens einmal getauscht wurde. Sanierungen an der 

Gebäudehülle nebst Fenstern sind zum Teil erfolgt. Eine vollständige Übersicht über den tatsächlichen Sanierungs-

zustand zu jedem einzelnen Gebäudes liegt nicht vor, da hierzu zu keine geeigneten Datenquellen vorhanden sind. 

Dennoch ist aufgrund der starken Durchdringung des Gasnetzes (90%) der Wärmeverbrauch sehr verlässlich. Die 

Sanierungsrate wurde im Zusammenhang mit der Wärmebedarfsprognose mit 1,5% angenommen. Maßnahmen, die 

auf die Transmissionsverluste setzten, also die Dämmung von Dächern, Wänden und Decken sind gebäudespezifisch 

zu ermitteln. Das gleiche gilt für den Tausch von Fenstern. In der Regel sind diese Maßnahmen kapitalintensiv, so 

dass relative lange Amortisationszeiträume (20 Jahr + x) die Folge sind. Dennoch liegen Maßnahmen wie der hydrau-

lische Abgleich vor, die weniger kapitalintensiv sind und damit einen größeren Erfolg hinsichtlich der Umsetzung 

versprechen. 

Schwerpunkte: 

Auf Grund der unterschiedlichen Gegebenheiten in den Ortsteilen der Gemeinde Sylt, müssen für die einzelnen Quar-

tiere individuelle Versorgungsstrategien entwickelt werden. Auch wenn die Fernwärmelösung für diese Bereiche 

keine Lösung ist, kann eine gemeinschaftliche Versorgung auf Baublockebene ökonomisch sein. Dadurch können die 

Möglichkeiten der Gebäudebesitzenden vom Anschluss an ein Gebäudenetznetz über den Aufbau nachbarschaftlich 

betriebener Netze bis zur Installation einer Wärmepumpe reichen. Auch Contracting-Lösungen für Wärmepumpen 

über den Energieversorger oder in einem genossenschaftlichen Modell sind denkbar. Informationsveranstaltungen 

in den einzelnen Quartieren bieten sich an, um die Anwohner gezielt mit den für sie relevanten Informationen zu 

versorgen. Neben den Ergebnissen der Wärmeplanung können auch Umsetzungsmöglichkeiten abgedeckt werden. 

Dazu können z.B. zählen: 

¶ Fördermöglichkeiten 

¶ Installation von Wärmepumpen, gemeinschaftliche Lösungen wie Wärmepumpen-Contracting im Verbund/Ge-
nossenschaftsmodell 

¶ Aufbau von nachbarschaftlich betriebenen Wärmenetzen 

¶ Anschluss an ein bestehendes oder zu erweiterndes Wärmenetz  

¶ Gering investive Maßnahmen wie z.B. der Hydraulische Abgleich 

Die Veranstaltungen sollten in näherem Abstand zueinander stattfinden. Ggf. ist eine Einbindung externer Referen-

ten sowie lokaler Akteure wie Energieversorgungsunternehmen oder Installationsbetriebe sinnvoll.  

Ziel der Maßnahme ist es, dass Bewohner und Gebäudebesitzende über die zentralen Ergebnisse in ihren Quartieren 

informiert sind. Darüber hinaus wissen sie, welche Stellen sie für die weitere Umsetzung ansprechen können.    

Information und Beratung zur Vorzüglichkeit eines hydraulischen Abgleichs des sekundären Heizungssystems. Ein 

hydraulischer Abgleich ist ein Verfahren zur Optimierung der Heizungsanlage, um eine gleichmäßige Wärmevertei-
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lung in allen Räumen zu gewährleisten. Hierbei wird sichergestellt, dass jeder Heizkörper genau die Menge an Heiz-

wasser erhält, die er benötigt. Dies verhindert, dass einige Räume überheizt und andere unterversorgt werden. 

Schritte des hydraulischen Abgleichs: 

¶ Datenaufnahme: Zunächst werden die baulichen Gegebenheiten und die Heizlast der einzelnen Räume er-
fasst. Dazu gehören Raumgröße, Anzahl und Größe der Fenster, sowie die Dämmung. 

¶ Berechnung: Anhand dieser Daten wird die erforderliche Heizleistung für jeden Raum berechnet. 

¶ Einstellung der Heizkörperventile: Die Thermostatventile an den Heizkörpern werden so eingestellt, dass 
der Durchfluss des Heizwassers optimal geregelt wird. 

¶ Pumpeneinstellung: Die Umwälzpumpe wird so eingestellt, dass sie die richtige Menge Wasser mit dem 
nötigen Druck durch das System pumpt. 

Vorteile des hydraulischen Abgleichs: 

¶ Energieeinsparung: Durch die optimale Verteilung des Heizwassers wird weniger Energie verbraucht, was 
zu niedrigeren Heizkosten führt. 

¶ Komfort: Alle Räume werden gleichmäßig warm, was den Wohnkomfort erhöht. 

Reduzierte Geräusche: Fließgeräusche in den Heizungsrohren werden minimiert 

Erwartete Ergebnisse: 

Steigerung der Umsetzungsgeschwindigkeit des Heizungstausches auf der Ba-

sis eines besseren Verständnisses und erhöhter Umsetzungskompetenz 

Der Wärmeverbrauch kann in einem Gebäude zwischen 10 % bis 15 % durch 

einen hydraulischen Abgleich gesenkt werden. Für eine Einfamilienhaus be-

deutet das bei einem jährlichen Verbrauch von 20.000 kWh eine Einsparung 

von 2.000 kWh bis 3.000 kWh pro Jahr 

Zielgruppe: 

¶ Bürger 

¶ Gebäudebesitzende 

¶ Unternehmen 

 

 

 

Verantwortliche: 

¶ Verwaltung  

¶ Klimaschutzmanagement 

¶ Verbraucherzentrale Schles-
wig-Holstein 

¶ Haus und Grund e.V. 

 

 

Erste Schritte: 

(1) Entwicklung eines Informations- und Beratungsangebot für Multiplikato-
ren (Kümmerer), die in den Teilgebieten tätig werden wollen. 

(2) Entwicklung einer Anlaufstelle, die energetische Sanierungsberatung und 
die Vermittlung von Handwerkern verknüpft 

(3) Verbesserung des Bekanntheitsgrads der Maßnahme Benennung von Be-
ratungsangeboten  

¶ der Verbraucherzentrale Schleswig-Holstein und  
¶ Landesverband Haus und Grund e.V. Schleswig-Holstein 
¶ Bauamt und KLM 

Energie- und THG-Minderung: 

Indirekte Energie- und THG-Einsparung, nicht quantifizierbar 

Aufwandsabschätzung: 

Personal: mittel 

Finanziell: gering 

Maßnahmenbeginn: 

2026 

Laufzeit: 

2 Jahre   
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8.2.3.2 KWP 3-2: Prüfung planungsrechtlicher Möglichkeiten 

KWP 3-2: Prüfung von planungsrechtlichen Möglichkeiten zur Verbesserung der Energieeffizi-

enz von Bestandsgebäuden 

Ausgangssituation: 

Für eine erfolgreiche Wärmewende reicht es nicht aus, kommunale Wärmepläne zu erstellen und zu beschließen.  

Neben der Umstellung des Energieträgers wird die Energieeffizienz des Gebäudebestandes eine zweite tragende 

Rolle einnehmen. Fraglich ist, mit welchen Instrumenten die Gemeinde dieses Ziel planungsrechtlich unterstützen 

kann. Hierfür sollen die verschiedenen Bereiche des kommunalen Planungsrecht auf Anwendbarkeit und geprüft 

werden. 

Dabei geht es um die sog. Gesamtplanung, das heißt die Rauordnungsplanung und die städtebauliche Planung, be-

stehend aus Flächennutzungs- und Bebauungsplanung, inklusive ihrer Verknüpfungen mit der Wärmeplanung. 

Des Weiteren werden die Instrumente des Besonderen Städtebaurechts und weitere, nicht planerische, Instrumente 

der Kommune auf ihre Potenziale hin untersucht. 

 

Schwerpunkte: 

Auf Basis des Wissens über die Möglichkeiten des Planungsrechtes sollen einzelne Gemeindegebiete überprüft und 
Beschlüsse über eine planungsrechtliche Handhabung herbeigeführt werden.  

 

Erwartete Ergebnisse: 

Vollumfängliche Nutzung der zur Verfügung stehenden planungsrechtlichen In-

strumente 

 

Zielgruppe: 

¶ Verwaltung 

¶ Politik 

Erste Schritte: 

(1) Fachbereichsübergreifende Arbeitsgruppe gründen 

(2) Schulungen nach KWP 4-1 

(3) Prüfung von Einzelgebieten und Vorbereitung von Beschlussfassungen 

Energie- und THG-Minderung: 

Indirekte Energie- und THG-Einsparung, nicht quantifizierbar 

Aufwandsabschätzung: 

Personal: gering 

Finanziell: mittel 

Maßnahmenbeginn: 

2025 

Laufzeit: 

3 Jahre (verstetigen und weiterentwi-

ckeln bis zur Umsetzung Wärme-

wende)  
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8.2.4 KWP 4: Information und Kommunikation (B.A.U.M.) 

Kurzinformation zur Handlungs- und Einflussmöglichkeit 

Neben der technischen Umstellung ist eine weitere Herausforderung der KWP alle betroffenen Personen wie 

beispielsweise Anwohner, Gebäudeeigentümer oder ansässigen Unternehmen zu informieren und motivie-

ren. Die Gemeinde kann hier über bestehende Kommunikationskanäle sowie eine feste Plattform ihre Bürger 

informieren und gleichzeitig eine Schnittstelle zu bestehenden Beratungsangeboten wie beispielsweise im 

Bereich der Gebäudesanierung schaffen.  

Ebenso wichtig ist es, die Gemeindepolitik und Gemeindeverwaltung kontinuierlich über die kommunale 

Wärmeplanung, die entwickelten Maßnahmen und daraus folgenden Aufgaben zu informieren. Neben den 

Inhalten der Planung sollten auch weiterführende Informationen zu (bau-) rechtlichen Fragestellungen wie 

der Ausweisung von Sanierungsgebieten oder Anschlusszwang Wärmenetz erläutert werden.  

Grundsätzlich sollten bei der Kommunikation folgende Prämissen berücksichtigt werden: 

¶ Kommunale Wärmeplanung als Notwendigkeit für die künftige CO2-freie Wärmeversorgung 

¶ Überparteiliche One-Voice-Policy der beteiligten kommunalen Akteure  

¶ Heizung bzw. Wärmeversorgung ist für die Bürger hochrelevant und ςsensibel 

¶ Realistische und chancenorientierte Botschaften 

¶ Vermeidung von falschen Versprechen 

Zielsetzung 

¶ Bürgerschaft und Unternehmen über die für sie relevanten Ergebnisse der Kommunalen Wärmepla-

nung informieren, Handlungsmöglichkeiten aufzeigen und über weitere Schritte auf dem Laufenden 

halten 

¶ Verwaltungsmitarbeitende und Gemeindepolitik im Bereich Wärmeplanung weiterbilden und so eine 

gute Basis für die Akzeptanz, Umsetzung und Fortschreibung der KWP entwickeln 

¶ Eine Kommunikations- und vielleicht idealerweise auch Vernetzungsplattform schaffen, auf der Bürger 

mit Energieberatern, Wärmelösungsanbietern, Handwerkern und Installateuren verknüpft werden 

Zu erwartende Ergebnisse 

¶ Schulung für Gemeindemitarbeitende und Gemeindepolitik wurde durchgeführt. 

¶ Online-Plattform zu Ergebnissen kommunaler Wärmeplanung mit Verweis auf verschiedene Bera-

tungs- und Umsetzungsangebote 

Förder- & Finanzierungsmöglichkeiten 

Weitere Hinweise und Bemerkungen 

¶ Wärmeplan der Stadt Tübingen (tuebingen.de) 

¶ Wärmeplanung Hannover 2023 (hannover-stadt.de) 

https://www.tuebingen.de/stadtplan/waermeplanung.html
https://stadtmodell-prod4.hannover-stadt.de/DT4/#/legend
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8.2.4.1 KWP 4-1: Schulung zu (bau)rechtlichen Fragestellungen für Verwaltung und Politik  

KWP 4-1: Schulung zu (bau)rechtlichen Fragestellungen für Verwaltung und Politik 

Ausgangssituation: 

¶ KWP ist ein informelles Planungsinstrument  

¶ In der Bauleitplanung bestehen verschiedene Möglichkeiten die KWP oder zugehörige Maßnahmen zu un-

terstützen 

¶ Um diese Möglichkeiten ausschöpfen zu können, muss das notwendige Fachwissen in Verwaltung und Poli-

tik aufgebaut werden  

¶ Im Rahmen der Erstellung des Wärmeplans der Gemeinde Sylt wurde ein Gutachten zu baurechtlichen Mög-

lichkeiten der Integration der Wärmeplanung in die Bauleitplanung erstellt. Dieses gilt es den zuständigen 

Gremienvertretern sowie den Zuständigen in der Verwaltung vorzustellen.  

Schwerpunkte: 

Sowohl für die Verwaltung als auch die Gemeindepolitik sollte der Schwerpunkt der Schulung auf baurechtlichen 

Fragestellungen liegen. Für die Verwaltung sollte im Detail dargestellt werden, welche Möglichkeiten es gibt, die KWP 

in der Bauleitplanung, dem Flächennutzungsplan sowie dem besonderen Städtebaurecht einzubringen.  

Die Schulung für die Gemeindepolitik sollte nicht ganz so weit ins Detail gehen, sondern mehr einen Überblick über 

die planungs- und baurechtlichen Möglichkeiten vermitteln und darüber hinaus aufzeigen, wie die KWP in die Zu-

ständigkeiten der Gemeindeverwaltung eingebunden werden kann.  

Erwartete Ergebnisse: 

Schulung für Gemeindemitarbeitende und Gemeindepolitik wurde durchge-

führt. 

Zielgruppe: 

¶ Verwaltungsmitarbeitende  

¶ Gemeindepolitik 

Erste Schritte: 

(1) Inhalte beider Schulungen sammeln und Rahmen abstimmen. Schulung für 
Fachgremium und Gemeindevertretung durchführen 

(2) Termine abstimmen und frühzeitig an Teilnehmenden kommunizieren 

Energie- und THG-Minderung: 

Indirekte Energie- und THG-Einsparung, nicht quantifizierbar 

Verantwortliche: 

¶ Treurat und Partner 

¶ Klimaschutzmanagement 

 

Maßnahmenbeginn: 

2025 ς 2027 - 2029 

Laufzeit: 

1 Jahr, alle zwei Jahre wiederholen 

Aufwandsabschätzung: 

Personal: gering 

Finanziell: mittel 

 

  

https://www.isw-isb.de/fileadmin/Content/temp/103.24_Kommunale_Waermeplanung_-_Grundlagen__Anforderungen_und_Umsetzung.pdf
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8.2.4.2 KWP 4-2: Aufbau Informations- und vernetzendes Beratungsangebot zu Wärmeversorgung und 

energetischer Sanierung 

KWP 4-2: Aufbau Informations- und vernetzendes Beratungsangebot zu Wärmeversorgung und 

energetischer Sanierung 

Ausgangssituation: 

¶  In Kapitel 7 wurden für die einzelnen Gemeindeteile mögliche Wärmeversorgungsstrategien aufgezeigt, welche 
räumlich gut dargestellt werden können. 

¶ Mit der Homepage www.klimaschutzsylt.de informiert der Landschaftszweckverband Sylt  für alle Gemeinden 
zu den Themen Klimaschutz und Energiewende.  

¶ Die Ergebnisse der KWP werden als Bericht veröffentlicht. Dieser ist für viele Zielgruppen jedoch zu umfang- und 
detailreich.  

¶ Die Daten des digitalen Zwillings wurden nach Berichtslegung an die Gemeinde Sylt zur Integration in das eigene 
GIS-System übermittelt. Diese Daten gilt es zu pflegen, um zukünftige Entwicklungen abbilden zu können.  

Schwerpunkte: 

Bürgerschaft sowie lokale Unternehmen und Organisationen sollen laufend über den Prozess Kommunale Wärme-

planung informiert werden.  Ebenso sollen sie zu damit verknüpften Themen wie Sanierung und Heizungsumstellung 

beraten werden.   

Dafür soll einerseits eine wenn möglich interaktive Karte mit den Ergebnissen zu Wärmenetzeignungsgebieten und 

Gebiete dezentraler Versorgung zur Verfügung gestellt werden. Dort können sich alle Interessierten über die Planun-

gen in den einzelnen Gemeindegebieten informieren. Verschiedene Städte wie Tübingen oder Hannover haben dies 

bereits in ihre Websites integriert.  

Zusätzlich zu einer Karte, die aufzeigt, wie die Wärmeversorgung in den einzelnen Gebieten zukünftig aussehen soll, 

sollen ansprechend und leicht verständlich Beratungsmöglichkeiten integriert werden. Zum Beispiel kann beim Klick 

in den einzelnen Kartenausschnitt direkt ein Verweis erscheinen, der den Besuchenden zu einem, zu seinem Fall 

passenden Beratungsangebot weiterleitet.  Auch können neben der Karte zur Wärmeversorgung Hinweise zu Sanie-

rung integriert werden. 

Unabhängig davon kann aber auch ein Online-Beratungsangebot ähnlich wie von der Badenova oder CO2online ent-

wickeltes online Dienstleistungsangebot auf der Website der Gemeinde oder der Klimaschutz-Homepage integriert 

werden.  

Nach Veröffentlichung soll eine breite Öffentlichkeitskampagne über das Angebot informieren.  

Die Plattform muss regelmäßig aktualisiert werden. Hierfür müssen Zuständigkeiten verwaltungsintern geklärt und 

Kapazitäten geschaffen werden.  

Ziel der Maßnahme ist es, dass alle beteiligten Akteure über die Ergebnisse und weiteren Verlauf der Wärmeplanung 

informiert sind und dadurch wissen, wie sie in Zukunft nachhaltig heizen können.   

Zu erwartende Ergebnisse: 

¶ Online-Plattform zu Ergebnissen kommunaler Wärmeplanung mit Verweis 
auf verschiedene Beratungsangebote 

Zielgruppe: 

¶ Bürger 

¶ Gebäudebesitzende 

¶ Unternehmen Erste Schritte: 

(1) Relevante Ergebnisse der KWP und weiterführende Informationen aufbe-
reiten  

(2) Suche nach einem externen Dienstleister für (interaktive) Online-Karte 

(3) Benennung einer Stelle für die Datenintegration ins GIS-System. Zuarbeit 
der jeweiligen Verantwortungsbereiche für die Aktualisierung des Daten-
satzes. 

http://www.klimaschutzsylt.de/
https://www.co2online.de/modernisieren-und-bauen/sanierung-modernisierung/#c82843
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(4) Abstimmung über mögliche Einbindung eines Online-Beratungsangebots 
auf Homepage  

Energie- und THG-Minderung: 

Wirkung indirekt und nicht abschätzbar.  

Verantwortliche: 

¶ Fachbereich 1: Zentrale 
Dienste (Kommunikation) 

¶ Klimaschutzmanagement  

¶ Fachbereich 5: GIS-Datensatz 

 

Maßnahmenbeginn: 

2025 

Laufzeit: 

1 Jahre (evaluieren und ggf. weiterent-

wickeln)  

Aufwandsabschätzung: 
Personal: gering 

Finanziell: mittel  

 

  




































